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Vorwort zur 13, Auflage. 


Naturgemäp werben biefe bie legten fein, bie ich noch, 
kurz vor Abſchluß des ſechs und fiebenzigfien Lebens. 
jahres, veranftalte, Ich erwarte und wünſche ed auch 
nicht anders, denn ih bin alt und mude genug. Zum 
Abſchiede will ih noch einige Worte an Diejenigen 
richten, denen bas Büchlein dor Augen kommt, und wie- 
derhole Hier nachſtehende Zeilen, mit welchen id) bie erfte 
Sammlung meiner Verſuche (1830) bealeitete: 
„Zn den „Schleſtſchen Gedichten” ift nicht eine pein- 
liche Nahbildung ber in. unferer Mundart oft von 
einander abweichenden, verſchiedenartigen Unterab- 
theilungen zu ſuchen. Dieielben klingen bisweilen 
äußerlich fo getrennt, daß der Ausländer nur [mer 
den Glogauer neben dem Glatzer, den Delöner neben 
dem Schweibniger, ven Grünberger neben bem Bred- 
Tauer für Bewohner einer und der nämliden Pro- 
vinz würde gelten laſſen, und daß mein Hauptzweck: 


hr 
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Schleſiſche Gedichte zu geben, (das heißt fol 
die dem Heimathlande im Ganzen angehören 
la) verloren gegangen fein würde, wenn ich 
einen Mittelweg eingefhlagen hätte. Das ift 
auch, was der in Goethe's „Kunft und Altertpı 
enthaltene Auffag über meine Lieder hervorhebt 

Jenem beim Beginn ausgeſprochenen Grundſatze 
ich ein halbes Jahrhundert hindurch treu geblieben. 
babe mir mit und aus demſelben die jetzige Ausdrut 
weife und Schreibart gewiffermaßen felbft geichaf 
Wenn philologiſch kritiſirende Beurtheiler fih veranl 
fanden, meine Beftrebungen geringfgäßig zu verwen 
unb zu behaupten: „Kein Menſch in Schleſien fpı 
eigentlich fo wie ich fchreibe” ... . dann konnt ich 
um fo leidhter darüber tröften, weil ich eben durch 
meine Auffaffung erreicht habe was ich wollte: 

Allen in der Provinz Einheimiſchen verftäni 

zu werben; in heimathlihem Sinne nach allen 

ten und Richtungen hin zu wirken. 

So hat ſich's bewährt. Nicht bloß durch bie 
fende und aber taufend von Abdrücken der Schlefii 
Gedichte, die innerhalb unter Grenzen verbreitet 
und aud fortwährend überall hin verlangt und ve: 
bet werben, weit Über Deutſchlands Grenzen hinaus, 





















v 
irgend Schlefier in fernen Welttheilen haufen, wie mir's 
manche herzlic-grüßende Zufchrift meldet — es hat ſich 
ebenfalls bewährt, ald id (1861) eine Gängerfahrt (bie 
legte auf Erden!) durch's Heimathländel wagte, und von 
Ratibor bis Lauban, von Frankenſtein bis Sagan, von 
Glogau bis Neiffe den lauten Anklang vollften Berftänbniffes 
für meine Mundart, und bieß bei allen Ständen, erwedte. 
„Wer Schleſten und bie Schleſier kennen 
lernen will, der greife zu Holtei's Ge» 
dichten.“ 

Diefen Ausſpruch hat unſer gelehrter Landsmann 
Karl Weinhold mit ſeinem Namen beſiegelt, der 
anerfannte und berühmte Germanift, deſſen „Beiträge 
zu einem ſchlefiſchen Wörterbuche” (XIV. Band ber 
Sitzungsberichte d. phil. hiſtor. Claſſe der Kaiſerl. Ata- 
demie d. Wiſſenſchaften, Wien 1855) flegreichen Beweis 
geliefert, wie tief er in dad Wefen ſchleſiſcher Mundarten 
eingebrungen iſt, und wie grünblid; er auch bie vereinzelt 
auftretenden „Breiten ihrer Wortflora” bis zur gemein- 
ſamen Wurzel erforfäht Hat. Auf ihn darf ih mich beru- 
en. Er billiget meine Selbſtändigkeit, und erkennt, 
frei von pedantiſcher Silbenſtecherei, den proninziellen 
Brunbtonfürwahrundnaturgetreu. Damit kann ih mid 
zufrieben ftellen, wie denn auch Hörer und Leſer es beftättigen. 
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Im Zahre 1842 wurde ich bet Gelegenheit ein 
berliner Gedenkfeſtes, irr' ich nicht, zu Winfelmannd 
Ehren, unter andern Gelebritäten auch Jakob Grim 
vorgeftellt, wobei ich äußerte: es habe durchaus nicht ir 
meiner Abſicht gelegen, mich auf biefe Art vorzubrängen, 
weil ich wohl begriffe, daß Poeten ſolches Kaliber 
einem Manne wie Er gleihgiltig und fremd gebliebe: 
fein müßten. 

Darauf erwiderte ber hohe Mann recht Ieutfelig: 
„Doc nicht, mein Lieber; ich kenne Sie wohl und Ip: 
Schleſiſchen Gedichte gehören ja in meine Domäne 
Das Bud gehört in meine Bibliothek. Ich weiß nich 
wie es um andere Bücher ſteht, bie Ste gefährieb 
haben mögen oder noch ſchreiben werben. So viel i 
ficher, dieſem bleibt fein Pla fiher und folglich Ihrei 
Namen!” 

— Zatob Grimm bezog ſich auf die damals fepo: 
halb vergeffene erfte Ausgabe von 1830. 

Zegt, wo ich die dreizehnte entlaffe, darf ich wol 
die Zuverſicht mit in's Grab nehmen, daß feine Pı 
phezeiung wahr geworben. 

Breslau im Zuli 1873. 


SG. 





Vorwort par 17. Auflage. 





Der Berfaffer hat — ungeachtet der Anfangsworte 
in ber Vorrede zur 13. — noch weitere drei Auflagen 
erlebt. Kurz vor Meberfleblung in dad Krankenhaus ber 
Barmperzigen Brüder im December 1876 hatte er noch 
felbft den Tert der „Schlefifhen Gedichte” zur „Ausgabe 
letzter Hand” rebigiert, woburd ber vorhandene Stoff 
in vier Teile geteilt und eine Anzahl noch ungebrudter 
Gedichte neu aufgenommen wurde, Es war bie Ießte 
Titterarifche Arbeit des greifen Sängers. Obgleich eine 
ſchmerzhafte Gefhwulft hinter dem Tinten Ohr durch den 
dirfgierenden Arzt Dr. H. Schnabel zur Heilung 
gebracht wurbe, war feit ber Ueberſiedlung die Lebenskraft 
des Dichterd gebrochen. Im Sommer 1877 machte er 


. Inhalt. 

Erſter Theil. PR 
Anabebel. .. 222 8 
Sufte niſcht, ad hem! . . 22.2.0. .. 8 
Naſequetſcheeee...... 14 
De Summerkindel. 3 
Der Zutabäͤrg.. N 
Obernigt 2 22... Fa 29 
s Stiehufmandel . 2 2 2 2 nen 42 
Das warſch fur Rudel. . 2.2... 2. 46 
Der keierman 22 02 58 
Shane ren 60 
Der Stürz.. 61 
Alleene.. 68 
De Birnbeemel 68 
LShöpfeilel. . 2222. 74 
Derheeme. (IS2E) 2 2 222 76 
Derheeme. (ÜBEL) > 2 2 22a . 38 
De gan. . 2222 82 


Guttſchmãcke macht Bettelfäde. . -» 2... 85 
WSänfebliemel. . 2.0 88 


zu 


Anne Satfe . 

Abſcheed F 

De lahme Gretbe . 

ben naus oo. 

De Klingelfhnure . 

De ehrlihen Diebe 

U wild nich gehat han! 

Gruß-Braffelice Kinder . . 

Glaswoore zum Pulterobende . 

Zum Pulterobende vum Förfter . B 
Zum Grawen Jufef Hoverden feinem Sera 
Ahn de Schlaefinger in Leipzig 

Ahn a Hären Franz Karſch. 


Gemälle rau... 2... 
Achʒenhundertneunundvirzich. Pa 
Kummen Se hübfh wieder! . . 2. 0. . 
De Staarmäften .. 

Der Hyppuchunder... 

Got vergelts Mittehmalde! . W 

Sol ihch a Lümmel läuten? . . 2.» 

Där Reffing und a Sifertiäter 

Mid allen Vieren! . . . 
Der mufitaliiche Zirkel ahn a a Baron "Keuben u 
Ahn a Hären Aſſeſſer Schol . . 
Ahn a Härm Dr. Eugen Pappenheim 


118 
121 
123 


xıu 


Patſchtauer Dohlen 

Ahn a Robert Rößler ... 
Dim Härm Robert Weigelt - . 
Hinger'm Kunzertel 

Zum fiebenten Oktober 1867 
Sabelfirge 

Seyn Se oo fürene wiltummen! . 
Ahn de Freele Rofa v. Ch.. 
Aus em Krankeftübel . 
Der Ultiman. 


Dritter Theil, 
Aalender-Bildel, 
. Keene Rufe ohne Dum. (1849.) 
. Der faule Muller. (1850.) 
. Anne Priefe? (1852) . . 
. De Kitfhel. . (1853.) 


Se balbiert in. (1855) . . - 
. De Mohrenwäfhe. (1856.) . 

. '8 Kriftbeemel. (1857.) . 

. Der irſchte Verſuch. (1858.) . 

. Verlegenheet. (1859.) 

. Glüdliche Zeit. (1360.) 

. De Berfuhung. (1861) . - 
13. De neuen Stieweln. (1862.) 
14. ’8 Quintettel. (1863) . . 


SESonnanpuwn 


Immer noch Ranbedate? (1854) . B \ 





xıv 


. Under'm Boome. (1864). . . . .. 
. Nu da! Das waer! Verflifht! (1864) .. 
. De Neujahrſchnacht. (1866.). . 
. Wahs a Häfel wer'n wil dahs frümbt 173 bei 


Zeiten. (1866)..75. 


. Zween Hähne und a Fuchs. (1867.). .. 
. Der Tielägafl. (1868) 2 2 2. - 

. Der Drahtbinder. (1869.) . 
. Eduard Trewendt. (1870.) . 
. De Drohung. (1871). 222. . 


In der Menaſcherie. (1872). 


. Entlafien! (1873) . 22.20. ! 


Silberhurt. (1873.) 


. De Mutter brengt's Butter! ( sr) j j 
. Am Kloſtergahrten. (1875.) 1. 1808. 


1. 1874. 


. A Squtzgeiſt (1876) . 
. De Midfähler. (1877) . 


De Unewerfüeät. ABI) . >... 


Vierter heil, 
Kiedel zum fingen 


An a Göthe! 1820) 
Su gäme. . . 

De Bloo-Pälfen .. 
An de Frau Karliendel . 
’s Mutterle . . 








av 


Exite. 
De Bälfefteme . . . .. . 416 
Zur Frau Weinholden ihrem Geburwiage .. 410 
Zu bäm filbigen Tage... 222.0. 421 
Der Schaferknächt... 422 
sBloofatel . . . 2220. ... > 2 
Sgiht om. .... . 428 
Wihl a dien? . . oo een 40 
ASufhel. . 222 . . 431 
Saffafras und Saflaparile . . » . . . .. 438 
Der Springußf . . . 2 22. . .. 4686 
Summerkalbel flieg aus . . .. . 487 
Drüben wie hüben. . ..... 438 
Tubjählih - oo. 2 22 40 
Ddamwing.. - .. Mal 
Lerndtelied DE . 443 
A fingt Habih!. . 2.2.2. . 446 
Ber ſeyn nid meh jung . Pe . 447 
Marie Ruſe.. 40 
Anno Eens, wie der an & Wind warl . . 450 
De Leinewäber . rn. 4 
Su... PP EEE Er 456 
Bas an ber Belt Enter! eo... . 457 
Die ber in Perlin beifammen afen . . . . 458 
Schlaeſinger in Perlin 460 
Zum Schlaefinger-Sefel . . nn. 462 
Ana Bedmaı . 2.2200. 2. 466 
mal... 22er 469 
3 Himmt mit Mat . . er A 


xvi 


Seite 
Gutt aber grahm . . . wenn. #76 
Ahn a Harrn Dukter Meibdelborpf wenn. 49 
Zum Dürerfefte. (Breölau 1864) . . . 482 
Ahn a Harrn Gerichtodirelier Br in Bal- 
benburg. . . . 485 
Der Freele Thereſel ihre Bloosälten Ru u 488 
Taelſches Zeug... . - nn 49 
Frumme Wünfhe . 2 22 nn. 4 
Worterbüchel für alle vier Theile... . . . 495 





Erfter Theil. 


Holtet, Sqhleſ. Gedichte. 17. Aufl. 


An a Hebel. 


Ds Du feltfamer Man hatt’ ihch im Sinne und Hänge, 

Weil ihch der wullte partu a Briefel wullt ihch Der 
ſchreiben, 

Und do wullt ich Der ſchicken be ganzen ſchlaeſchen Getichte; 

Wullte ſprechen zu Die: a Häbel biſt De gewaeſen 

Sur die Lieberle hie! Denn nimmermeh hätt ihch 
gefungen 

In dãr ſchlaeſchen Weife, Hätt’s nid alemanſche Getichte! — 

Mit a'm Staeker vo Guld Huft Du mer'ſch Härze ber- 
griffen, 

Huft De mer'ſch ümgerährt im Leibe, huſt mer'ſch 
gebrochen, 

Huſt mer'ſch wieder koriert mit Deinem Flaſchel vull 
Balſam. 

Jemerſch, o Jemerſch, nee nee, was biſt Du doch fur a 
Tichter! 

dam Büchel vun Dir, do findt ma Alles und Jedes, 
ie in ber grußen Natur hoks Winter drinnen und 
Summer, 
jr 
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Vum Leibe runder, ſpringt in's Waſſer net’, 
Tunkt uf a Grund als wie a Waſſerhuhndel 
Und brengt met kleenes Prinzel glüdlich raus. 
Derweile war der Flur midfammt der Fluren 
Derzune ooch gefummen. Jeſeſſ Chriftes, 

’s Durdlauftel war [hund ftarre wie a Prügel, 
‚Hult feenen Odem meh und rührt fih nid. 
Do gab's wul gruße Nuth. Jedennoch aber 
Se legten's Jungel in ihr Bette nei, 

Und nu gebürfcht, gerieben und gemacht, 

Und juſte wie de Fürſchten mid em Furſchte 
In's Stübel flärzten, kreideweiß vur Schreden, 
Do flug bär Heene Ernſt de Dogen ubf 

Und that an'n tiefen Odemzug. Do war'ſch 
Wul gutt! De beeden Eltern wurfen 

Sich nieder gleich uf ihre Knie; fe huben 

De Hände hoch Ampor und dankten Got! 

A Friedel oder, nadicht wie a war, 

(Ad blußich, daß a's Hemde über hatte, 

Suft waer a barbs gewaefen bis zum Halfe,) 
Und klatſchenaß, dän hot de Frau Durchlauften 
Schier umgebrucht aus Liebe. Schade was 
Fur ſch ſeidne Kleed! Se hot's nich äftemiert, 
Se Hot In ad gegufhelt und de Hände 

‚Hot Min getüfft, daß a fehler draehnich warb 
Der Friedel. J nu ja du meine Gütte, 

’s 18 nichte Kleenes: fu a Pauerpürfcel 

Bun haecchſtens elf, zwelf Zahren, wenn's a fu 
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Gemaltert wird und eine Furſchten tutt, 

Als waer ſch a Engel — und a ſtiht im Hemde 
Breetgraeglich da und's Waffer leeft em noch 

U Pudel nunder! 


„Briebel,” ſchrie ·g de Furſchten, 
„Vun hinte Obend ahn biſt Du mei Sohn; 
Sruhmurgens brengt ir mer bin Zungen, Blur. 
Bei und im Schloffe fol a wohnen! Sol 
Wie unfer eegned Kind gehalden ſeyn !“ 


«30, fü ſols feyn, ſu wahr ihch laebe l“ ſproch 
Der Fürſcht. Nu war der Kammerdiener ooch 
Zum Flur gekummen mib a paar Lavfain, 
Mid treugen Kleedern und do han fe ſihch 
Ihr Ernſtel eigepadt und han's getra'n 
Durch's Durf zum Schloffe. Alles Pauervulk 
if hingerhär aus Freede. Denn warum, 
’3 war anne prave Herrichaft und fe thaten 
A Armen wievel Gutts. 

Ad blus der fille, 
Des Prinzels Hofemeefter fund betrübt, 
Weil a nich hatte feine Schulbigfeit 
Verabſulviert, und hatte 's Ernftel laſſen 
Alleene bis zum Wafler gihn. U zitterte 
Wie Aeöpenlaub, ber junge Man! 

Der Farſcht 
Bar kaſchbernat und fa'te: „Alloh Marie, 
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Vum Leibe runder, fpringt in's Waſſer net’, 
Zunkt uf a Grund als wie a Waflerhühndel 
Und brengt mei kleenes Prinzel glüdlih raus. 
Derweile war ber Flur midfammt der Fluren 
Derzune ooch gekummen. Jeſeſſ Chriftes, 

'6 Durchlauftel war ſchund ſtarre wie a Prügel, 
Hult keenen Odem meh und rührt ſich nid. 
Do gab's wul gruße Nuth. Jedennoch aber 
Se legten's Jungel in ihr Bette nei, 

Und nu geburſcht, gerieben und gemacht, 

Und jufte wie de Fürfhten mid em Fürſchte 
In's Stübel fürzten, kreideweiß vur Schreden, 
Do flug där Meene Ernft de Dogen uhf 
Und that an'n tiefen Odemzug. Do war'ſch 
Wul gutt! De beeden Eltern wurfen 

Sich nieber gleich uf ihre Knie; fe huben 

De Hände hoch ampor und dankten Got! 

A Friedel oder, nackicht wie a war, 

(Ad blußich, daß a's Hembe über Hatte, 

Suft waer a barbs gewarfen bis zum Halfe,) 
Und klatſchenaß, dän hot de Frau Durcplauften 
Schier umgebrucht aus Liebe. Schade was 
Zurich ſeidne Kleed! Se hot's nic äftemiert, 
Se hot in ad geguſchelt und de Hände 

‚Hot Min getüfft, daß a ſchier drachnid warb 
Der Friedel. I nu ja du meine Gütte, 

’s 18 nichte Kleenes: fu a Pauerpürfchel 

Bun hacchftens elf, zwelf Jahren, wenn's a fu 
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Gemaltert wird und eine Fürfhten tutt, 

Als waer'ſch a Engel — und a ſtiht im Hemde 
Breeigraegli da und's Wafler leeft em noch 

U Pudel nunder! 


Briebel,” ſchrie ·g de Furſchten, 
„Bun hinte Obend ahn bit Du met Sohn; 
Sruhmurgens brengt ir mer dan Jungen, Flur. 
Bei uns im Schloſſe ſol a wohnen! Sol 
Wie unſer eegnes Kind gehalden feyn !" 


«3% fü ſols ſeyn, fu wahr ihch Taebel” ſproch 
Der Fürfht. Nu war der Kammerbiener ooch 
Zum Flur gefummen mib a paar Lavkain, 
Mid treugen Kleedern und do han fe ſihch 
Ihr Ernſtel eigepadt und han's getra'n 
Durch's Durf zum Schloſſe. Alles Pauervulk 
if hingerhär aus Freede. Denn warum, 
’s war anne prave Herrſchaft und fe thaten . 
A Armen wievel Gutts. 

Ad blus der fille, 
Des Prinzels Hofemeefter ſtund betrübt, 
Weil a nid hatte feine Schulbigkeit 
Berabfulotert, und hatte 's Ernſtel laſſen 
Alleene bis zum Waſſer gihn. U zitterte 
Wie Aeöpenlaub, der junge Man! 

Der Füriht 
Bar kaſchbernat und fa'te: „Alloh Mari, 
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‚Herr Hofemeeſter, ſchnieren Se Ihr Bindel; 
Bis kunnen weiter nich beiſammen bleiben!“ 
Das Eenſiel aber bat fü flabentlich 
Und nam de ganze Schuld uf ſihch alleene: 
„A waer Um welgemufcht; be lieben Aeltern 
Se fillden ihn beſtrofen, ad nic fü, 
Daß fin vun feinem guden Lehrer trennten! 
Se mödten dahs nid maden! Und a wollde J 
Su wahs nich wieder thun, fet Laebelang, 
Und wöllde ja parieren!” 

Kurz und gutt 
s fm Alles wieder in ſei aldes Gleeſe, 
Blus daß der Ernſtel uf de Nacht a Biſſel 
Wie Fieber hatte. Und bo gaben im 
A Tränkel mid am Pülverke, ihch gloobe 
’$ heeßt Gremer-Zartarus! Das ſchmackt tm nic, 
Hingägen mußt a's wurgen, wenn a gleich 
A Prinzel war. 

Bei'm Flure wußten fe 
Sic) keenen Rath. Se kamen nich in's Bette, 
Se ſtunden ad und fa-g-en ihren Jungen 
U Friedel ahn, daß der a fittes Glücke 
Sihch aus der Bache hatte rausgekebft!? 
De Fluren that wie taelſch: Nu brauch ber fihch 
Nic meh zu fehinden Am dan Biffen Brut, 
Nu fey ber Leute wurn; nu Kinn ber fi 
Doch anne Gütte anthun. Uf a Suntich 
Gihrs Schweinebroten, Sauerkraut und Kliefſel, 
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Und noch em Affen koch ihch mer an'n Kofjeh!" — 
Ihch hul mer a Quartierel Tuppeltänmel,” 
(Bie a das fa'te, ſchlug a uf a Tleſch, 

Där Zlur); „und Knaſter koof ich mehr, a Fund, 
Wenn's flur zähn Behmen kuften tutt bei'm Krämer. 
Was brauch' bir jigund noch zu fparen? ha? 
Bir Hinnen All's verfaufen und verfräſſen; 

Zur ünfen Friedel is gefurgt! Mir funtelt's 
Bur meinen Dogen, a fs enterſch is mer, 

Wie wenn de ganze Welt a allereengjer 
Bligblauer Hühnerdred vun Gulde waer 

Und thäte mir gehüren, Sapper Micell” 


Der Friedel mengte ſihch in niſchte nein, 
Bezeigte keene Freede nie, war flille, 

A fund ad do, wie wenn I'm Eener hätte 
Die Hofen weckgenummen. 4 fu fund a 
Bis fe zur Ruhe kruchen, alle Drei. 

Des andern Tagd, do wull’ a mid em Vieche 
Austreiben jufe, ..... huf de nid gefähn, 
38 {hund der Hofemeefter do, a brengt 

Sei Prinzel an der Hand gefuhrt und ſpricht: 
Sie ſchictt de Durchlauft unberbäflen Gelb, 
Daß ſihch die eltern anne Gütte thun; 

U Friedel nähm ber balbe miete. Kumm!” 


Der $lur fu wie de Fluren greifen gleich 
Mid beeden Händen nad a harten Thalern. 
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uhf ihren Zungen fähn fe gar nicht hin, 

Daß dam de Haare ſchier zu Bärge ſtunden. 
Indeſſen macht a keene Slaufen, bär; 

Vermäult ſich im Geringfen nid; a giht 

Als wie a Sammel, wenn ſe's ärnt am Stricke 
Zu Markte zerren, fulgfam Hingerbrein. 


Kaum war a anne halbe Stunde furt, 

Do wurb a Aeltern bange, raonich fihr. 

Se fafen neberfammen und fe Kiffen 

De blanten Thaler durch de Finger loofen, 

Se fuchten ſihch viel taufend Sachen aus, 

Was fihch fe foofen wöllden in der Stad! . . 

’& hulf oder niſcht; 's blib In halb eemol bange, 
Wenn [hund daß Keenes nid zum Andern rebte, 
Wenn fie fund ihren Gram in ſihch verfhludten, 
Und ftellten ſihch, wie wenn fe luſtig waern, 
Gor Wunder wie vergniegt! — Ja, wart’ a Biffel! 
Der Sriebel fehl? In Hald tn allen Eden. 

‚Die mag's im uf em Schluffe ad bergihn?" 
„Was mag a ad figunder grade machen?" 

„Eb a wul noch gebenkt uf feine Aeldern?” 

© fra'n fe hundertmal a Tieben Tangen 
Geſchlagnen Tag, bis in de Dämmrige. 


Was maht a oder benn ber Friedel? Gelt, 
Ihr möht 's ooch gerne willen? 
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Niſchte macht a. 
A lafft ſihch ſcheene thun, a läßt ſthch futtern, 
Se nudeln In wie anne Gans im Stallchen, 
Daß 's !m [hund urdenär zum Halſe rauskümmt. 
Was fim ad an a Dogen abfähn das geſchiecht, 
Und de Frau Furſchten möcht fi) fehler zureiſſen 
Zur lauter Angſt, dad aer fidh freuen foll 
Aer freut fi aber nich; a fißt und denkt 
An Kuh und Ziegen, an be Hleenen Ferkel, 
An feine Aeldern, an be Ufebant, 
Wu a fihd ſchilgemol geraekelt hat; 
An’d Katel denkt a, wie's verwichnen Hürbft 
Sihch immer uf de Suppenſchüſſel ſatzte 
Und machte net; und wie ber Vater ſproch: 
‚Das nerſche Ding!“ und ſchöpfte mid em Löffel 
Das Kleckſel raus; und wie de Mutter fa’te: 
„Waer'ſch Uenfereens gewaefen, ſprächſt De nich 
„Das nerſche Ding!" — Do mußt a drüber lachen, 
Wie dd geduchte. Kaum ad, baf a zinnte, 
Do fehrterg be Fürfchten gleich: „a lacht, der Friedel,” 
That in de Hände Moppen, brähte ſihch 
uf ihrem Abfag rüm und ſchrie⸗g: „a lacht! 
Was lachſt de denn mei Sühnbel? is der Iamper? 
Gefällt der ſch nu bei und! Nu ſprich od; redel" — 


Quargfpigen! Niſchte rebt a! Wie a Stud 
Saſſ a und liſſ de Flappe wieder hängen, 
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Schnied feinen Flunſch wie vor. Am liebſten Hätt a 
zart. — U traute fihch's ad nich 


eenen Tag und alle Tage, 
iſehns, zergrähmte fihch, 

uf de Letzte de Frau Fürſchten 
rathen wußte, noch zu helfen. 


fihch a Friedel ganz alleene 

5tübel nei: „Nu flech, mei Sühndel, 
nder ſihch, nu kanſt de raeden, 

ter von a Leuten nich. Nu fa mer'ſch 
abgibt? Was de möch ſt! Wu’s nid 
fegn am bloven Himmelsdache, 

iden gar, — die Minnd’ ihch Der 
len; — fufte, was de wi, 

m. Was wünfht ſich denn Dei Hätze? 
e denn? Sperr's Gufchel uhf und ſpriech. 
meined Laebens Glüde ja . 

Bas Du han willt, das geſchicht! 
denn, hae ? 


Und wie Fin gar ſu ſtreechelt, 
ihren fitt in ihren braunen 
Oudelichterlen vun Oogen, 
feine vull, a rafft ſihch uhf, 
mit feinen beeden Armen: 
ur ſchund nich biefe, Frau Durchlauften, 
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Heem möcht ihch; ſuſte weiter niſcht, ad heem!” 
Do nahm fin bei ber Patſche, zug In net’ 
Zum Fürfäten, un fe fate: „Dasmal ha'n 
Bir ünfe Rechnung ohne Wirth gemacht. 
„Bir han gebucht, a ſittes armes Jungel 
Waer feine Heemth vergaͤſſen, wenn's tm juſte 
Nur gutt derginge und a hätte nur 
Bulluff zu Iaeben, Hännde recht fhlampampen? 
Nee, Unfe Friedel hot a Herz im Leibe, 
Nach feinen Aeldern ſehnt a ſihch, nach ihrem 
Kleenunfbern Häufel; hie gefält’s im ni! 
Do ſchick ber'n heem, gelt ja? Nich anne Stunde 
Wull bern zuräde halten. Gih, met Kind, 
Gih heem und ſpriech zu Deinen Aeldern, ſpriech: 
De Furſchten hot’ vun Herzen gutt gemeent, 
Zum Klügften ahngefangen hot ſe's nid; 
Se hätts ja wiffen fünnen vun ſihch fälber, 
Wied Aeldern im ihr eenzig Kind begihn, 
Und wie a guber Sohn nad) feinen Aelbern 
Sihch grämen tutt. — Mad, Friedel, daß be heem 

Hımmf, 
Bir wer'n Eud nt vergäffen!” — 

Sliderment, 
Was fprung mei Friedel: Wie gefitre war a 
Im Stübel, beisn-a Aeldern! 

Na, die Freede! 

Se Hätten In aus Liebe ſchier gefräffen, 
Der Flur und Seine! 
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’s 156 bald gleiſewul 
4 dunnerſch Ding mit dam „Derheeme!” Mir 
Gthrs afferat nich anderſch, wie däm Friedel. 
Mihch ha'n fe ooch fund manchmal da und burten 
Gar fihr traftiert und ha’'n mer Gutt’a gethan, 
Bei Fürfeten und ‚Hergogen und bei Grawen, 
Scheene Frauvölter und gelehrte Herrn, 
Sn grußen Städten und uf hochen Schlöffern, 
In fremden Landen, aber fufte wu, 
Daft ihch mihch eegen ſchaamte, weil ich's Im 
Nich werth bihn! — Nu 's gefiel mer fund, o jal 
— Im beten Freu'n, im allergrüfiten Teebſe, 
eiſſ ſihch doch immerzu de Sehnſucht fpüren. 
Nach wahs? — Nu globt merſch, ader globt merſch nich, 
Nach meinem kleenen Haus in Obernigk, 
Sammt feinem Schindeldächel und a Tannen, 
Die vur der Thüre ſtihn, däm Biffel Gaarten, 
Dim Taubenfhlage und dar grünen Laube! 
Wie ſchilgemol, — Du weeßt's, mei lieber Got, 
‚Hab ihch gefeufzt und ſeufz' ich hinte noch: 
„SHeem will ihch, ſuſte weiter niſcht, ad heem!“ 





b Raſequetſchel. 
Ihch bihn der Tiſchler Wiedermutt! 
Der Name paſſt eemol zu gutt 
uf meine ganze Poſenture. 
Zwar bin ich kleene vun Stature, 
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Säh eegen wul nad gar niſcht aus, 
Und aus däm runzlichten Geſichte 
Gucdt mer a numpern Naefel raus, 
Dahe ftiht a Dogen ni im Lichte, 
Hingägen ſeyn bie fleißgen Knuchen 
Berieprifam, vuller Kraft und Dart, 
uhf meine Arme fan ihch puchen, 
Und in ber, Wärkftat bihn ihch ſtark. 
Ihch ha nifcht ubrich, tar nich lungern, 
Mei Hubel tar nid lange ruhn, 
Deftwägen braud' ihch nich zu hungern, 
Und Tann mer Sunntichs lamper thun, 
Mei Weibel war juft nid) de ſchienſte, 
Ber pafiten ſihch fur Ehepaar, 

Se britt im Haus noch gude Dienfle, 
Mitfammen mach’ ber hundert Jahr. 
De Kinder ha'n ihr Undertummen, 
Die drei, die noch am Laeben ſeyn. 
Drei hot der Himmel fruh genummen: 
's mucht etwan Nuth Am Engel feyn. 
Und Meine hots wul fihr begangen — 
Ihch da mihch fir gefaſſt ald Man; 
Bet und waerſch ſechſen napp gegangen, 
Do bruben ſeyn fe beſſer drahn. 

Ihch hab a glicklich Tempramente, 
Hab a zufriednes leichtes Blutt; 
Wenn merſch ſihr uhf de Nägel brennte, 
Sproch ihch: Du heeßt ja Wiedermutt; 
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Dän fitten ſchlaers Mallehr ni nieder. 
De Uhren fleif! Ins digſte nei! 

Zeigt ſihch ad de Koraſde wieder, 

38 's mid der Triebfal glei vurbet. 
Geniegſam wund ihch mihch beſcheiden 
Durch Did und Dünne, wie's hald kam, 
De Reichen mucht id nich beneiden, 
Die tra'n wul ooch ihr Häufel Grahm. 
Ihch tat ſei Glucke Jedem günnen, 
Weil ber doch uf där Aerdenwelt 

Nich Eens wie's Andre laeben innen, 
Nich urſchen mid däm Biffel Geld; 
Do müflen Arme ſeyn wie Reihe — 
Im Herzen fey ber Alle gleiche. 


Od blußich Eener Hot zu Zeiten, 

Wenn a fu kam einherftulziert, 

Dahß ihch en wie an'n Fau ſa⸗g ſchreiten, 
Mei Brunkel Galle uhfgeriehrt. 

Dahs war der ſaelje Koofman Schmuch — 
Dar trug bie Naſe gar zu huch. 

Ber warn midſammen kleen gewaeſen, 
Das Buſtabieren und das Laeſen 

Hatt ber midſammen durchgemacht. 

Aer hot mihch immer ausgelacht 

Bun wägen meinem ſtumpen Naeſel, 
‚Hot mihch gezwiebelt und genädt, 
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Su manden Schafökupp, manchen Aeſel 
Ga ihch mer fille eingeftädt. 
A war a wundernſchienes Züngel, 
De Mutter zug en prachtvull ahn, 
U rührte jesmal ſchun ſei Züngel 
Und ſproch wie a gefcheidter Man; 
Su wuchs a riſch där kleene Schmuch, 
Und trug de Naſe immer huch. 
Warum, 's war anne fiulze Wurzel, 
Was ma „be grihfhe Naſe“ heeßt. 
Vun ſittem Zeuge wie mei Sturzel 
Und wie där andern Zungen meeſt, 
Waer'n anne Mandel draus gegangen! 
A kunnd' fe grüffer ni verlangen, 
A zeigt‘ fe wie a Wunder rüm, 
A fag ſihch wie a Künig üm, 
Und wuche tr nad, ward immer länger, 
Und ward a langer Müffihgänger. — 
Hernachern tat fei Vater flerben, 
Do tat a das Gewölbe erben, 
Do hätt’ a fullen drinne ſtihn; 
Dahs war em oder zu gemeene, 
Uf Reefen wulld' a lieber gihn, 
Macht ſihch geſchwinde uhf de Beene, 
Vertat ann Sad vull Guld in Wien, 
Und wie a heem kam, trug a ſchund 
De Nafe in a Wülten vund. 

Holtei, Schleſ. Gebiäte. 17. Wu , 1 2 
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Do ſchickte ſihchs, daß ihch en juſte 
Am Seitebeutel trefien mußte, 
Wie ihch durh a Schwibbogen If. 
Ihch zug de Müge, grüßt en tif, 
Und machte meinen fhamften Diener: 
„Got grüſſ Dihch vielmals, Herr von Wiener!” 
A farg mihch fu vun Uben ahn: 
„„Waer fegd ir dennt? Was wihl där Man! 
„Dei Schultamradel Wiedermutt!" 
nn Dän ten’ ihch nich le“ 
Nu, do warf gutt! 
De Nafe hätte an a grußen 
Schwibbogen bale ahngeſtußen. — 
Gih Deinen Weg Du Lümmel Du! 
Zur meinen Grüffen huſt De Ruf’, 
Dihch wihl ih nimmermeh berfennen, 
Und taet ber glei anfanımen rennen; 
Du bift ja der laebendje Stulz! 
Do griß ihch lieber a Stück Hulz. 


Irſcht nach waer wiß ad wievel Jahren, 
Ihch da fund nimmeh drahn geducht, 
Hatt ihchs zufällich bluß derfahren, 
Das Schickſal hätt en heemgeſucht. 
Derweil a Zeit und Geld verbämmert 
Gings im Gewölbe ganz kunträr; 

De Diener han en fihr belämmert, 

uhf eemal war de Kaffe Iaer, 


k. 
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Der Haͤrr Buchhalder ausgerifien, 

Nu fperrten ſemm be Baude zu, 

Kee Menſch wil niſchte vohn em wiſſen, 
Nu hot de liebe Seele Ruh. 

Nu ihs 's vurbei mid ſaufen, fräffen, 
Und weil a nu nimmeh traktiert, 

Han in de Zreunde fir vergäflen, 

Ma hat niſcht meh vohn em gehiert, 
‚Hot niſchte meh vohn em vernummen, 
Dir ſtulze Man ihs fu verfummen. 


Verwichnen Härbft fig’ ihch mid Meiner 
Am ufeluch, ber wärmen ſihch, 

Do linzt der Härr Briefträger Steiner 
Zur Werkſtat nein und rufft uhf mihch. 
’s Satärndel hatt’ a vur a Magen 
Sihch mid a'm Riemel ahngeſchnallt, 

A hot noch Briewe auszutragen 

An’n dicken Packſt. 's war tüchte kalt! 
A ſproch: „Ihch kan nic lange maehren, 
„Wenn Sie Härr Meeſter Tiſchler ämt 
Verleichte ſu gefällich waeren, — 

's ihs freilich wul ſihr weit entfärnt — 
Und mühten ſihch in meine Wohnung, 
Do liegt a tuter armer Man — 

’s wirb fparfam ſtihn im de Belohnung 
Doch möcht ber bale 's Särgel ha'n, 

A Nafequetiel; oder lang — 





— 20 — 
Und waerſch ni juſte um dän Gang 
Jitzt ubf de Naht —“ 

Ihch gih mern maͤſſen! 

Tra'n Sie de Briewel underdäſſen; 
Eh · b · Sie dermiete fertich ſeyn, 
Stell ihch mich bei der Arbeet ein, 
uem Zwelfe murgen fur meinswaegen, 
Künn bern ind letzte Bette Iaegen. 


Und Meine giebt a grosn Mantel, 

’s Pelzmügel Iangt fe mer vum Kantel 
Vum Kleederſchranke, Hanſchten ahn, 
Und nu geloofen was ihch fan 

Im dien halb gefrornen Duarge! 
muhß pluge gihn mid fittem Sarge, 
Wenn hald in keenem Magazien 

Su gruße nirgends fertich ftihn, 

Die wulfel ſeyn. Zwar ſprechen nich 
Zutt anne Leiche was fe fobert, 
Deftwaegen oder melbt fe ſihch 

uhf ihre Weife weil fe mobert; 

Do ſchreit fe mäufelflille-fumm: 
Begrabt mihch ad, ihch bit! eud drum! 


Na, wie ihch zur Briefträgern kumme 
Und frage wu a liegt, där Stumme, 
Do ſiehrt fe mihch an'n tiefen Bang, 
Ann ſchmalen und erbärmlid lang, 
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Und weift im gihn: „Dahs ihs de Stiege! 
‚Dim Menſchen ha'n ſe's bei der Wiege 
Ni vürgefungen, daß a ſu 

Bergafern waer’ uhf blußem Struh. 

Mid Praaſchen pur und mid Traktieren, 

San fe, tot är ſihch rungenteren, 

Durch feine Schuld ihs Ar verarmt. 

Mihch hot a haldich doch derbarmt: 
Ihch kocht em mandesmal a Süppel, 

Ich brucht em manchesmal a Trüppel 
Zn fei Alendiglihes Naſt, 

Beil ma zerlegte feenen Kranten 

Nich wie ann Hund verſchmachten läßt. 
A wußt merſch wul nid fihr zu banken; 
3 war ooch uf Dank nich abgefähn, 
Uem Gotes Willen ihs's geſchähn. 

Mag a de legte Ehre haben, 

Mei Man där läft en noch begrai 


Su ſproch de Steinern. Oder ihch 
Geſchwinde reſulwierte mihch, 

Zerüde ſchlug ihch riſch dan Gegen, 

Wu en dermiete zugebedt, 

Und ſa⸗g — nee 's war wul zum entfegen! 
Waen ſa⸗g ihch? Ha' ihch mihch derſchreckt 
Ihch ſa⸗g a Schulfantraben Schmuch! — 
A trug de Naſe jitzt no huch. 

Kaum war a fufle zum berfennen, 
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Su aelend und fu abgezährt. 

Am liebften hät? ihch mügen flennen, 
Hatt merſch fet Richer ni verwährt. 
Där Hätte ſihch no nic dergaeben, 
Im Tube war a wie im Laeben 

Zur Zeehen quafi auögehänft: 

„Hie wird der reene Stulz gefhäntt!" 


Nu, fat ihch, dahsmal hulf furfh Sieber 
Kee Zittern nih, Du fund'ſt Dihch nein! 
Ins Nafequeticel giht s, mei Lieber, 
Dahs brüdt a Hohmuts-Zappen ein. 
Und wenn de Würme irſchte kummen, 
Und wenns De globft die fördten ſihch ... . 
Do wern fe Der kunträr wahs brummen 
Met lieber Schmuch! Die fräffen Dihch 
Su wie De bit! Na, underdäſſen 
Wulln bir ſihch Deine Längde mäffen. 


Und wie ihch 's Maaf und tat’ ahnlaegen, 
Do warf ald wenn merſch Härze brach, 
Wie wenn a Stimmel fur meinswaegen, 
A feines Stimmel zu mer ſpraech: 


„Tiſchler Wiebermutt, 
Du tu gar nt gutt, 
Sieb em feine Sache, 
Ruß äm Härm de Radel 
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A Naſequetſchel waer arg ... 
Nee doch, nee doch und mache 
Mad’ em an'n urndlichen Sarg!" 


Wie ihch mihch ahnfung zu befinnen, 
Do merkt ihchs balde: 's redt aus mihr, 
Dahs feine Stimmel kam vun brinnen, 
Vun Menſchens ſeinem Hauptquatier, 
Wu ſihch de Seele mid em Haͤrzen 
Zuſammen findt bei Luft und Schmärzen. 


Ihch ſproch: Frau Steinern, gude Nat! 
In met Werkſtaetel bihn ihch gangen, 
Durt ha ihch em ann Sarg gemacht, 
Die ſihchs die Nafe fund’ verlangen. 
Nu mügen fe geruhfam liegen, 

Die Nafe und ihr ſaeljer Schmuch — 
Got wird femm dent ihch kleene kriegen; 
Im Himmel traet fe keener huch. 


De Summerkindel. 
„Lieſel, gib und hul mer Praezeln, 
Anne ganze Mäpe vull, 

Denn de Summerlinder aezeln, 
Daß ma fe od fluppen full. 
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"5 tummen immer drei bas viere 
Und in Gelde macht's zu viel; 
Singen fe nich vur der Thiere 
Was de Plaupe halten wil: 


„De guldne Schnure giht üm das Haus, 

De fhiene Frau Wirthen giht ein und aus; 
Se ihs ald wie ein Tugend, 

Eine Tugend! 

Des Murgend wenn fe frub ufftiht 

Und in de liebe Kerche gibt, 

Do ſetzt fe fihh nieder an ihren Ohrt, 

An ihren Ohrt, 

Und hürt gor fleiffig uhf Gottes Wohrtl" — 


De Lefel rennt nach Praezeln wel. 

De Zumfer „Mitteln“ ſtiht am Kuchelgatter; 
(De Kinder drauffen gihn hald nid vum led!) 
Do kümmt de Stiege ruff der ‚Herr Gevatter, 
Der arme „Lorenz. Kaum berblidt ad daer 
De Summerkinder, prüllt a wie a Baer 
Und fplägt wie tull uff feinen Gothlieb net’, 
Dän grußen Cümmel, denn där is berbet: 
„Ich ha derſch ſchund viel ſchilgemol gefa't, 
Du oder laͤſſt Dich nid) bedeuten. 

‚Hot a Dich ni vur allen Leuten, 

Im ſchweinſchen Keller Hot a Did) gefra’t, 
„Sol ik a Lummel läuten?” 
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; Säubartel Du mit Deiner Pudelmutze, 
Du bift eemol und wirft eemol niſcht nüße; 
Nu leefft De mid a Summerkindern rüm!“ 


De Zumfer Mitteln fpriht: „Ihch bitt iin brüm, 
„Gevatter Lorenz, lärm’ a nid a fü; 

Luß är a Gothlieb gihn! Was is 's denn nu, 

A fingt a wing! Und ſeyn bas Alles feine?" 
„Nu freilich Jumfer, das feyn Alles meine: 
Der Gothlieb, Ihr Toofpathelchen ſtiht hie; 
Derneben das ihs haldig de Marie, 

A ſchmuckes Kind, wenn's nackicht id; im Haus 
Nu freilich fitt ’3 wie a Beßpopel aus. 

Das britte ihs ber Hanns, das vierte ihs der Lufchel, 
Glei gibft !r ufs Patſchhanderle a Gufcel!) 
De fünfte do, das ihs bie Sehnde!” 


„Mein“ 
Sprit nu de Mitteln, „tutt ma ſihchs bedenken; 
A bot fünf Kindert!“ 
' „Die nach Brute ſchrein: 
's is mer wul fehler, ald müßt ih mihch berhänten!” 
— — Nu kummt de Liefel mid a Praezeln rein, 
Do ſtimmen fe flugs alle fünfe ein: 


Ruthe Rufen ruthe 
Bluͤhen ufem Stengel, 
Der Herr is ſchien, der Herr id ſchien, 
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De Frau is wie a Engel. 

Kleene Fiſchel kleene 

Schwimmen ufem Teiche, 

Der Herr is ſchien, der Herr is ſchien, 
De Frau is wie ne Leiche. 

Der Herr där hot anne huche Mütze, 
A hot fe vull Tukaten figen, 

A wird fih wul bedenken, 

A wird mer wul was ſchenken?“ 


„See Here ihs hie im ganzen Haufe nid! 

Gevatter kummt; ihr Kinderle kummt mite! 

Du oder Lieſel mach und feedre Did: 

Scherg's Koffeetüppel zu, ſchmaer anne Putterfchnite 
Und mad) und zünd a galed Warlicht ahn; 

’s muß drinne nod a Ziegeröhrel ha'n. 

Sept euch zengorum; benn’s tutt mid) ſchier derbarmen, 
Daß d’ tr nich beffer ſeyd, ald wie de Armen. 

Nu hürt mer zu, ihch wil euch was verzählen, 

Ihr Summerkindel! Weil mei Winter Himmt, 

Do wil id mer vun euch aärnt zween berwählen, 
Wie ma ſich haldich Kinder zu'n fi nimmt. 
Gevatter, geb’ a mer nu zwee, 

Klaub’ a fe aus! — Der Lorenz där fpriht: Neel 


-n - 
Der Butabärg. 


aan.) 
Wenn ihch mihch mandesmol weit in der Welt, 
Im deutſchen Landel ha zengſtrum getrieben 
Und bihn in grußer Stad und fremden Feld 
Dar lieben Schlaeſing grundlich treu verblieben, 
Do ertert'd mihch, wu merſch ooch ſuſt gefällt, 
Doch immer wieder heem zu meinen Lieben 
Und immer tracht ich, dahß ihch's wieber breete 
Und fee mihch fir uf de Puſtkarrete. 


Se ftäfft wul fihr, — met Härze üfft noch firrer; 
Jedwede Meile is mer wie a Kuhß, 

Din fih a Bräutigam, a recht gefirter, 

Bo feinem Bräutel irſcht abrantern muhß. 

Ze nähnber nu de Gränge, after kirrer 

Wird {hund mei Maul, — bo fpür' ih annen Gruhß; 
Mir ihe, wie wenn In mer die Lüftel fa'ten, 

Wie wenn fe mid üm mei Geſchicſal fra’ten? 


Antwohrten kan ih ni, — bo muhß ihch flennen! 
Nu hur ihch ſchund a guden Pauerſchmahn; 

Zu iglichem möcht ih am liebſten rennen 

Und möcht im gleih a rechtes Patſchel ga’n. 

Ich dachte doch, fe müfften mihch derfennen? 

Was ſtuurt Pr mihch denn gar fu eeſem an? — 
Nu füh ich fhund a „alen Zutabarg” — 

Do Inter ich gärme in a tifften Quark. 
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Ach Zutabarg! Du fehlener bloosr Hübel, 

Du biſt umär a Wächter uf em Thurm, 

Du meldft uns iglich Guttes, iglich Uebel, 

Du meldft und Raegen, Sunnefhein und Sturm. 
Wie ufte ha ihch nid aus meinem Stübel 

Nach dir gelinzt und deiner Ohneſurm: 

Denn ware blau, do kunnt ma Raegen ſpieren 
Und war grau, do gingen ber fpazieren. 


Do ſtihſt de noch uf deiner alen Stelle 

Und fift uf de Verwirrung üm dich här! 

's 18 viel pafflert, du ſchlaeſcher Altgefelle, 
Mitunder gings ooch bluttih zu und ſchwaer; 

Bad uben nuff zu beiner Waldkapelle 

Drung ju ber Krig mit feinem Schifigewähr...... . 
Du oder fiihft a Hirte mid a Lammeln, 

De Lammelwülkel tuft de im Dihch fammeln. 


Und Friede figt in deinen grienen Haaren, 
Blitz, Dunner, Hagel kimmen fe ver aus. 
Erführfht du oder, was ihch ha berfahren, 
Du riff derſche im Schmärge felber aus. 

Mei Grahm ihs eener vun a rechten, raren, 
A fitt mer ju zu allen Mienen raus, 

Denn wie ihch bei ber war, do famen Zweene: 
Kaem’ ihch itzunderſch, kaem' ihch ack allene. 








Bi. 
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Dbernigt. 
s7) 
Den? ich doch ſchilgemol dran; bad warn mer ſaelije Tage, 
Benn id nah Obernigt ging, im Winter aber im 
Summer, 
Aus dãm Teebs in der Stab zum heemlichen Dürfel; ah 
Jemerſch! 
Tage lang freut’ ihch mich ſchund zuvor und zählte de 
Stunden 
Und zur Nat fuhr ich uhf im Troome, ald waer ich ſchun 
drauffen, 
‚Hterte de Taxel und ſa'g beim Forſchterhäͤuſel fe 
fhwänzeln. 
Oder derwacht id, do kam be Liefel irfhte mit Koffeh: 
„Zungeberr, ftihm fe ubf, ’3 is ſchun brei Virtel uf achtet” 
Upfgefprungen unb fir gemafchen, getrunten, gegangen 
In de Schule. — O je, waerſch od nur basmal ſchund 
awelve! 
Guder Weinert bei Dir, bei Dir, Du ehrlicher Vogel, 
Saß ich nu, treemerte fu, a recht nifchtnüßiger Zunge. 
Oder um zehne dernach entwuſcht ich dͤn Manfo, im 
Slure 
Schub ich bei-n-'m vurbei und naus zur Weiſſenl 
Die hatte 
Kuden mit Slaumen belegt; ma brauchte nich gleich zu 
bezahlen! 
Ru vun durte im Drahb do ging's, anne atliche Zaöpel, 
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Ueber a Kränzelmarkt wel durch's Tuchhaus, — (mu bift 
de geblieben?) — 

Ein-a Elifabet-Kichhof nei und haft de gefehen: 

Ruff uf a Thurm, wie der Wind; (vum Betnlinge krigt 
ber a Schlüſſel). 

Ach do verführt ber an'n Lenz und ſa⸗g⸗en ei's Land wie 

J de Prinzen, 

Sarg-en jedweder dän Ohrt, wohin a de Feirien reeſte. 

Ich farg Obernigt ahn und fa-g am fandigen Hübel 

Juſte de Farrkiefer ſtihn. Do ſchlug merſch Herze, ich 
duchte: 

Hinte zu Obende ſtihſt de durte und ſiſt nach Grußbraſſel 

Und do ſiſt de dän Thurm beſcheiden wie jitzund be Kiefer. | 





Eſſen do fan ich nich viel, de Freede verfegt mer a Hunger. 

Gleiſewul hatt’ ber was Gutts: im Süppel a quatichliches 
‚Hühnbel, 

Nudelkuche dernoch, vun Flaumen-Schmootfche de Zunte! 

Oder ich ha keene Ruh! Ock furt! .... und Über de Brüde 

Und beim „Mäldel”“ vurbei, beim „pulſchen Biſchof,“ 
durch „Klatjte!” 

Ruſel“ das Tuff ich der links und „Bielienthal” zu der 





Rechten, 

Sing mer a Liedel derzune und fpielnige bihn ihch in 
bauhnern.“ 

Oder be Stiefeln brennen a wing; ... bo ihs ja der 
Kraetihäm, 
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Under der Hausthiere ſtiht der Vater Ruther: „Got 
grüß in, 

„Eb's wul Knackwürſchtel Hot?” Und wundernſchiene, das 
den? ichl 

„Shriftel, do breng’ mer a Paar!” Zu Mittage kunnd' ich 
nic äffen, 

Oder nu flellt a fi) ein, der Hunger. — De Chriftel 
brengt Würfchtel, 

Gerne wul geb’ ich irſch Geld, do gleifewul lieber a 
Guſchel, 

Denn-t-es läßt tr nich tumb der kleenen numpernen Gritte 

Und ich derwiſch merſche ſchund, fang’ ahn, daß ihch 
arnt haſeliere, — 

Ho, do derhebt ſich a Laͤrm, do kriegen fe ſihch bei a Klafteln, 

Nee doch, fe Haden ſich gleich und thun ſich verbunnert 
kallaſchen! 

Das ſeyn Pauern gewieß und Kunzedurfer derzune, 
Denn die ſeyn ja bekennt zengörüm; — und wie fe bän 
Eenen, 

Daß f in zum Stübel naus geſchmiſſen han und a 
ſtiht noch, 

Sucht fich a Hutt und a Kamb, do gih ihch i'm noch und 
ich frog In: 

Eb a ups Kunzedurf fährt? und wil uf a Wagen mihch 
nähmen? 

Nievergebeugt wie a ihs veraffubiert a merſch häflich 

Und ihch geb’ In zwee Beemen und rüde mich fefte in's 
Struh nein, 


- 32 — 


Mad) a Niderle drinne, ... im Durfe hälb a und wedt 
mihch 

Eb a nic) ooch underwegs gehalden hätte, in „Schäbitz“ 

Und in „Hennigsdurf“ ooch, das will ich juſt ni ver⸗ 
ſchwaeren 7) 

Nu meine ſieben gebadnen Birnen im Arm, zum 
Gepuſche. 


Ueber das Hubelchen naus! ... Do ſah ihch a „Kirfd- 
berg"... bofllta... 

Hingen ſei Nupperfhbärg mit Birken bewachſen, der 
Bluchert! 

Dörfel, wie lachſt de mich ahn und Abend, wie biſt de fu 
famfte. 

Sunne, wie färbft de fu blank de Wälder, und Lüftel, 
wie reene 

Ziht Fr um Garten und Zaum!.... mei Herze, wie biſt 
de fu glüdtih! | 

Sälaefing, Mutterland du, dihch Tieb ihh immer; Dich 
lieb' ihch, 

Eb ihch in Grafenort ſtih uf ſtarren Gebirgen und Felſen? 

Eb ihch in Obernigk gih durch ſandiges Kiefergepüfche ? 

Uben und unden und hie und do wie überal meen' ich, 

Daß ihch derheeme bihn!? ... In der Schlaeſing bihn ihch 
derheeme! — 

Nu zum Herrne uf's Schluß! Du ale hülzerne Baude, 

SA ich did wieder amol? Im Flure under a Ballen | 
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Bammelt der Wechekranz,... o jekerſch, do warn ber 
wul luſtig! 

und am Trender do hängt a Bindel Grusvaegel, es 
ſeyn ter 

uUnderſchiedliche dran: de Schnarre derkenn ih, a Ziehmer, 

Wul ooch de Amſel, dan Diebl ... 'd 18 doch noch zeitig 
im Hürbfte; 

Der was Dohnenfirid is, kammt keener im Kreife dam 
Börfähter, 

Keener dam „Zacher“ hie glei! ... Nu Hundel, fille 
mei Viechel: 

„Straubing, beüft de? thch bihn's! Gelt ja, bewufd- 
pertes „Sänapfelt” 

Ib Vater Ko, nu ja, do bin äh! tutt ir ärnt 
brummen? 

Is denn der Herr derheeme „3b ja body, fe ha'n ju 

tag!” 


36 der Juriſte do? der Shwarzt... Gott grüff Euch 
beifammen! 

Rüdt mer nu ’6 Tintefaß wek und hult a Flaſchel: 
Willlommen! 

Glaſel nu mad deine Zur; nu trink' ber Geſundheit 
und plaubern, 

Nehmen Ah gor a Pukal: „de alte Hadel" — — 
Der Unger 

Werklich, bad 18 noch a Wein, do weeß ma dod was ma 
im Glas Hot. 

Holtei, Säle. Gerigte. 17. Kuf. 3 
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Schaubert rufen wer aus, gezubenamſet: Karl Wulfgang? 

— (HtppesHanns feif nich a fu, du feffſt und no nid ei's 
Bette.) — 

Oder doch gleifewul wird hie mandy Flaſchel getrunfen 

Und fur a Landwirth ſeyn de Zeiten fu ſchlimb; wie der- 


macht a's, 

Daß a fu tüchte traktiert, der Landmann? Wenn ooch aus 
Gruttkau 

Aber aus Neiſſe (waer wi?) im Wahndel kümmt der 
Kurnalet⸗ 

Und ber „Suchanek“ ooch, und wenn fe gleich, daß fe dãn 
Unger 

Billiger Iuffen, das macht doch immer an'n Rieß uf de 
Lepte; 

Wie derfhwingt a’ der Man? ... Ih nu, weil a fpart 
und genau 16 

Zur ſich fetber alleene und weil a ſich's Gröfcel hald 
ümbreht, 


Kan er a Thaler dernad mit guben Freunden vertrinken. 

Su 158 der alde Gebraud, fu han's de Väter getrieben 

Und in Obernigt ihs vun Olims Zeiten dad Cube 

Stihn geblieben; . . . jedoch vum Neuem biert ma beft- 
halb ooch; 

Denn vurfufte nich heeßt der Herr ber „Amerikaner.“ 
Wenn er gleich, daß a fee. Weib genummen hot, liebt a de 
Kinder, 

Liebt a de ganze Welt doch Herzlich fihr. Und wie andre 
Hageſtulze ihs er gewieß und wahrhaftiglich ni nid. 
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Käfft a nid Grabe ziehn und Steene heefeln zu Bärgeln, 

Pur od, daß a mid Art a Tagelöhnern zu thun gibt, 

Daß fe ni müffih gihn und daß je ihr Brut fi der- 
werben? 

Hott a ni Vorſchuſs gemacht a Aermſten ſelber? Wie 
war ber 

„Sandbrähl” (Bot gacb’m Ruh!) verſchuldt und kam a 
gebättelt, 

Iglichesmol daß a lam, berbättelt a fie a paar Thaler. 

Do berbei wuflte der Herr, a krigte ſei Laebtig niſcht 
wieder. — 

Ja, bein-am fitten Man, do figt ma gärne am Tiſche. 

Trinkt ma gäme jet Glas, und zankt fih mid im a 
Brunckel, 

Wenn a uft wunderlich ihs und fireit über Manches; 

Weeß ma doch wie a gedenkt, und daß er ein redlicher 
Man ihs! 


Su ooch ihs der Juriſte derbei, der Schwarz; oder 
ſchwarz nich 

Ihs däm Manne ſei Härz. — Stußt an: verwichene 
Zeiten!! ... 

Zeiten, wu ſeyd ir nu hihn, ihr Tage, wu ſeyd ir geblieben? 

Tud, was huſt de gethan? Ihr Gräber, künnt ir nic 
racden? 

She no Läbendigen ooch, ihr ſeyd fu fille gewurben? 
Schnie liegt eu uf em Kupp, und Schnie fällt über de 
Gräber. 

gr 
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Kinder, 's ihs Winterſchzeit; ihr Hinnt mecſch globen: 
ich friere. 

Ader er muhß wul doch zurucekummen, bär Geähling? 
Waerſch uf Aerden nich meh, ſu waerſch doch under der 
Aerden. 

Und verleichte, wenn thch vermodert bihn und verwittert 
Lange ſchund, bluh' ich amol, fur Bliemel werfteit, aus 

em Grabe, 
Blüh’ und mei „Heinerle” kümmt und fluct mihch, gibt | 
mihch der Schwaſter: 
„Sich Mariele und reuch!“ — Ma wife hald niſchte 
Gewiſſes. 





Ach, wie fu füffe der Schlaf dam jungen Purſchen, der tädhte 
Irjchte gewanbert hot, dernachern a Luͤſchel gekrunten: 
Ungerfcher Wein der 18 ſtark, a giht in's tiffte Geblütte, 
Zecht derſch vum Härze zum ‚Heet und macht gefärliche 
Treeme. 
Bir in a landlichen Sinn geſellt ſich be Stab und iht 
Ierfal; | 
‚Hot ber vo Schafeln getreemt und hirſcht de Glöderle | 
bimmeln, | 
Siſt de de Haerde ſu weiß am Bitkewaldel ſich fdippen, ... | 
Pluge wul wechfelt der Wein de Sammel üm, wie a | 
Bauber: | 
Was der dei Hänge turbiert, das quillt aus dan Viechern: 
de Bulle 
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Wird zu geludichtem Haar und winten thun fe ber alle, 

Miendel, Zettel und du, üm bie ich fu jammern that, 
Mielchen! 

Ad, wie der Troom uf mer liegt und wie a mich ängftigt 
und ertert. . . . 

Oder do Hmm fe ju ruf, de Murgenfunne, ſe ſtreicht ack 

Ueber a Reif und furt wie we geblofen verfleugt a. 

s Murgengelãute derflingt und uhferwedt mich zum Laeben, 

Aanevull ihs met Herze; Gottlohb ihch bihn uf em Lande, 

Und in a Gluckellang vermengt fih Sörfchterich je Waldhurn. 

's rufft mihch — (fe pafien wul fpunb?) — zum Treiben, 
und wenn id} ooch werklich 

Niſchte nich treffen nich thu, ſu [hi ich doch wie a 
Bruder. — 

Sieh, vur däm Forſchterhaus, in Reih und Glied, wie fe 
do ſtihn, 

Alle de Nupperſchleute vo „Riemberg,” „Wilren,” 
Karoſchte, 

„keipe,“ „Schimmelwig;" hae ? Vermengt fein Amtmann 
und Jäger; 

Treiber vun iglicher Art, von fufzig Jahren zu fufzen, 

Klapperle han fe in Händen, je innen’s em gar nid) 
berwarten. 


Sieh od, wie gärne där Puuſch und kommen fitt, wien 
de Aerme 

Urdenär ausbritt no und und fauf, wie wenn a uns 
gräfte? 
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uhfgezogen hot er und ufgefammelt dan Summer 

Hafen und Hühner und nu vergünnt Ar uns, daß ber fe 
ſchiſſen. 

Iglicher Jäger gedenkt an's Wilpert, denkt ſuſte niſchte; 

Ihch oder mach mer a ſu derbeine andre Gedanken: 

‚Hundertjähriger Wald und 's Beemel vun vorichtem 


Jahre 
Stiht neberſammen und ſpricht, — ma muhß ock verſtihn 
was ſe reden. 


Doch der Vogel verzählt uf feine Weiſe und plappert, 

Eb's nu a Schaͤtſcherle ihe, a Finkel, a Zeiskel, a 
Gimpel, 

Aber a Nuhßhacker gor!? Se han haldich ooch ihre 

* Sprode 

und fe gebenten fi) ooch, wie ihch, fu ihre Gebanten... .. 

's ihs wul mand Scheitel Hulz hie aus däm Walde 
gekummen, 

Werklich, gemeltt han fe ſihr de griene Kuh, ober dennoch 

Gibt fe noch immer was Milh! — de Mil, das ihs 
haldich od 's Reiſich; 

Sahne ihs 's Klafterhulz; ... der Pelz oderſch Bauhulz; 
do haperro. 

Meltt od de griene Kuh; jedennoch hatt ir gemulken, 

Gebt Fr zu freſſen ooch, das heeßt: beflanzt ooch de 
Schläge; 

Kieferäppel faet Hin, nich Arnt ad Taufichte Birkel, 

Denn in zufünftiger Zeit wird's eben a Leuten gefallen, 

‚Hot ihre Sahne an'n Pelz, wie's Euch gefallen tutt Heute. 


ie. 


39 — 


ange nic tauert de Jad; ber han fünf Treiben getrieben: 

Hafen a Mandelchen ſchier; a Reh; an'n Fuchs und was 
‚Hühner. 

Nu mag's gutt ſeyn; ma wiſſ a fu nich Alls zu verwiften 

Und ma wird uf de Letzte zum Hafen felber fur Affen. 

Su wie zur Kälberzeit, do hot ma in Schlaefing de Satfe: 

„Bale fund plät ihch wie's Kalb.” — Nu, wenn ma 
irſcht liff, wie a Hafe! 


Kummen ber igund retur de Riemberger Straße und 
biegen 

Rechts zu der Windmühle nüm, Here Jemerſch, was fol 
denn das heeßen? 
Abgeloofen ihs ja der Hebwigsteih 1%... „Nu, ber fiihen 
Meinem Beſuche zur Luft, (fu ſpricht der Herr) — aber 
irſchte 
Trink ber und eff ber a wing!“ — Nu, das ihs mul 
anne Freede. 

Ziht ad und fehleppt euer Nege; im Schlame wudelt's 
und mudelt s: 

Karpfieſch, Same und Strich ... und Fröſche, die ſtihn 
wie de Manne! 

Bracken do helf' ich a wing. „A Schuck!“ ſchreit immer 
der Wallheim. — 

Oder de Froͤſche die nähmt und fchmeißt fe aparte in'n 
Zuber, 

Das a zum Hechtteichel kummt. — Und in bas Kandel 
die ſetz ich 
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Guldſchleile eenzig allene, do mad) ber ſihch gude Freunde. 
Denn-tin a'm gläfernern Kräuſel nur rar luſſen bie uf 
em Tiſche. 





Sarrhäufel, dihch muß ihch fähn, und Eud, bie brinne 
thun wohnen. 

Kirchel, du numpernes Ding und Kirchhohf dihch; biſt de 
Heene, 

Gleiſewul biſt de nich Iner und Rafen wächft wie a Wald uhf. 

Eb in de Zähren gebüngt? Geflennt ihs manche gewurben, 

Freilich verſchiedentlich oo; nid Eener flennt wie der 
Andre. 

Jigliches Oge wird naſſ bei'm natſchen und nich immer 

Mite weenen tuts Härze; denn hat ma nich be Exempel, 

Daß, wenn de Ogen geflennt, de Härzen gelacht dan im 
Leibe, 

Oder doch feon ftudftille geblieben und harte? — Wie 
Sänner, 

Däm war de Frau in a Wuchen gefturben und wie a 
zum Barren 

Kümmt, ihr Begräbnufs beftellt, da trifft a a Kanter, 
do fat a: 

„Urgelt a's Sterbelied, Herr Kanter, do luſſ a a Brintel 

Medern a Ziegebud, do flennt ſich's hald after beſſer!“ — 

Nee, ſulche Ihränen feyn nich hie uf dan Kirchhof gefallen. 

Hie hat Liebe geflennt und Schmerze, kriſtliche Hoffnung. 


kn. . 
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Hie wohnt Frieden und Ruh, ... und drüben im darr ⸗ 
hänfel eben. 

Sägen verleiht Deine Hand, Dei Mund gibt Lehren, — 

"  umb Beifpiel 

Gibſt Du felber; ja Du verdienft a Hirte zu heeßen. 

Seelen a Hirte bift Du; vum Dir mit Rechte zu jagen, 

Wie's in dam Spriehwohrte heeßt: Du bift ja recht 
anne Seele 

Bun a'm Manne! — Mid Stolz ſchreibt nu meine Faͤder 
dän Namen: 

Woite! in Obernigk Paftor und Freund von redlichen 
Greunden; 

Lehrer bift Du anner Schaar, die jtgt ſchund Kinder Hot; 
— Lehrer 

Wieder vun ihren Kindern und immer munter und rüſtig, 

Immer zufrieden im frommen Vereine mit Deiner, der 
Paſtern, 

Sleiſfig im heemlichen Haufe, vergnügt wie Kaiſer und 
König. 

Waern ber od alle wie Du, das waer ber Himmel ubf 
Aerden. — B 

Oder de Linde ſauſt, — (de Königslinde, Du weeßt 
wult) — 

Aus ihrem hürbftlihen Laub erfäufeln verfhullene Namen. 
Sol ich fe nennen? Ach nee! Uns ſeyn fe ni nid ver 
ſchullen! 

Stel? Dich an's Fänſterle; blick a Kirchhof ahn. Bun 

a Linden 
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Gallen de Blätter gor fir, ma denkt fe fielen fur immer? 

Kaum ihs der Märze vurbel, dad Fruhjohr Himmt, — fe 
bergrienen. 

Aus ihrem faftigen Laube derfäufeln verſchullene Namen. 

Ehb · berſch und felber verfähn, do blühn fe. — Ooch uhf 
em Kirchhof! 


8 Stiehufmandel. 
De Mafern warn's. — Do fiehlt ma ſihch im Bätte, 
Der Dulter nergelt und de Mutter brummt; 
Wenn ma nur bluß an'n Tupp vull Waſſer hätte, 
Su frifh wie's grabe aus em Brunnen kummt! 
Bur Durfäte fan ma's fhier nimmeh dermachen, 
Benn’s Fieber in a Adern rum. rumohrt, 
Ma möchte niden und ma muhß doch wachen, 
Weil's in a Gliedern Higelt, oomſt und bohrt; 
’s warn meiner Sieben rechte Mattertage. 
De Langeweile blib de grüßte Plage. 


Nu bruchten fe mer allerhand zum fpielen, 

Wie ſihch's fur mihch ſchund nic meh ſchicken tat: 
Armbrüftel, fu uf s Fliegezeug zum Zielen; 

U Archel vuller Viech; ooch anne Stab 

Mit galen Häufern; anne Lammelhaerde; 

Bleirne Sulbaten; Reiter uf em Faerde, — 
Waer wiſſ wad meb? Ih ha's nic fihr geacht. 
Ad bluß ee Ding hot mer Pläfter gemacht, 


— 8 — 


‚Hot mer de lange Zeit a wing vertrieben; 

3 fam wul vun meiner Biefel, meiner lieben, 
Bun unfer guden Schleiſſern ficherlich: 

A Stiehufmandel warf, fuft niſchte nic. 
Ann Behmen Hots gekuſt. Zur zähn Zutaten 
Hot reichlich feine Schulbigfeet geihan; 

’s ih8 em bald eemol gar zu gut gerathen, 
’s fung ſchier vun fälber feine Streeche ahn; 
’& war ni marobe, immer unverbruffen, 

Bett ubf und nieber tat'd bewuſchbert gihn, 
Und kaum bot feinen Purzelbud geſchuſſen, 
Glei fargema’s fefte uf em Fußwerk ſtihn. 


Das Heene Ding, ſei röthlihes Gefihte, 
Der gruße Kragen und ber ſchwarze Bart, 
Das lädt mer gleifewul midunder Lichte 
Jitzunder ubf, — heeßt das, uf feine Art; 
Gedenk ihch wie's vum diden Schädel pluge 
Mid eenem Schwapper wieber Fuſs gewan — 
Ihch made merſch uf meine Art zu nuße, 
Und ftelle manderlee Vergleichung ahn. 


358 Eener-im Eramen durchgepurzelt, 

(8 ihs fund a fu, ’8 fan Jiglichem gefhähn!) 
Wenn a dernachern uf a Büchern knurzelt, 
Und laßt ſihch uf der Gaffe nid meh fähn, 


” 
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Und extert ſihch Halb aelend mit ſtudieren, 
Und wils partu zum Zweetenmal probieren, 
Da fält merſch haldich immer wieder ein, 
Der file muhß a Stiehufmandel ſeyn. 


‚Hot Eener feinen ſchmucken Laden müflen 
Bumaden, weil a fertih wurden ihs, 

Und fet Geſchaͤfte ganz im Stillen ſchlüſſen, 

A fängt doch wieder ahn, das ihs gewich. 
Was ſchadts denn? a Bankruttel, fu a Meenes, 
Wirft fei Profietel ab, fet rundes, reened; 

Do fallt merſch haldich immer wieder ein, 

Der fille muhß a Stiehufmandel feyn. 


Stipt Eeener huch am Ruder, — und de Klippen 
Gäben däm Staatsfhif annen plugen Stuß, 

(Su wahs geſchicht ) do wird's In ooch furtſchippen; 
Kleen ihs a hinte, naͤchten war a gruß. 

Was tut8? Aer ſtreicht a Fuchoſchwanz wie a Bruder, 
Uf eemol ſtiht a uben bo am Ruder! — 

Do fällt merſch halbi immer wieder ein, 

Der file muhß a Stiehufmanbel fepn. 


Nu irſchte gor fu a Kummeejenfcpreiber, 

Där furſch Theater fitte Stücke macht, 

Dän ja'n fe manchmal wie an'n Schweinetreiber, 
Do wird a ausgefifien, auögelacht. 


En 
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Und ehb vier Wuchen feyn ins Land gegangen, 
‚Hot är a neues Gtüdel ahngefangen. 

Do fält merſch haldi immer wieder ein, 

Der file muhß a Stiehufmandel feyn. 


Do war a Man — a hot merſch eigeflanden, 
Daß In fei Weib derbärmlic hot kollaſcht, 
Benn a de Nafe fihch beguß. Zu Schanden 
‚Hot Fin geilen. — Kaum warſqhe abgepafht 
Aus ünfem Jammerthal und war geflurben, 
Glei hot a üm a zwoted Weib gewurben. 

Do fällt merſch haldich Immer wieder ein, 

Der file muhß a Stiehufmandel ſeyn. 


Das feyn ad laufen! 

Der kumm’ ihch juſte 
Uf aunen Kerchhof ſchwiſchen Gräbern bin, 
Und ruffts aus jebem raus: Du, nunder mußt De! 
Do giht mei Spielgeug mer ooch durch a Sin. 
Do wird mer doch, ma kan's nich recht beſchreiben, 
6 fra’t was: Wirſcht De fur ewig liegen bleiben" 
Do fällt merſch Haldi immer wieber ein, 
SEA ber nid Ale Stiehufmandel feyn? 
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Bas warſch fur Kuche? 
Vun Ruſſland de vormalje Kaiſerſchfrau, 
Haldich Haärrn Nicolauſſen Seine, 
Uem de dreiſſicher Jahre ſchickten Die 
Zhre Dukter (be Dukter ſeyn feine!) 
In de Schlaeſing nein, ald wie zur Kur. 
Se hatten's wul ärnt geruchen, 
Weil de Allergrußmachtigſte manchesmal 
Vum Jahre Dreizen geſpruchen, 
Vun jerr glückſaeligen Jugendzeit, 
Daß de „Herrſcherin aller Reuſſen,“ 
Noch immer in kindlicher Wehmutt geducht 
Ahn de junge Scharlottel vun Preuſſen. 


Nu ja, Die hot dazumal gewohnt 
Bei der Friesnern, und ſtatts der Krone 
Do trug fe ad blußich an'n Blüthekranz, 
Wenn fe flund uf Friesnerſch Balkone. 
Se war fu fehtene, fe war fu gutt, 
Hald Friedrichs und der Luiſel Blutt. 


‚Hernadern zum Summer hatt’ je ſihch 
Im Kunzeborf rüm getrieben. 

Do feyn fe, waer wiſſ wie Tange, burt 
In der Grofihaft drinne verblieben. 
Zerirſchte vurm Waffeftilleftand 
Bedrickt vun allerhand Surgen. 


m 


Seit der Katzbach blis friſcher Wind durchs Land, 
Do derhub ſihch a neuer Murgen; 

De Luft ward reene — Biltoria! 

Das ale Preußen ſtund wieder da! 


Kurzum de Dukter in Peterfhburg 
Verſchrieben ir ſchlaeſche Freede. 

Do klaubte fie ſihch aus der Zarenflad 
Wie a Hirſchel uf faftige Weede; 

Do kam fe bad nad Spbillenoprt, 
Im Jagdſchluſſe tat fe wohnen, 
Vergaß under griener Beeme Pracht 
De Praht vun a guldenen Thronen. 
Durt hot fe flille Tage verlaebt 

Im heemlichen Vaterländel, 

ufte ſeyn fe nach Tomatſchiene gerännt, 
Se warn urnär wie vum Bändel. 
Midunder hot fe ſihch eingelabt 

Was braſſelſche Härrn zum Aeſſen; 
Natürlicherweiſe de Exelenz 

A Merkel nid zu vergäſſen! 

Dän getreuen Merkel, der dazumal, 
Wie ber Alls verfpielt und verloren, 
Als tuchter breölaufher Burgerſchſohn 
Steif hilt und muttig de Ohren; 

Dar das nad) Memel und Rönigebärg 
Seinem Könige nad) ihs gangen, 

Där mittend im grußen Undergang 
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Hot fefte ahn Preußen gehangen. 

Baer kennte nid Dän, wenn a fu kam 
Getraeten mib feſtem Schritet 

Am Stulpeftiewel klirrie der Spur, 

A Kupp trug a grabe daͤr fitte, 

A trug en huch, als müßt 's a fu ſeyn, 
Klaräugih guckt a in's Laeben nein. 

Mid eenem Wohrte a Ehrenman 

Uenfe Haͤrr Oberpräfebente. 

Bun alem ſchlaeſchen Schrote und Kun... 
Ad bluß, daß a ſihch verrennte 

A Brünkel zur Demagogenzeit, 

Und daß fe dan praven Merkel 

Verläfterten beim hochſaeligen ‚Herrn. | 
’s gibt ſchund eemol fitte Ferkel, 

Die (hnuffeln und Aantern im jeden Quark. 
Zum Glide warſch do nid gar fu arg; 

Ehb 's de Feinde noch kunnden wehren, 

Do ſtund a wieder in Ehren. 

Aus Thomaswaldau han fen geruft 

In fei Ambt; dad verbrufd gar manden Schuft. 


Din fitten Merkel bän lud fe ſihch maus 

U legten Mittag im Grienen, 

Was ma de Henkerſchmalzeit heeßt; 

Und fe tot en fälber bebienen, 

Und fe nidt em zu: „Nu fhänt Der ein!" 
Hub's Glaſel und nippte a Trüppel Wein — | 


— 9 — 


In a Dogen hung kr de Zähre; 
Ahn Vater und Mutter geduchte fie, 
Wie doch ahnhaͤnglich gaegen die 
Där Merkel gewaefen waere. 

Se hatten gar gude Biffen gehat, 
Su ſchickt ſihch's auf Kaiſertiſchen, 
Viel Gebrots, Gemengſel, und Allerlee 
Sammt Krebſen und grußen Fiſchen. 
Zerletzte kam oh noch 6 Kuchewaͤrk, 
Gebackſel vun tauſend Surten, 

Und rares Obft, franzdſches Kunfelt, 
Und zwanzigerlee füffe Turten. 


De Kaiſern ſa'te: Das ganze Zeug, 

Zur mir mag's in Ruhe do liegen, 

Künnd’ ihch a aflereenzihmal 

AL ſulchen Kuche no kriegen, 

Die bir en jeſomal im Kunzeduri 

Bun der guden Bädern ſihch hulten! 

Gang Peterfhburg Ha ihch ümgebräht, 

Daß fe mern fu ſchaffen fullden; 

Der Kaifer hot ſihch fälber bemüht... ... 

Ihch kunnd 's em ni recht beſchreiben, 

Ihch weeß ad blußich wie gutt a ſchmack, 

Und wie a und tot befleiben. 

Ihch zerbredh mer a Kupp und mir faͤllro ni ein — 

Wahs mag dahs ärnt für a Kuche feyn? 
Holtet, Sihlef. Gedichte 17. Mufl. 4 
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Der Merkel lacht ſu fur ſihch hihn, 

(Där tunnde gor fiffich lachen!) 

Und gedenkt: „na wart ad Majeſtät, 

Dahs wullen ber fun dermachen.“ 

Su wie a Abenft nad Braffel kümmt, 
Glei rennt a zur Frau Eplengen, 

Kaum daß a daer de Sache derklärt 

Leeft fie, ihr Kuchelvulk ſtenzen; 

's giht drüber haer mid vuller Kraft, 

Ahns knãten, wulgern und machen, 

Se riehren Eier, Zuder und Maͤhl, 

De geſchlagene Naht thun fe wachen, 

Su daß, ehb de Sunne ſihch aus der Bocht 
Bun Wulten hot raus gewunden, 

De ſtulzen Kuchen, a ganzer Bärg, 
Ausgebaden beifammen flunden. 

Se ruhen nur gutt; fe hatten juft 

De gehürige Dickde — nu freilich, 

Aus fulhen Patfgeln! — und waerſche ſa⸗g, 
Däm wurden be Zähne eilich. 

De Merteln Hot je eingepadt, 

Erbärmiglih gruß war de Schachtel. 

Kaum hatt’ ſe's vullbradt, do kam [hund Er 
Su bewufchbert ald wie de Wachtel, 

Wenn fe daß fe fruhs aus em Weeze rickt, 
Und ſihch's Wätter betracht, und pickberwickt. 
A war fu munter, a flafhelte fu, 

A freute ſihch uf Die Freede, 
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Die de Kaiſern wer zuverläßig han — 
„And dernachern freun ber ſihch Beebel” 
Und nam de Schachtel und fagte fihch 

In feine Karrethe geſchwinde, 

uf a Knieen Hild a de Kuchelaft, 

Gleich als führ a mid annem Kinde, 
Annem Heenen Würmel, was ärnt no pitzt — 
Su Hilt der Merkel de Schachtel jigt. 


’s bleibt gleiſewul immer wunderlid, 
Su a aeberfchter Prejedente, 

Der de ganze Provinze verwalten tutt 
In gewaltigem Rejemente, 

Und jigunder do ſitzt mid fleifem Leib 
Im Wagen wie a alt Kinberweib, 
Poſchoit a Kuche uf feinen Knien, 

Daß ärnt keene Krümel nid) runder gihn. 


„Luß looſen Kutſche, fahr tüchte zu, 
Dahß birfäje beim Koffeh deriwifhen!” 
Der Kutſche heebt uf de Faerde nei, 
Se rennen wul wieder vum friſchen — 
Su «a vullgefutterter Kutſchegaul 
Wird [hund nad der irſchten Melle faul, 
Und kurz und gutt fe verfpätigen ſihch, 
Denn wie fe endlich abbiegen 
Bun der Oelßer Schoffeh uf Sybillenoprt, 
Do fitt a de Wagen wul fliegen 
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Durch die eene Alleh, biert blofen und ſchrein; 
Durch die andre fährt är mid em Kuche nein — 


„Und ihch muhß fe derwiſchen! Sur funfte nic, 
‚Hot de Merteln naͤchten gebaden! 

Luß loofen Kutſche, fahr tüchte zu, 

Was fhonft De denn Deine Kraden? 
Ber möffen fe friegen, ihch muhß fe han, 
Ihch muhß der Kaifern a Kuche ga'n!“ 
's giht immer noch riſch genung retur 
Bas in de Antoniengaſſe 

Vur de Puſthalterei — ja, huſt De gefähn, 
Su a Kaiſerzug ihs nich zum Spaſſe; 
Waho halbich brauchbare Faerde ſeyn 
‚Hot der Sauer zuſammen getrieben, 

Ad etwan de alen Hopeln warn 

Uf Referwe im Stalle geblieben. 

Nu fehreit a, der Oberpräfebent: 

„He, meine Baerde zum Safterment!” 
„Verzeihn Se in Gnaben Exelenz, 

Die loofen ſchun; 's gieng gebrange, 

De Ruffen frie-geen Murdpeſtellenz, 
Gpelenz die mäßrte fu lange, 

Bir duchten Se waern verleichte krauk, 


Und fämen gar nich „Nee, Got fen Dant. 


„Ihch bihn furmunter. arg ihch im Bette 
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Bis über de Nafe, deſthalb doch Hätte 

Ihch uhf mihch gerappelt zur heutigen Zur; 
Ad daß mei Kutſche nich flint genung fuhr; 
Zum Frühflüde kam' ber leider zu fpaete. 
Nu weiter im Terte! 's ihs ja befannt, 
Und firafbar waerſch wenn ihchs nicht taete: 
Bas ahn de Gränze vum Schlaefingerland 
Muhß ihch de Majeftät begleiten — 

Su weit giht's ader nimmeh mib Reiten. 


Der Sauer hot ſihch plutze gefaßt. 

Kaum daß der Merkel a Weilden paſſt, 

Do brucht a'm be eegenen Schimmel; 

„Ru fahr zu, Hanns, als gieng's in a Himmel!" 


Und der Hanns fährt zu, daß Alles knirſcht, 
Der Wagen tutt nalen und krachen. 

Wahs hot's gehulfen? Nu feyn fe do 

In Neumarkt — 's ihs ſchier zum laden, — 
Uben fahren fe nein — beim legten Haus 
Fährt unden de Kaifern wieder naus! 


Durt hatten fe uhf der Puft ob ni 
Bun Faerdeſchwanz meh de Probe; 
Wahs Vorfpan hiſſ war mite furt. 

Hul mihch der Geyer, ihch globe 

Nu giht's mid em ganzen Lenze kumb? 
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waer meiner Sieben doch gar zu tumb! 
Über nee! ’6 hot Pauerſchſohne durt, 

Aus Neufierichteet hihngekummen, 

Weil fe „wöllden Herrn Königs Tochter ſaehn, 
Die ſihch Hot an'n Katfer genummen ;“ 

Die warn berieten uf gudem Vieh; 

b warn reiche Knafter vun Pauern Die! 


Die wußten ni wahs där Härr im Wan 
Bebeuten tät fammt där Schachtel? 

Uf eemol hatte der Gene — fhwap! — 

ueberſch Maul anne umblihe Tachtel, 

Und — ſchwap! — där Zwote; daho klaſchte recht, 
Se turkelten ad — do derkannte 

Der Dritte irſchte am Schwinderling, 

Weil en de Fraſſe fu brannte, 

A geſtrengen Sandrath, und ’8 ful em ein: 
Dahs muhß der Debſchitz vun Rackſchitz ſeyn, 
Denn ſuſte Keener tar nich ſu ſchlan! 

A warſch ooch richtich a fuhr ſhe ahn : 

„Ihr ſchockſchwerenoths Holunkezeug, 

Fur wahs ſeyd Ihr denn uhf Aerden? 

Do ſtihn fe und han Maulaffen feel! 

Marſch, fahrt en mid euren Faerden. 

Glei fpannt anfammen fu fir wie's gibt, 

Und wu de Geſchirre ni Tangen, 

Bereet’d mid Strideln und feebert euch, \ 
Suſt werdt ir murgen gehangen. 
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De beſten drei Reiter ſetzt euch uhf, 
Schöfpännid fahrt en ihr Kinder, 
Kuraſche, daß-b-tr ünd Ehre macht! 
Bahr tüchte mid em zum Schinder! 
Ihch muhß naebern Wan vun ber Katfern ſeyn, 
Ihch jäche zuvor — und nu hult mihch ein!” 


Do giengs doch reene als wie geſchmaert. 
Im Neumarkter Kreiſe do flädte, 

Wenn dahß der Debſchitz gekummandiert, 
Noch a Reſtel vum alen Reſpekte. 

Se preſchten hinger daͤm Racſchitzer haer, 
Wie wenn där Merkel geſtohlen waer. 


Sn Parchwitz machen fe „Prel” Do hält 
Zum Aeſſen de Kaiſerſchwiete. 

De Kaiſern taffelt im Gafiftübel wu, 
De Hofdamen Iöffeln mite — 

Do trit mei Merkel fachte derzu, 

(U war wul biefe zerjhüttelt); 

De Kucheſchachtel kunträr, fee Stuß 

‚Hot die im Geringften gerüttelt; 

U Hilt fe huch in a Händen frei, 

Wie wenn fe ſchwaebte — fu trat a nei: 
„Dän Kuche, dän kaiſerlich Majeftät 

AS zarte Jungfrau zu äffen 

Su gärne flegten und dän fe ooch 
Seitdem ni kunden vergäffen, 
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Hie thu ihch en brengen und ganz gewieß 
Meen’ ihch, daß 's dahsmal ber rechte ihs l 


Se klappen a Schachteldeckel uhf, — 
De Kaiſern klatſcht in de Hände — 

Se reißt ſihch fur an'n Zumpen ab, 
Und würgt en nunder behende, 

Mid vullem Maule fehreit fe: ja, ja, 
Dahs ihs der rechte! — Nu ba, nu dal 


Wie han die rußfhen Kärle gefchielt 
Vuller Neid uf a Merkel! — Se günnten 
Däm deutſchen Manne nic fulde Gunſt; 
Ja, wenn fen vergiften künnden! 

Der Märtel hot fe nidy äftemiert; 
Hingaegen a greift in de Weſte, 

Aus der Tafche brengt a a Zetterle raus: 
„Majeftät, hie han Se glei '& befte 

Vun Meiner audgeprobierte Rezept 

Zu ſulchem Kude; Jedweder 

Kan’d do dernach breeten, und wenn Se daß 
Se Gelüften fpieren, äntöweber 

In Moskau aber in Peterſchburg, 

Im Winter aber im Summer, 

'o 158 Leichte. Ihch bracht em fälber uhf, 
Dahs waer met geringfter Kummer!" 
Und während dem daß de Kaiſerſchfrau 
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Noch immerzu ſchnabelierte, 

Emfuhl mei Merkel zu Gnaden ſihch, 
Gieng naus wu a wacker amtierte, 

Und foberte ſihch ſei friſches Geſpan, 

Und fuhr däm Zuge immer vurahn, 

Bis wu dad Durf Gruß-keffen ſtiht, 

Bu de Shlaefing vund uf de Neege gibt. 


Dahs ihs de Geſchichte vum Kuche gewaeſt, 
A fu hot bie ſihch begaeben: 

Mir Hot fe der ſaelije Heinke verzaͤhlt, 
(SH wölde a waer no im Laeben!) 

Mir hot fe gefallen. Nu waer merſch lieb, 
Wenn fe Andern gefallen ooch tacte! 

Dahs warf worum ihch ſe niederſchrieb; 
Se tummt wul a Brüntel ſpaete: 

’s ihs Tänger wie's Virteljahrhundert haer — 
Sufte wüßt' ihch nich wahs no zu melden waer? 


Berleichte ruffen de ſchienen Damen: 

A jiglich Kind hot doch feinen Namen, 
Und a Kuche hot ooch dän feinigen meeſt; 
Ma wil dod wiſſen wie a heeßt? 


Du mein! wahs a rechter Schlaefinger ihs, 
Där wird nid) irſchte drum fragen! 
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Was fol in der Schachtel gewaeſen ſeyn, 

Die der Merkel fu weit hot getrogen? 

Was braucht ir zu rathen? was braucht ihr zu fuchen? 
Herr Zekerfch, 6 warn haldich Streufeltugjen! 





Der Leierman, 
U bot fi lange rümgetrieben, 
Där ale, arme Leierman; 
Nu ſtiht's em uf der Stirn gefchrieben, 
Daß a nich meh weit graegeln fan; 
Ich ha's tim fält fund angefachen, 
Doff a a'm letzten Luche blies 
Und fa'te: 's ihs Um recht geſchaehen, 
Weil är a fitter Sifflich ihs! 


Do ſtiht a nu und bracht de Leier, 
Uemzedhig trinkt a annen Schlud; 
De kleene Rufel rafft de Dreier 

Vum Boden, Rädt | tm in a Ruck. 
Und kunnd a ir a Kleedel koofen, 
GSe braucht's bald nöthiger wie Brud!) 
Do laſſt a's durch de Gurgel Toofen 
Und 's arme Ruſel leidt de Nuth. 


Do kummt a junger Grawe gangen, 
Där fitt de Rufel eegen ahn, 
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A ſpiert a heemliches Verlangen 
Und möcht fe uf ſem Schluſſe han. 
Do läflt a fi dän Alen ruffen 
Und laͤſſt Un fpielen fur ſei Gelb 
Und trinten ooch, bis a befuffen, 
uhf de gewirte Diele fällt. 


Nu fängt de Ruſel ahn zu flennen, 
Das Flennen oder Hilft dr niſcht; 
Se wil wul naus zur Thüre rennen, 
Der Junker hat fe fir derwiſcht, 

Und hält fe fee, tutt fe drüden 
Und küfft fe recht Inbrünftiglich, 

Als wällt a fe derbein' erſticken. 

De Rufel währt fi mürderlich. 


Wie 's ober doch mit allem Währen 
Schund uf de letzte Neege gibt, — 

An’d Schrein tutt ſich der Graf nich führen! — 
Unb wie a fe bernieber zieht, 

Do rufft fe aus: „Härr Gott, figunder 
„Derbarme Du Di über mihch, 

Rettige mihch mid annem Wunder 

Und luſſ !m feinen Willen ni!” 


Der Junker lacht und fa’t: „Met Engel, 
„Zu Wundern {58 de Zeit nich mich; 
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Fluckt ma de Rufe fih vum Stengel, 
Do thun de Dürer ooch nic wieh!” 
Und wie a grungt: „Jitzt bift De meine!" 
Do richt fi vo däm lauten Ruf 

Där ale Selerman berbeine 

Wie anne tute Leiche uhf. 


Und fitt Un ahn mit flarren Bliden, 

Tut einen Gal — und zudt, — und ſtirbt, 
Daß a dam Zunter fei Entzüden 

Und feine Liebesluſt verdirbt. 

Der Zunter liſſ de Rufel giehen, 

Bun Schreck wie uf a Kupp geſchla'n, 
Blieb ſtille bei der Leiche fliehen, 

Bas fe de Leute naus getra'n. 





’8 hot an'n Haken. 
„Härte Farr, ihch wiſſ mer nt zu rathen, 
De Liebesnuth hot mich berpadt 
Und 's waer' mer fuft fu weit gerathen, 
Jedennoch giht merſch gor vertradt; 
Se nähme mid, ja, meiner Treul 
Hätte nid) a Häfel no derbei.” 


„A Hätel1? Nu mei lieber Zätel, 
Geſtieh' a merſch; verleichte giht's, 
Daß ma's dermacht und bricht dad Hätel 
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Bunfammen; ſag' a od, wu ſtihrs7 
Und wie? und wu? und was? und wenn? 
Bei was fur a'm Zippel krigt ma's denn?” 


„Oder Farr, das Hatel ihs nich ſcheene; 

d ihs haldich od, — fu ging's gemieh, — 
Das Hätel ibs mei Weib alleene, 

Weil die halt nod am Laeben ihs; 

Die willt nih in die Sache nein!" — 
„Do wird's wul gor a Haken ſeyn!“ 


Der Stüůrz. 
De Sunne wullt in’s Bette gihn, 
Se war vum langen Summertage miede, 
uf ihrem matten Oogenlibe 
Sag ihch a Meenes, gilbes Wulkel ſtihn; 
Se draͤhte wul, ehb fe de Aeberdecke 
uf be maroden Kauchen zug 
Ihr Angeſicht noch eemol üm de Ede 
Bun annem Hübelden, Am das ich bug. 


Ihch kam im Pufche mit me'm Reefeftude 
Und feederte mich uf a Kraetſchäm zu; 

Ma Hierte ſchund jengeräm de Dbendgluce 
Und do verlangt’s a Wanderihman nad Ruh! 
Mir war fu bängfam um's Gemütte, 

Ich wuſſte ni wuhin? wuhär? 
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Und duchte: waer od ſchund in feiner Hütte 

Bei annem hüubſchen jungen Weibel waer'! 

Sul hätt ſem wul in meiner Laederkatze, 

UL tee zu Haufe ha ihch nich fur mihch; 

Doc fählt merſch immer noch an eenem Schagel .. . 
Was 158 denn das im Erlicht 


Sit de, ſiech: 
Do immt im allertiffien Sande 
(5 hot in dän fitten Wäldern nid Schuffeh!) 
A grußer Wa’n. 's wor anne rechte Schande; 
Anftatts, wie ſich's gehiert, brei aber zwee, 
U eenzig Faerb! Mic) jammerte bie Large, 
Daß fe ſihch ſchleppen muffte mit dam Duarge. 
Das wor a Stürz! — Mei Tage ba ich ni 
An’n fitten mab’jen Stürz gefahn; 
’$ lag od Gerümpel d'ruhf — ma hätte fihch 
Umär gefhamt dervohne was zu han; 
Ma hot’s 's "m befier uhf der Bodenkammer! ... 


Und uben brubf, bo farg ich irſcht me'n Jammer: 
Do ſaſſ a Weib, dad war fleenalt zu nennen, 
Verſchrumpelt ſchund, od wie a Kind fu kleene; 
Ihr Angefiht kunnt ma nid) meh berfennen; 
Buriffen warn de Kleeder, oder reene; 

Se ſaſſ do druben, wie uf a'm Gerüfte 
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Und ſchwappte immer haer und hihn; 

Bei jedem Stuß ducht ich in meinem Sin, 

Daß fe partu vum Stengel fallen müſſte. 

Se Hippte ooch a paarmol, ober fung 

Sich immer noch ahn annem Schämmelbene; — 
Dernaebern, bei dam Faͤrd ging anne ſcheene 
Grußmãchtje Iumfer, wundernſcheen' und jung. 


Wie ber ſihch trafen, jufte hielt je ahn, 

Daß fih ihr Viech a wing verblofen füllbe. 

„Bott grüſſ!“ — „Gott dank!" — Se flafhelte. An 
Bahn 

Wie Helfenbeen! Mir war, wie wenn fe wöllbe 

Mit mir Tiskorfh anfangen; ih ging rahn 

Und fa-g merſche nu tet vun Nahndem an. 

Gott's Flickerment, dad war a fein Geſichte! 

Su trifft ma ärnt wul im Getichte 

De Pauerſchmädel; uf em Durfe nid. 

Se fa't: „Verleichte, Man, derbarmt a fi 

„And Hilft mer od a wing de Mutter rüden, 

Se fißt fu ſchlimb: ihch bihn zu ſchwach berzu 

Es muhß ſich juftement fu glücklich ſchicken, 

Daß th Im hie im Wald begegnen thul” 

Ber Mättern alle Beede uf de Rabe, 

Ber greifen 's wadlichte Gefäße ahn 

Und rüden de Frau Mutter wieder grabe; 

Das Bifel Arbt war od zu fir gethan. 
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Nu wird fe, (ducht ihch,) wieder weiter rumpeln 
Und ihch muhß wieder meine Straße humpeln. 
Ste aber fägt ſich gleifewul dernieder 

Und lae't a Rupp in beebe Hände nei; 

O Jemerſch, fat fe, immer Jemerſch wieber. 
Mir wurde ganz derbärmiglih berbei. 

Ich wuffte nich, ſullt ihch fe ärmt befragen, 
Was fe dod Hätte in's Mallehr verſetzt 

Und fu dergleichen? . . . Aber uf de Letzt 
Kunnd' ihch nich anderſch denn ooch: „Jemerſch!“ fagen, 
Su friff ber nu: „o Jemerſch!“ alle beede | 
Und Faerd ſucht ſich derweilen a wing Weede. 





Ber hätten anne Stunde no gekriſſen, 

Waer' mir nidy endlich de Geduld 

Vur Glutt und Hitze murz anzwee griffen. 
Ihch farg de Lucken, hälle wie vun Guld 

Und farg de Patſchel, feine wie vun Sammte, 
De Baden ruth, de Füffe kleene — und — 

Do bucht ich gar, daß fe vum Himmel ſtammte 7 


Se that merſch ooch dernachern fälber fund, | 
Denn fe verzählte mer — na, bürt fe reben, 
Ich wette, fe bekitſchelt annen jeben. 


„In Gramſch, do war der Bater Aderburger, 
A war biuttarım, jedoch dernährt a und; 
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Do kam der Tud, där unparteiſche Wurger 

uUnd wurgte Hanns und Hinz und Kunz; 

A äzelte urnär uhf Menſchenlaeben 

Und hot em Vater ooch a Reſt gegaeben. 

Irſcht fung Ar ahn dan armen Man zu knergeln 
Und macht in gramlich über jeden Quark; 

A thot a ganzen Tag niſcht meh wie nergeln 

Und nergelte bad in a Sarg; 

A ſturb; und wie a flurb, bo war a tub 

Und liſſ und nifht uf annen Biffen Brut. 

Mid meiner Hände Arbt ha ihch's dermacht, 

Bis und verwichen neues Ungelüd betrof. 

Ber lagen juftement im tifften Schlof 

(Bor, aber ärnt glei nad der Mutternadht, 

Su üim die Drähe warſch!) — do fährierg ber Wächter: 

„’d brennt hingen naus beim Rindvieh-Päcter!” — 

Bo hingen ftiffen ber mit dbäm zufammen; 

Mid graben Beenen ihch zum Bette naus — 

Nu jeſeſſ, jeſeſſ, unſe kleenes Haus 

Stund ſchund in puren, hällen, lichten Flammen! 

Zu rettigen war ooch wul nich meh wahs: 

De Mutter ad und bie a wing Gerümpel, 

(De Kitſche ihs verbrennt und ooch mei Gimpel,) 
Bun allem ünfigen blib niſcht wie dahs! 

Ufbauen kunnd' ber nid; ber han a Brandfleck 
urnãr verſchenkt. — 's ihs wul a rechter Schandfled 
Vur Vaterſch Brüder, die And ſchuldig waeren; 
Holtet, Shlef. Gedichte 17. Aufl. 5 
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Se bruchten und vun ihren alen Mähren 

De magerſchte; die ha ihch eigefpannt, 

Do ziehn ber nu zur Muhme nach Grusheede, 
'd gibt ober biefe in dam tiefen Sand.” 


Ib,“ ſprech ihch, „s ihs mer anne rechte Freede, 

Ber gihn wul noch a Stückel Hand in Hand" — — 
Furt war de Sunne! mit guldruthen Striemen 

Warſch Fermamente überdeckt. 

Do fund’ ber nu am Durf, "8 genennt ſich „Aebergtiemen,“ 
’s Tiegt ſu beſcheiden hingeſtreckt 

In grünen Püſchen, an der Haren Bache, 

's ihs od ſchermant, do ihs gor feene Sache. 

Und wie ber zu⸗n⸗a irſchten Häufern kummen, 

Do hür' ber Tutengluden brummen 

Und ein Begräbnuß fümmt uns juft antgaegen, 

Das war a andrer Stürz wie ünſer fehler: 

Jerr liſſ fih in de legte Stube laegen; 

Ma fterzt nich meh aus bäm Duatier! — 

's war od a Wittiber; eelitzich 

Hatt a gewohnt in Griemen und vermacht 

Sei Häufel annem Zungen, där niſchtnutzich 

Schund in der Fremde Alles durchgebracht. — 

Ich bleib’ am Häufel ſtihn. 's ihs laer, 

Kee Hausgerãthe ihs nich zu derblicken, — 

Mei armes Mädel tutt mer freundlich nicken, 

Als wolld' je ſa'n: wer ooch da drinne waer! 

Ich ruffe: Halt! und gih zum Härrn vum Ohrte | 
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Und frog !’n: fan ma wul das Häufel han? 

Dir kennt mid) nu und fpriht: „Was wil a gahn 5 
„Ru, hundert Thaler!" — Weiter teene Wohrte, 
Schreit Ar, a fol das Häufel han; 

Ich bin ber eenz'ge Vormund drüber 

Unb zieht a in mei Durf, do ihs merſch after lieber. 


De Punktation wird ubfgefeßt, 

Der Pafter und der Schulze feyn de Zeugen, 
's 158 Alles richtich und zu guber Letzt 

Zutt ünfe Härr in feinen Käller fleigen, 
Und hult a ales Flaſchel ruf 

Und ehb ber gihn, do trink ber amol bruff. 
Nu kumm' ich naus! — Se ftiht fammt ihrem Sterze 
Noch immer vur dam Mleenen Haus 

Und flennt ganz ſachte · wel in ihre Scherze. 
Nu frei ih: „Mad und fpann od aus; 
„Das Haus ihs meine; ſchlaeſt De ein, 

Do kan's ooch Dir zu eegen ſeyn. 

Alleene aber trigft Du's nid! 

4 ihs där Kuntrakt: dad Haus und mihch.“ 


Su zug’ ber ein und fein a treues Paar, 

Derleben wul no manches gudes Jahr; 

Hult Gens ber Tud zum Stürze ab, 

Do ſetzt im's Andre fir a Kreuz ups Grab 

Und grämt ſich ſtille in feim ‚Herzen, 

Bihs dahß es uhf de Letzte ooch fan ſterzen. 
* 
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Alleene. 
Jedweder Menſch hot feine Ohrte, 
Wu a im Stillen flennen fan; 
Do macht ma weiter feene Wohrte 
Und tutt's irſcht feenem Andern fan: 
Ma gibt alleene aus em Haus 
Und weent fi) ganz alleene aus. 


Ihch ba ann Ohrt, wu hohche Buchen 
Beifammen in a'm Keſſel ſtihn. 

Kee Menſch fümmt durte nei gekruchen, 
Ma fitt ooch keene Bliemel bliehn; 

's 158 niſchte durt, wie Einſamkeet 
Und ihch mid meinem Haͤrzeleed. 


Und giht dernoh de Sunne under, 
Do ſtellt fih noch a drittes ein. 

’s Himmt vun a grienen Buchen runder 
Und fra't: Tar ihch derbeine feon? 
Mit Härzeleed und Einfamteet 
Vermengt fi de Glickſaelichkeet. 





De Birnbeemel. 

Kümmft De nachtſchlofender Zeit vo „Schimmelwig” run · 
der gefahren, 

GSicherlich Huft de beſucht dan alen ehrlichen „Babelt” 


- 
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Und feine „Mutter“ derzu, ſei Weib, die bethuliche 
Birthen!) 

Kümmft De a Leimberg retur, do ſchnudern de Faerde und 
ſchnodern, 

Schitteln de Koppe gar fihr und ſchlan mid a Schwänzen, 
turnteren, 

’s ihs do nachtſchlofende Zeit und alles ſchlaft ju 
figunder; 

Schläft denn de Wespe nic, de Hirlige und de Bremfe... 

Barumb tutt ir a fu ihr wilden, radnijen Aefter? 

Oder do bracht ſich fm der Kutſche am Bude: „Od fachtet"” 

Sprit a furchtſem zu Dir, „od fachte! Ber ſeyn a ber 
Gränge, 

„Durt, wu de Kubige ſtiht, do ſchwiſchper din Birn⸗ 
beemeln, beeden; 

Alle met Laebtage haer worfch hie uf dam led nich geheuer. 

Bihn ihch in Obernigk nich im Aeberdurfe geboren? 

Zanfendmol bihn ihch pafftert den Weg bei Nacht, ober 
immer 

‚Han ſich de Braunen gefurcht, Sie ſeyn's od a fu nid 
gewahr wur.” 

Sprichſt de: „Warum juftement alkrat hie bei dan zwee 


Beemen? 
Wiſſen möcht ihch das Ding, verzähl a merſch Kuthche 
a Brinkel, 
Nähm a de Bloſe hihn und ſtupp a ſihch eene!“ — do 
. fängt a, 


Wenn a od, daß a nur vurbei bei dan Beemen und wet ihs, 
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Glei zu verzählen der ahn die ganze biefe Meſchpoche: 

„Schwiſchber dan Birnbeemeln do fund mitten brinne 
a Häufel, 

Bu nu der „Ruppert” ſaſſ, der Beige, 's war väterlich 
Erbtheel, 

Oder 's ihs lange ſchund haer, ma kan's em gar nich 
gebenten. 

Nu, das war nu halb, där Fritz, anne luſtige Blutter, 

Immer balarde und fir und hott’ anne durſchtige Kahle. 

Zangen thot a wie tull; wu ad nur a Tänzel gemacht word, 

Do vermengt a fi nei, fu riſch wie Quark in a Faffer. 

Uem ſei Weib hot a fi wul keemol gegrämt noch 
getümmert, 

Eb fe flennte derheeme in ihrem Jammer und Xelend. 

Gieng a, do fat a fee Wohrt, do liſſ a fe figen unb 
winſeln; — 

Der fam a retur, a Hutt ad halb uf em Kuppe, 

Turklich vo Bier aber Schnaps und fula ſchier ei de Stube, 

Do ſqhrie · g udfich därKärl: Nu Weib, was huſt de zuäffen? 

NRühr Did und richt mer was zu, koch Eier aber 
Artuffeln, 

Oder luſſ fe mer od) hũbſch prietzeln gehdrich und prägeln, 
Kreeſch' fe mer braune mit Fetz, vergieß nich de Zwippel 
berzune, 

Machſt de merſch nich wie ihch wil, ihch ſchmeiſſ der ſch 

Gezeug ei de Fraͤſſe — 
Ad, do zerrung fe de Hände und frterg: Grundgüttiger 
Himmel 


ik r 
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‚Hilf mer ad vo dam Laeben! — Und eemol hatt’ fe ihr 
Mafler, — 
s war a Kntefiel warſch, — fe fagte fih’s ſchund an be 
Gurgel, 
Wullt ſich a Garaus machen, do ſchrie⸗g ihr Kind et der 
Kammer 
Und bo ſatzte fe ab und ging und gab im zu trinten; 
Oder das arme Kind trunk Zähren mite und Galle. 
Und doc hatt fen ſu Tieb dan wilden eefemen Dingrich: 
Denn a war fu weit fee tummer Man nich vum Anfähn 
Und wenn a wullte von ihr a Pathegröfchel beluuren, 
Aber fufte was han, do kunnt a nur prächtig befitfheln 
Und do war a fu from, bewuſchbert und kunnte fe guſcheln 
Und fe betaltern und tyun, als waerfje anne Prinzeffen. 
Kaum aber hatt’ a’8 dermacht, do liff a geſchwinde 
dervohne 
Und verthat ir Gelb und 's war halb dieſelbige Sache. 
Wie fe nu Beede niſcht meh in ihrem Vermögen nid 
+ hatten, 
Schulden die macht a berzu, fu viel wie de Leute im 
burgten, 
Bis daß Häufel und Grund, de Kuh und de Schweine 
. Im Stall, 

Bis niſcht feinemehwar! ... bie&rauoberflennteberheeme; 
Schubendãchel war murſch, der Rügen treefäht ir eis 
Stäbel 
Und eis Kammerle nei; do ſchwam od Alles im Trantſche. 
Nu keene Milch nich meh, kee Brut, fee Lümpelchen Wäfche, 
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Sie mit dam Kindel alleene und är keene Nacht nich der | 
\ heeme — 
Do derſchien im amol, (a wullte juft vo der Lehne, | 
Wu a's dermite hilt, zum Bräuer gihn,) do derſchien im 
Anne weile Figur; fe hatte a Kind uf a Armen, 
Wufchte und glit vur im hin, verfunt und vergung tiff 
im Puſche; 
Saufende fi der Wind und mid a Zweigen im Kanicht 
Spielte der Zwirbelſchnie, de Eiszappen Hungen wie 
Slödel! — 
Do derſchrak em fei Härze und fung im Leib an zu 
ſchuttern 
Und a geduchte bei ſhch: was hot denn das zu bedeuten? 
Eb wul Deiner was ih8? ihch wil doch irſcht amol 
heemgihn! 
Iglicher Schritt dan a macht, där wird im faurer und 
ſchwerrer, 
Immermeh quengt's im de Bruſt, a möchte lieber gar 
naatfchen. 
Sieh, do fümmt a nu hihn.. — und was berblidt a? 
‚Herr Zefefl, 
Eingefterzt ih8 das Haus, — de Gläubiger kummen und 
hullen J 
Biffelhen Hulz, was halbich no nic ver- 
fault ihs; 
de Stühle, a Tieſch, das Pläugel Gebette 
nimmt jerr fih. . . 
3 geräumt, bo ſucht a irſchte noch Seiner. 
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Oder die ſitzt ſtuckſtille, im Arme bot fe ihr Kleenes 
Und verfruren zur Nacht ſeyn Beede, das Kind und de 
Mutter. 

Bloo und flarr wie a Aſt, fu figt fe; über de Baden 

‚Hot fe Perlen bangen, — das warn be gefrurenen Zähren. 

Do derwacht im mit Macht de Liebe zu ihr und femm Kinde 

Und a fchmeißt fi dernieder vur ihr uf feine zwee Kniee 

Und a kuſſt ir de Hand und heult: Wach' ubf, od noch 
eemol, 

Nur an'n Ogenblid wach’ und fa merſch, daß b’mer 
verziehn Huft, 

Gärne wil ih} dernoch met traurig Geſchicſſal derletven? — 

Oder fe wacht ni meh ubf, fe hot de Nuth überftanden 

Und a Engelden figt mit ihr beim himmelſchen Bater. 

Das hot a Fritze turbiert, bo hot a ſihch's Lachen genummen 

uff dem Flecke, ju bo! Deſthalb muhß a ümgihn, noch 
immer, 

Und das fpiert fu a Faerd, das hot anne fiffige Nafe, 

Gleiſewul Hlüger ihs '8... Prr, Brauner, ſtih! Nu, bo 
ſey bereit — 

Zigt giht de Hausthüre uhf, dei Weibel kuümmt der ant« 
gaegen, 

FAUL der im Deinen Hals, Du tannft fe nich uft genung 
gufheln — 

Und dam Kutſchen vergieb ad feine ſchlechte Verzaͤhlung. 
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A Sgbpſekriſtel. 
Was war Am Harrn Pathe od eingekummen, 
Daß a mihch Chriftuf benamft hot, där Man? 
Ihm kunnt's ja doch zu nifchte nich frummen 
Und ihch muhß a Schaden dervohne tra. 
Denn weil ihch Chriſtuf hiſſ, do genennten, — 
Gehat wil a's gleiſewul nid han!) — 
Se Chriſtel mihch und 's bleibt ſchund gewieß, 
Daß aus dam Chriſtel bei allen Bekennten 
A Schöpfekriftel entflanden ihs! 


A Schöpfekriftel! Narrheeten, verflifchte! 

Wie kummt der CHriftel zum Schöpfer Haet 
Kan ihch ni raeden? A Schöps fan niſchte 
Und kan eemol nifchte nich fprechen, wie: Bäp! 
"$ leeft ooch dam Chriſtenthum antgaegen, 
Denn a Chriftel ihs doch a kleener Chrift; 





Und waer gibt dennt am Schöpf an'n chriſtlichen Saegen? 


Und a Chriſt laebt doch anderfcher allerwaegen, 
Als wie a Schöps uf feinem Mift? 


Gleiſewul ihs mir där Name verblieben, 
Wie anne Klette Maebt a mer ahn. 
Wildfremde Kärle, meiner Sieben, 

Als ftähnde merſch uf der Stirne gefchrieben, 
Thun Schöpfekriftel zu mer fa'n. 
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Schund in der Schule hot mihch verbruffen, 
De tümmften Zungen hiſſen mihch fu; 
Spielt ihch Ant eenem an'n Hleenen Puffen, 
Gleich fhrie-g a: Du Schöpfekriftel Du! 


Wenn der Häre Lehrer fammt feinem Stödel 
Bun eenem Plage zum andern ging, 

Dim fillen gab a ann Klaps ups Rödel, 
Däm fitten hufcht a de Lohden a wing, 
Jedweden wollt’ a eramenieren, 

Su Hoppt a, huſcht a, lobt! a — ad mihch 
Ueberfprung a; vun mir wullt a niſchte hieren; 
A fate: Zu was befrog ihch Dihch? 

Du Schoͤpſekriſtel weeht's ja doch nich! 


Und irſchte de Maedel! Seyn dad Kracten! 

De Bäder-Rarliendel überhaupt. 

Ich mußte hüben im Garten jaeten, 

Do hab’ ihch ir Blümel audgeflaubt 

Und ha f ir durch die Plante geſchmiſſen, 

In ihren Hof, wu fe firiden ſaß; 

Aber wenn ihch fe bat und fe möchte mihch kiſſen, 
Do wull® fe niſchte dervohne willen: 

Du, Schöpfehiftel? Das waer' fu was! 


Mit dãm Bäderjungen, do kunnt' fe wul muſcheln; 
Wie's dämmrich wurde, ſtellt a fihd ein, 
Do hürt' ihch fe durch de Plante ſihch guſcheln; 
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Eemal, — ber hatten juft Mondenſchein, — 
Fung ihch erbärmigli an zu fehrein. 

Der Fritze farg mid. „Bil Du das,” fpricht &, 
„Du Schöpfekiftel?" Und ihs nid faul 

Und klatſcht mer an'n Klumpen Teeg in's Geſichte, 
Die a Beemen-Brut. Na, do bild ih) mei Maut. 


Tumm bihn ich nich! Ihch hab’ ooch acben 
Im Stillen meine Gedanken a ſu. 

AL blus ihch fan fe ni vohn mer gaeben; 
Nu bihn ihch alt gewurben im Laeben 

Und wünſch' mer niſcht weiter meh wie Ruh! 
Ich laeb' und flerbe als Schöpfekiftell! — — 
’s fund in der Wiefe vull Klee und Gras 
Amol anne trudne eeligige Diftel, 

Die uf de Letzte a Efel fraß. 





Derbeeme. 
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Wie huft de dich doch feit verfluffnen Jahren 
Su ümgemwendt, ſchermantes Braffel Du! 
Was huſt de nid für Ungemach berfahren 
Und juftement das fügte Did; in Ruh; 
De Fveſtung han fe reene weggeſchliffen 
Und Finken feifen, wu fuft Kugeln fiffen. 
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BZengftrüm bfühn Blumen uf der ganzen Plane, 
Und wu ma gibt, ihs Alles friſch und grien; 
Im Wale ſchwimmen de ſchlohweißen Schwane, 
Ma fitt fe mid a Mafferhiepndeln ziehn; 

Do hat tr Gänge, krumme und ooch grabe, 

In deutfcher Sprache heeßt's: de Prumenade. 


De Väter vun der Stab han's fu berichaffen, 
Mit Müh und Kuften han ſe's irſcht dermacht. 
Wul mander ftund und liſſ de Guſche klaffen 
Und bot de kleenen Beemel ausgelacht; 

De Beeme oder ſchiert fee fitter Puffen, 

Die wachen furt mit Sachten, unverbruffen. 


Wer’ immer ſchonder, grünliche Empore! 
Wachs immer mite, gube Vaterſtad; 

Niſcht Hält dich uhf! Sugar die Meenen Thore, 
Wu fuft 's Sperrkreutzermahndel figen tat, 
Dod die feyn furt; nu wachs od und verbreete 
Di vulgens naus bad an de Kräuterreethe. 


Naus aus der Stab! Ic bin ja body vum Lande! 
In's Freie naus, bo wird ma wieber frei. 

Im Buchenwalbe, wie im Kieferfande, 

Wu Beeme ſtihn, do bin ich ooch berbeil 

Furt aus a Gaffen! Schlaefing, ih kumm wieder, 
Mei Herz vull Treue und de Bruft vull Feder. 
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Ihr Berge fauft mit euren grünen Kronen, 

Ihr Baden raufeht, — oe rungentert niſcht meht 
Ihr Felſen flarrt, lußt Adler ob euch wohnen, 
Srunenze Wiefe, reucht du ſuſſer Klee! 

Ihr Birken, quilt! Und ſtiht iht alen Tannen, 
Ihr Eechen ſtiht und tutt wie ſtulze Mannen! 


Bieihömerbenn? — Wenn ihch in ſchwarzer Wrade 
Spazieren liff im prächtigen Perlin, 
Doch bangt's mic immer nach der Leinwandjacke! 
Mit der ihch uf em Durf geloofen bihn. 
Es ihs nur wundernſchiene und'r'a Linden — 
De Kuppe aber fan mei Blick nich finden! 

* * 


* 
Die Sehnſucht wil ih wie an'n Schap verwahren, 
Denn meiner Seele ihs fe Honigfeem. | 
Und ihs s nich ehnder, 16 ’8 mit weißen Haaren; 
Ehb uf a Stirbs ich gihn thu, muhß ihch heem; 
Ja, wenn's ooch irſchte nad; memm Tode waere! | 
Giht's nich de Laͤngde, gibt's doch in be Dunere. 





Derheeme. 
assı.) 
Nu bihn ihch no labendich heemgekummen, 
Giengs gleich midunder ſchun derquaere ſchier; 
De Sqhiaefing hot mihch herzlich uhfgenummen, 
Und Stab wie Stactel gaben mer Quatier; \ 


A 
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De Sehnſucht ſchmaerten fe mid Honigſeeme, 
BZenträm durchs Ländel war ihch wie derheeme. 


AL gleifewul wiſſ ma in manchen Stücken, 
Wenn Eens de Sechzich uf em Pudel traet, 
Sihch in de junge Zeit nimmeh zu ſchicken; 
Ma feedert ſihch und kümmt bald doch zu fpaet. 
Nu vunzemal Grußbraffel! meiner Sieben 
Dahe madıt ſihch raus — "6 ihs wertlich übertrieben. 


Do hot der Furtſchriet (denn a fu genennen 
Se glei bad Ding im Zeitungöblate jigt), 
Sihch uhfgemacht und bleibt in eenem Rennen. 
Ma ſtiht als wie de Gans, wenns kracht und bligt, 
Ma fra’t: bihn ihch denn eegen bei Verſtande? 
Ma graegelt rüm wie in am frembden Lande. 


Wuhin ma trit, 's ihs reene zum derſchrecken, 
Nur Luſtbarkeeten! immer Faſchingzeit! 

Tanz und Muſikke klaebt ahn wievel Eden! 

Do wudelts aus em Thor, wer wiſſ wie weit, 
Doch Wuretags! a rechter Schwarm vo Bienen, 
Vo wilden Hummeln — ad in Krienelinen! 


Ad) do muhß Gelb feyn multum viel, allengen! 
Do müffen eemol gube Zeiten feyn! 

Ihch globe ärnt de Ziegeröhrel brengen 

A Handelsleuten jigund fu viel ein? 
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Dahs ſtiht dernochern gutt fur jeden Schaden. 
De dritte Thiere ihs a Tobacksladen! 


Und Häufer ſeyn gewachſen, ganze Gaſſen! 
Gruß braſſel wirſcht De jitzt mid Rechte fan; 
Zur häller Pracht kan ma ſihch gar ni faſſen. 
Dahs Eenzige gefällt mer nid) do drahn, 
Daß fe fü efem huche Häufer bauen; 

3 ihs ja fund fee Gebirge meh zu ſchauen 


Bun der Baftion berblidft De Dad bei Dache, 
Suſt niſchte nich. — A Zeifen wird verfiehrt, — 

Nich Ant vun Finken meh! — 's ihs keene Sache, 

De Menſchheet hot erſtaunlich profentiert; 

Se wandert hihn und her mid jedem Zuge, 

Se fitt de ganze weite Welt — ... . im Fluge. 


°9 198 wunbernfhiene! mid der Hand zu greifen 
Wie's zunimmt do berbeine 's Menfhenglid. 
Und möchten fe meinswaegen noch fu feilen, 
Mir ihs 's ad blußich üm mei Dbernigt, 

Do wöllb’ ihch mihch im ſtillen Puhſch verlieren, 
Do möcht ich lieber fee Gefeife hieren. 


'b hilft aber niſcht. De Welt fulgt ihrem Gange, 
Und weils mid Unfereem fun tapric gibt, 

Do zieht ma nid meh mid am gleichen Strange, 
Eb ma ooch fufte noch rechtſchaffen zieht. 
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8 wird Alles anderſch: Häufer, Menſchen, Beeme — 
Ma ihs derheeme und ooch nid) derheeme. 


Dahs trifft wul manche Freeden hie uhf erden, 
Wornach de huſt gehimpert Jahr Im Jahr; 

De Gaegenwart brengt allerhand Beſchwaerden, 
Am liten Tage fift De uft nt Mahr, 

Und irfehte bei der Nacht in deiner Ninne, 
Wirſcht De der wahren Freede wieder Inne. 


Und irſchte wenn die Tage ſeyn vergangen, 
Died De Der halb verdurbft mid Nergelet, 
Do tutt's Dihch Wunder wie dernoch verlangen — 
's ihs bald zu fpäte, denn fe ſeyn vurbei; 

Se feyn vurbei! Do wird’ ni lange wachren, 
Wer'n ſihch fe in ber Seele Dir verklären. 


Waho frembde war, verfleugt für Spreu im Winde, 
Wahs heemlich blib, halrft De im Härze warm, 
Du tuſt dermite wie mid annem Kinde, 

Wie anne Mutter ſchleppſt De's uhf em Arm, 
Und ſingſt em Deine eegnen Kindertreeme — 
Jedwedes Ljebel reimt ſihch uff Derheeme. 


Holtei, Schleſ. Gedichte. 17. Aufl. 6 
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De darrn. 
Graupnerſch Julchen ſpricht zu ihrer Mutter: 
„Mutterle, worum han dennd de Juden, 
Die fe noch derheeme feyn gewaeſen, 
Ehb fe ſeyn bis noch der Schlaefing kummen, 
Ihre Farr'n gemußt zum Opfer ſchlachten ?" 


Weeß denn ihch's? Du kleenes Kümmergrittel? 
Und was gihn denn Dihch, Du Alp, de Juden 
Und der Juden ihre Farrn ahn? Luſſ mihch! 
Zur meinswaegen mügen ſihch fe ſchlachten, 
Wenn fe wullen alle underfammen, 

Judekärl und Jüdchen fammd a Kindern.” 

Und de Julchen kümmt zu ihrem Vater: 
„Baterle, wißt ihr merſch ärnt zu fagen?” 


„Ach, Duargfpigen! Gih mer weg mit fitten 
Taelſchen Fragen; was ſchiert mihch der Zube? 
Schuldig bihn ihch keenem niſcht und ſuſte 

Kan a mich — mit Frieden luſſen; hürſcht det 


„Ader, Jeſeſſ,“ jammert nu de Julchen, 
„Fur was hab’ ihch denn zum heiljen Chrifte 
Su a Bud) gefrigt, als Einbefhäriäel, 

Su a bides, Bibel heeßts; fur wad benn? 
Wenn ihch nid fol drinne Iaefen bürfen? 
Und was nüßt merſch laeſen in der Bibel 


El 


ua, 








— 8 — 


Wenn merſch, daß merſch Keens nich wil derflären? 
Nachten warn ber hie im kleenen Stiebel, 

Ihch, Venditerſch Liefel und de Tildel 

Vum Partkrämer, wu a feine Baude 

Vur em Rathhaus hot bei der Staupfaule. 

Und do ha ber ſihch was vorgelaefen, 

Halih aus däm alen Teſtamente. 

Oder da fihtrs ganz ausbrüdli drinne, 

Daß fe fullen annen jungen Barren 

uf em Altar ſchlachten. Meiner Güttel! 

Und bir Maebel hätten weiter niſchte 

Einzumenden wider dad Geſchlachte, 

Wenn’s nic juftement de jungen träfe. 

Ale Zarren hots ja überfläffig 

Und um fille waerſch fee grußer Schabe, 

Wenn fe uhf a Kuttelhof fe fiehrten; 

Worum hot der Härr denn zu bäm Mofus . 

Nich geſa't a fol de alen ſchlachten? 

Kunnd’ a nid de jungen gihen luſſen? 

Ihch bihn eemal lieber in der Kerche, 

Wenn de hübfchen, jungen Kandelvaten 

uhf der Kanzel ſeyn, — nu ja! — wie wenn ber 

Senefur und Suppenfenejur, 

Aber de Diakonuſſe prebjen. 

Denn de jungen mach2n's werklich ſchiener 

Und es läßt in haldich eemol beffer. 

Warum fol ma denn de jungen fhlachten? 

Ale fegn genung! Ad furt dermiete!” 

* 
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„Da verflifchte Kraete,“ fpricht der Oräupner, 
„Tirletanz Du kleener, drehniger, 

Redſt Du ſchund vun Jung und Alt? Dir ſollde 
Alles Mannsvulk nod Partie eingal ſeyn. 
Kümmf d'mer no eemal mit fitten Raeden, 
Krigft de fiherlih an Schilg; ihch wihl Dihch 
Schund verfohlen, nafeweife Boorſchte ! 

Und zu Seiner fat a: „Siſt de, Lore, 

Was berbeine rauskümmt, wenn de Kinber 
In der Bibel Iaefen? Se verſtihn's nich! 
Suld a Bud, was wieviel Hundert Jahre 

uf em Pudel hat, aus fremden Landen 

Und aus fremden Zungen ſtammt, das ihs nich, 
Daß ma drinne Lift, wie in dan Büchern, 
Die-S:d’der aus ber Leihbibliaptheke 

Hulen tufl. Do han de Schriftgelehrten, 
Wenn fe uf em Prebigtfluhle paapern, 
Manchesmal zivee Stunden lang zu machten, 
Ehb fe a klee numpernes Geſetzel 

Vun zwee Zeiveln od vunfammen Hauben? 
uhf de Letzte, wenn bir nich meh künnen, 
Bir vum hieren blußich, fie vum raeden, 

Sey ber fu geſcheidt ald wie zuvor.” 


underdeſſen Hot ſihch ünft Julchen 
Aus em Hauſe uf a Hof geſchlichen; 
Do begegeng ir der Schnelder ⸗Fritze, 
Där kümmt juſte aus der Kinberlehre. 
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Dän befragt fe oo. — Gerechter Struhſack! 
Wil ſihch där nicht etwan ſchaͤcicht lachen 7 
„Paclich künnt ma drüber wern,“ fu ſchreit a; 
„Hot ma fu was ſchund derhürt, ihr Bänfer! 
Wißt ir nid was Farr bebeut? A Ude 

398 a Farr! Und Udfen muhß ma ſchiachten.“ 


Und de Julchen ſtellt fihch, wie de Henne, 
Wenn fe gantert. „Was? A Farr a Udfer 
„Nee uf fa was waer' ihch mei Laebtage 
Nic geratden! — Seyn de Farren Udjent! 
Deftpalb thun fe manchesmal fu prüfen!” 





Suttiämäde macht Bettelfäde. 
De Julchen ging wul in de Schule, 
Se bot ooch ziemlich gutt gelärnt; 
Das Julerle wurd anne Jule 
Und war fu weit nic haßlich ärnt: 
Se machte fihh! Kam fe gegangen! 
Sag fich fe wie a Todel an; 

Se lief nid) mit dän andern Rangen, 
Se ging bebädtiglih vuran; 

Se Hilt uf ſihch und ihre Sachen; — 
Zn eenem Punkte blus warf gahr, 
Do kunnden fe nifht mid ir machen 
Weil fe zu fihr gelüftih war. 
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Was hulfen alle gude Gaben? 

Där Fehler machte ſihch zu breet: 

uf was ſe aezelt, wil ſie haben, 

Se platzt ſchiet vur Naſchhaftigkeet; 

An jedem Tuppel muhß fe lecken, 

In jeden Tiegel gudt fe nein, 

Und wiſſen werd fe alle Eden 

Wu ad Kanditer drinne ſeyn. 

Se denkt nur bluß uf Schlung und Magen, 
Wu Eens was ifft, fragt fie: Wie tutt’8? 
Su wie fe heem kümmt, mubß fe fragen: 
Nu Mutterle, was han ber Gutts? 

Der Oräupner bleibt in eenem Brummen, 
Doc richt a niſcht dermite aus, 

De Frau hotd Rejement genummen 

Und der Panklatſchke meeftertd Haus; 
Segräupe fan ber Vater wurgen, 

Sei Tohterle krigt andre Kuſt, 

Eb ſihchs de Mutter Hätte burgen 

Zu theuren Zinfen [hund gemufft: 
Gebrots und Fieſch und füfle Kuchen, 
Obſt, Bäbe, Milchtoffee und Wein; 

Was fe nich gleich) fitt, giht fe ſuchen, 
Alleene, in de Almer 'nein; 

Und fu gewählt, die kleene Made, 

Wie's ir nich (hmädt, flugs läͤßt ſe's ſtihn. — 
Ach, Julchen, 's ihs Am Dihch wul Schade; 
Wie wird derſch nur amol dergihn?7 
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Na, wie dergings ir? — 

Aus em Glide 
Wird Aelend, ehb ma ſihchs verfltt; 
Der prawe Gräupner kam zuride, 
Weil a vun Seiner Alles lit; 
De Nahrung dlib zerleßte ftuden, 
Gemarkt wurb niſchte, reene niſcht, 
Deßhalbicht doch de beſten Brucken 
Fur de Fruvblker uhfgetiſcht. 
und wie a ſturb, do krieß a freilich: 
De Meinigen ſeyn Schuld do dran, 
Sie hama verusföt, "6 198 unvemeihlich — 
Nu ſterb' ihch wie a Bättelman. — 
Bun eener Wuche bas zur andern 
‚Han fe verfooft nu und verfeßt, 
Sugar ihr Bettzeug mußte wanbern; 
Und niſchte blib in, wie zur Legt 
Ad blußich nur vum Braut-Gedede 
A Tieſchtuch noch, — na gude Naht! — 
’d war vuller Fetz · und Tunken · Flecke. 
Und was han fe dodraus gemacht? 


A Bättelfat, mit däm fe kruchen, 
Die tumme Mutter ſammd em Kind, 
An fremder Menſchen Thieren puchen, 
Durch Staeberwetter, Fruft und Wind. 
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Nu Kinn fe Andern Lehren gaeben, 
Und wern noch tüchte ausgelacht, 
Daß meeſtentheels im Aerde⸗Laeben 
Guttſchmaͤcke Bettelfäde macht. 





A Bänfebliemel. 

De irſchte gob mer anne Nälte 
Und brach mer ihr gegaebnes Wurt; 
De zwote gob mer anne Välte, 
Ebb ich mid, ümfa-g ware furt, 
De dritte gab mer anne Rufe, 

De vierte a Tolpahndel gar... 
De Lehne oder, wie de Suſe, 
Treu blib nich eene vun bär Schaar. 


De fünfte war urnär a Engel, 
(Die, bucht ich, wird befländig fen?) 
Se gab mer annen iljenftengel; 
A andern Tag bürt ihch fe ein. 
Der fechöte ſproch: Ehb ih Dich Kaffe, 
Vergih ih! . . . a Vergießmeinnich 
Kam ihrem Schwure juft zu paffe; — 
An Monat drubf verfprad fe fi. 


Nu ducht ih, wenn de Weiber immer 
Ei Blumen ihre Siegen thun, 
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Do ſullen Blum’ und Frauenzimmer 
Zur mir mein Tag in Frieden ruhn! 
Do kam be fiebente gegangen, — 

Die muhß mer han was angethan; — 
Ich fpierte'8 gleich, ihch war gefangen, 
Uem meinen Zürfag warf geſchahn. 


Die ſa'te niſcht. — Ihch oder gudie 
Ihr in de Oogen, wie in's Grab, 
Und eened Sunntag Murgens fludte 
Sihch fe a Bänfebliemel ab, 

Und ſtackt ir’ uf de Härzenöftelle;. 
Sie ſa'te niſchte, [arg mich ahn! 
Ihch fprod zu mir: Uf alle Fäle 
Muhß ich dad Gänfebliemel han. 


Und fprod zu ihr und fa'te: „Liefe, 

„Ich bitte Di im anne Gunft, 
Jedennoch ober fey nich biefe, 

Verſpriech merſch, liebe Liefel, funft —“ 
Siefa’te: „Spriech l Ich ſprach: „Sch mechte 
„Det Gänfebliemel han!" — Sie ſprach: 
„Dad wälte Ding, das kleene, ſchlechte 7 
Und gab merſch hin und ſeufzte: „Ach!“ 


Und flennte bike, Helle Truppen, 
Und fa'te: „Lieber, guber Hanns, 
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„Du wirft mich tumme Lieſe fuppen; 

Ich bin wul anne rechte Gans; 

Ich Yan derſch ober nich verſchmärzen, 
Die ihch derſch Bliemel jihund gab, 

Do warſch, als rieß' ich mer vum Häͤrzen 
An ganzen Fetzen mite ab.” 


Do turkelt ihch, als wie im Schwiemel, 
Befuffen vo där Liebesglutt 

Und fladte mer'ne Hamfel Priemel 

uf meinen neuen ſchwarzen Hutt. 

De Lefe ſchrie ·g: „Wahs fol de Priemel? 
„Du tuft ju wie a Bräutjam, Hans?" 
Ihch ober hilt mei Gänfebliemel 

El Handen — und im Arm be Gans. 


Anne Satfe. 
hr Kinderle, was teebft ir dennt? 
Glei wird de Mutter [hmählen, 
Wennt fr fu graufam fpringt und rennt. 
Ihch wil euch wahs verzählen; 
Kummt alle haer und hürt mer zu, 
Sept euch zengsrüm, halt's Guſchel! — nu 
Kümmt anne ſchiene Satfe. 
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Se ſetzen ſihch, fe hutchen ad 

Mid beeden Ohren Zebes; 

's denkt Keens uf annen Schobernad, 
Und Keend tut Keem a Leedes. 

Und wied Geſchichtel alle war, 

Do fra'ten fe: i8'8 werflih wahr? — 
3 ihs hald fu anne Satſe. 


6.156 blußich, wie's in Büchern ſtiht, 
A numpern Kindermäbrel; 

Das macht, wu's wieber weiter gibt, 
Niemenfhem a grau Haerel, 

Das {habt im nifcht und Hilft im nifcht, 
’s wird immer wieder uhfgetifcht, 

Und bleibt fu anne Satfe. 


Vur ſulchen Satſen braucht tr fich 
In Obacht ni zu nähmen, 
Die fliften keene Zwietracht nich, 
Do dürft ir eud ni fhämen. 
Die oder a Schwanzmüßel tra'n, 
Mid allerhand Schandfleden dran, 
Das ſeyn de biefen Satfen. 


Do hütt euch Kinder, ſeid nic faul, 
Und ftellt euch fir zur Wachre, 
Kümmt ärnt ihr ſchandlich Lügemaul 
Amol eud in de Quaere. 
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°8 fängt irſchte an, als waerſch zum Spafl, 
’8 werh gleiſewul vun Jedem was: 
nd ih8 bald fu anne Satſe.“ 


„Der fille Hot glei da s gemadt? 
Die fitte jefd begangen? 

uf Zänen han fe dan Verdacht! 

Nu fol mihch's od verlangen, 

Eb's denn ooch menfhenmöglid ihs 
Bis dato weeß ma's nich gewieß, 

's ihs halb fu anne Satſel“ 


De Zunge ſtellt a Loffel vor, 

Die rührt fe üm, de Patſche, 
Schmaert allen Leuten zent üm’d Ohr 
Ihr mabiges Gellatfäe. 

Und manches Menſchen guber Ruf 
Giht über Naht wie niläte druf, 

Ad bluß durch anne Gatfe. 


Wenn ihch a Zahrlang Künid, war, 
Ihch liſſ de Läfterzungen 
Ausſchneiden rig rag ch kuntraer 

A Alen wie a Zungen; 

De alen in a Schurfteen nein, 

Die müßten gut gereechert ſeyn, 

De jungen luft mer päteln! 
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Und wenn dernoch a Läflerdarın 
Sihch manfih machen ſbllde, 
Frat mer'n, eb a de Zungen warm? 
Eb talt fruhftuden wollde? 
BVerzäplt em was gefhachen ihs, 
Do ihch fe rig rap fHneiden If! — 
'o ihs ooch fu anne Satie. 


Ab ſcheed. 

(Weimar 1223) 
A ſchlaeſches Liedel wid De hant 
3% fing’ Derſch mu fü gutt ihch fan; 
Ich fing’ Derſch wul aus gudem Härzen, 
Jedoch vermengeliert mit Schmaͤrzen: 
Denn weil ihch muhß aus Weimar ziehn, 
(Se ſchmaeren [hund de Wagenrabe!) 
Do möcht ihch in ber Booft vergihn, 
Do ſtiht mer ooch fee Steden grade. 


Das ihs a biefe biffel Ding 
Hie uf dam taelſchen Aerbering: 
Bal muhß ma bleiben, wu ma gärne 
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Dervohne gieng' bad an de Stämme! — 
Bal muhß ma gihn, blib gärn’ in Ruh! — 
Su triffts jigundern mihch; indeſſen 
Bin ich ja ſchund wer weeß wie fruh, 
Wer ich nich gar zu fir vergäffen. 


Und fahr ih nu zum Thore naus, 
Betracht id) mer noch mandjes Haus, 
Thu in a blanken Fänftern Iaefen, 

Wu ihch vergnieglid, bihn gewaeſen. 
Denn Fänfter ſeyn an jedem Haus, 
Was Dogen feyn in am Gefihte; 

Und mandmol fähn zween Dogen raus, 
Mit annem rechten hällen Lichte. 


Und Hinte, wu ich fahren thu, 

Leit Alles in beſcheidner Ruh, 

Und meine Dogen ſeyn nicht truden, 

Ich fan nid in de Hiechte guden, ..... 
Do gud’ id) mer in's Härze nein 

Und thu geſchriebne Schrift derbliden: 
Mag ärnt ooch was zuriffen ſeyn, 

Ma tan’ verleichte wieder fliden? 


So 


— 95 — 


De lahme Grethe. 
„Zum Oſterſeſte,“ fproch der Paſter, 
„Denn be Natur tutt uferftihn, 
Wirſcht de ſammt Deiner lahmen Schwäfter 
Zu ünfes Härten Tiſche gihn.“ 


„Bewandert ſeyd ir alle Beede 

Im heiljen Evangelium, 

Zeug hat ir ſchund zum neuen Kleede, 
Hie hat ir ooch a Tüchel drum.” 


De Liefe ſat's der lahmen Grethe; 

De Schwäfter fat: „Nu 's ihs [hund gutt; 
„Ich wiſſ ni — 's fädt mer was im Heete 
Ich ha zu nifchte rechten Mutt.“ — 


s ſeyn threr dreigen, bie uf eemol 
Zum Abenbmal berufen ſeyn; 

Su viel beifammen warn irr feemol, 
Das wird urnär a Uhfftand fepn! 


Und ehb där Tag mit feinem Saegen 
uf die gepußten Menfchel guckt, 

Do wullen fe de Kerche faegen 

Und han fih Tannegrien gefludt. 
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Se wullen fe zengfiräm behängen 
Mit Kränzen, die von Tauer ſeyn, 
Und in a gruß’ und kleenen Gängen 
Wulln je mid frifhem Sande fireun. 


Aernt um de dritte Seegerftunde 
Gihn fe zum Sanbbärg alle naus, 
Su längs der Bade hin, im Grunde; 
Jedwede hot an Blumenftraus. 


"s fegn juſte zwelfe — ... denn de Lahme 
Die humpelt eenzlich hingerhaer, 

Alleene od mid ihrem Grame 

Und ’8 Härze ihs ir gar zu ſchwaer. 


De andern ziehn in eenem Reigen, 
Ahnſammen wie an eener Schnur, 
Und wie fe in de Grube fleigen, 
Do ihs be Lahme noch retur. 


De Zwelfe krihen in de Grube 

(8 giht ärnt a kleenes Färtel nein), 
Drinn is 's geraum wie anne Stube; 
Slugs machen fe an Ringelreihn. 


De Lahme hiert'd am Eingang drauſſen, 
Und fa't: „Ich tanzte gärne miet!?” 


N 
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De andern ſchrein: „Mad keene Flauſen, 
„Du huſt fu annen lahmen Ehriet!” 


Und vo dam wilden Tumbgethue 

Und dam Getdfe in der Schluft 
Tutt's annen Kracher drinne. — Ruhe 
Wird Hingendrein, wie in der Gruft. 


De Grethe fra't, de Grethe jammert, 
Se ſchreit am Eingang was fe tan, 
Se ftiht, de Hände feſt verflammert, 
Und fitt ſich de Beſchaerung an. 


”s gibt keene Antwohrt nicht! Kee Singen, 
Kee Gal, tee Lachen und fee Tritt; 

De Grethe mag de Hände ringen, » 

De Zwelfe ſeyn eemol verſchutt. 


Do hinkt de Grethe heem zum Durfe 
Und ſchreit's bei jedem ‚Hüttenthor 
Und ſchmeißt in eenem engjen Wurfe 
A Ueldern '8 ganze Unglid vor. 


Do wird a Fragen und a Deuten, 
A Rennen und a Angſtgeſchrei, 
De Gloden fangen ahn zu läuten ... 
Schier jedes hot a Kind berbei. 
Holtet, Gilef. Gedichte. 17. ufl. 7 
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| 
De Mannen, Greifen und de Weiber, 
De Mütter und de Brüder fehrein: 


Zum Sandbärg naus, wu tute Leiber 
Wie in der Schlacht verfammelt ſeyn! 


Se fangen alle ahn zu graben, 

Der Sand wird [hund vo Zähren nafl, 
Bas fe de Kinder wieder haben, 

Der Gene jeff, der Andre das. 


Und wie nu Härmes Tag gekummen, 
Do war dab Kerchel aane · vull. 

6 Geläute that gor traurig brummen, 

A Strom vun hällen Zähren quull. | 


Zwelf Sarge ſtihn vur däm Altare, | 
Mit Blümeln feyn fe auögeziert, 

Vo dreigen aus ber ganzen Schaare, 

Werd od de Lahme kunfermiert, i 


Daß fe der Bud fifft, flennt de Grethe: 
Ruht famfte ein err kuhlen Bucht! 

Es flädte mer wul was im Heete — 
Su ſchlimb Hätt ihch merſch nich geducht.“ 
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Uben naus, 
„ul ber nid) a Brintel fingen, 
Ebb der Sunnefthein vergipt? 
Luſſt de galen Geegen Mingen, 
Ging ber od a Shänfierlied: 


„Gopſa, hopfa, rüber und nüber, 

„St'ım mer a Guſchel, ich ga Derſch wieber, 
Hopſaſſa!“ 

Wie die galen Geegen han geklungen, 
Sey ber Am bie Saule rümgefprungen, 
Hopfafja! 


Ging ber noch a Schänſcherlied, 
Luft de galen Gegen Hingen; 
Ebb der Sunnefchein vergibt, 
Wull ber fingen, tanzen, ſpringen! 
Vunzemol mei Luſchel 

Mit ſem ruthe Guſchel! 

Sa mer od, was ihs Der denn? 
Trübetümplih tuft De, 

Ruthe Dogen Huft De, 

Sa mer od, was fh De denn?“ 


Mutterle, luſſ mich od 

Stihn wie an Knoteftod, 

Sra nich, was mihch betricht? 
Deuter, ihch bihn verliebt! 
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„Ha ich merſch ni gebucht, mei Läufel? 
‚Herr Zederj fa mer od in waen? 

Dir fol tee Menſch a Kupp verbrachn! 
Biſt De nid reich? Ihs nih Dei Häufel 
Friſch ubfgepugt? IH8 nich Dei Ader 
Zwelf Murgen gruß? Se lecken ſchier 
De Finger alle fih nah Die! 

Waer ihs denn där vermurrte Rader?" 


Mutterle Hüt? Dich od 

Vur Härrns fem Knoteftod, 

Daß D’en nic ärnt verſpierſcht, 
Wenn's De fe fü titelierfäht: 

's ihs de Gräwen, de junge! — — 


„Du verbunnerter Zunge!" 





De Klingelſchnure. 
Do waer' ih nu! ’3 war wul a weiter Weg 
Qun do berheeme bid zu dan Gebergen, 





Die ma de Grofſchoft heeßt. Su manden Steg 


Bin ich paffiert; gor wievel Hundelärgen 


‚Han mid) verfulgt; '8 war manchmal Sunneſchein, 


Hernochern wieder ff a Wind antgaegen; 
Ihch ader duchte: 's muhß gegangen ſeyn, 
Am Puiterobend ihs zu viel gelaegen! 
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Do waer’ ih nu, od pur um's grattelieren! 
Zwar bo dermiete ihs's nich abgethan; 

Ma muß das Brautvulk ooch a Brünkel ſchmieren: 
Was fhenten muß ma, und Präfentel ga'n, 


Suft feyn fe tückſch; das wech id} ganz perfekt; 
Ihch ha a Mitebrengfel eigeftedkt, 

Hie in dam Padfte ha ihch merſch vermacht, 
Wenn ma's irſcht fitt, 's 18 eine wahre Pracht! 
's 18 ärnt fee Zeug zu annem neuen Rude? 
Nee, nee, 's gehiert an eine kleene Glucke; 

8 18 aber ooch nid etwan eine Uhre? 

Nee, nee! 's is blußich anne Klingelfhnure. 


A ſittes Ding laͤßt oder ooch nich tumm. 

’s tut anne Stube immer atlich puten, 

's macht Staat und 18 verbeine fihr vun Nutzen. 
Ich ſag's Euch ooch weflwegen und worum? 


Fruh Murgens, wenn ma aus a Fäbern kricht 
Zur Winterfggeit brennt Lampe, aber Licht), 
Do zuppt de Frau, do klingelt's und bo tutt 
Der Koffee kummen und ber fpmadt nur gutt. 


Hernachern Ieeft der Mann fir naus ups Feld, 
Do wähft em in de Tafchen 's pure Geld. 

De Frau zuppt wieder: „Rufel, mad’ de Bette, 
„Ich mach’ derweile meine Tualette.” 


— 18 — 


Uem Zwelfe rüm bo kümmt a wieder heem, 

U gufchelt fe, das 18 wie Honigfeem! 

Do zuppt fe, — nu ſtiht's Een uhf em Tief 
Sechs Tage Fleeſch und uf a Faſttag Fieſch. 


Und bot de Sunne ihren Gang vullbracht, 
Kreucht in de Bärge, Himmt be liebe Nacht, 
Do zuppt de Frau, — ihr 18 fu famft zu Sinne, 
Mit ihrem Manne gibt fe in be Ninne. 


Seyn Gäſte da, nu da, wie zuppt fe do: 
„Mach fir, breng' Milch und Streufeltuche oh! 
Ich da’ en felber geftern friſch gebaden !" 

Se eſſen wul uf alle beeve Baden. 


Und ehb ein vulles Zahr verfluffen ihs, 

Eemol zur Nachtzeit zuppt fe ganz gewieß, 

Und zuppt und zerrt, ald wöllb' fe Feuer läuten? 
Der Man fpringt uhf, — das hot was zu bedeuten. 


Su giht de Zeit mit lauter zuppen hihn; 

De Klingelſchnur verfnüppelt fie und ihn. 
Berlegte han fe Kinderle wie Puppen, 

Die wern irſcht tüchte an der Schnure zuppen. 


„Und feyn eemol a fufsig Joht vergangen, 
Tutt meine Schnure wie a Klunker hangen, 
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38 fe zuriſſen numpern kleen zu Fetzen, 

Do mügt erſche do noch zufammenfegen 

Unb fliden, daß fe noch amol Euch freut, 

Zur guldnen Hurt a Pulterobend läut, 

Und üm Euch haer wie anne Fahne bammelt, 
Bis Euch der Tud zum grußen Bulk verfammelt 
Wu welter niſchte bimmelt, aber klingt, 

Wie wenn ee Stern an's andre Sternbel fpringt. 





De ehrlichen Diebe. 
In Farrerſch feinem Grahfe-Gahrten 
Wächft wunderuſchienes rares Ohbſt 
Vun allen Surten, allen Ahrten, 
Gor multum viel; und wenns De globſt, 
A ſchachert aber feelſcht dermite, 
Do tuſt D'em ſicherlich zu viel, 
Denn eh kuntraer, där Man, där fitte, 
Verſchentt dervohne was Gens wihl. 


Schund lange ihs a hie derheeme, 

A kennt de Menſchen und kennt's Land; 
Geflangt Hot är die grußen Berme, 
Glei wie a kam, mid eegner Hand. 
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Wahs Fruppen ihs und Ofulieren 

Verſtiht a gutt. Nur ihs's verflifcht: 
Bun feinem ganzen Strappezieren 

Behält a uhf de Letzte niſcht. 


Su wie ack haldich bluß a Fleckel 
Sihch ahch a Birnen gelbe zeigt, 
Und wie de Aeppel ruthe Bäckel 
AL haldich kriegen, — und do ſteigt 
De liebe Jugend überſch Gatter. 
Se han in mander eenzgen Nacht 
De vullften Aeſte kahl und glatter 
Als wie an Rattefhwanz gemacht. 


A Zaren hot's weiter ni verdruſſen, 

Und wenn fem feene Grautichte nid 

Im Gahrten hätten hängen Iuffen. 

A fat: Ih günn ’8 en fiherlih! 

"8 158 freilich wul .... ad, hul's der Schinder, 
Zum Glick, daß 's in der Freundſchaft bleibt: 
De Beeme feyn ooch meine Kinder; 

Wenn 's a Farrkindern ad befleibt. 


Pur jufle üm die Himbeeräppel, 
Die hingen bei der Scheuer ſtihn 
(8 war gletfewul a tuchter Stäppel), 
Thu ihchs derbaͤrmiglich begihn. 
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Denn weil die daß ſe gar ſu ſchmecken 
Der gnaedjen Frau vum Schluſſe — Mein! 
Nu kan fe ſihch de Finger Ieden, 

"s wird nifcht mit äm Präfentel ſeyn. 


Ihr taet’ ihch doch vun Härzen ſchenken, 
Was fie a Brünfel Arnt gelüfl, 

Denn arme Kranke zu bedenken 

Ihs fie ja Tag und Naht gerüft; 
Kaum Hürt je wahs, flellt fe beſcheiden 
Mid vullen Patſcheln glei fid ein, 

Und fie läßt Keens ni drunder leiden, 
Daß bir im Durf Katholſche ſeyn. 


Su trit a uf de Kanzel naus; 

A ſchreit: Ihr ſeyd ja rechte Bande 
Midfammen! Macht fe madich aus. 
Zui, in de Hölle werd't er kummen, 
Spigbuben! — 's hätte ſchler fee Hund 
A Stüde Brut meh ahngenummen 
Bun Keenem där im Kirchel ſtund. 


ut, ſchri⸗g a; ſtiert mid uffnem Maule, 
Und ſchielt Euch Eens das Andre ahn, 
Verkricht Euch ſchwiſchber Stuhl und Saule, 
Ihr ſeyd's gewaeſt, Ihr hat's gethan. 
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Ihch mach's Euch Radern gar zu leichte, 
Deftwaegen ftäplt ir unfchentert. 

Na, giht ad heuer in de Beichte! — 
Dahsmal wird Keens nid, abfuliwiert. 


„Wahs ihs em denn de Duaere kummen? 
Du, Zürgel, fprieh, meent a wul gar, 
Weil berm bad Biſſel Ohbſt genummen? 
Nu, dahs geſchicht ju jedes Jahr!“ 

Ja, jedes Jahr! Ihch thu nic zählen, 
Was Got befchaert, ihr tumme Narrn, 
Fraßſãcke ihr! und müflt ir fählen, 
Beſtählt zum Geyer Euren Farrn, 


Do bleibt ir bei der alen Regel; 

Der darr drüdt beede Dogen zu. 

Dän Himbeeräppelboom, ihr Flegel, 
Dän Iufft mer wenigftens mid Ruh! 
Där ihs der gnaebjen Frau, ihr Rangen, 
Ad dän verſchont mer Tünftighihn. 

Weeß Got meh Hünnt er nt verlangen, 
Geſtiht merſch daß ihch billich bihn. 


's ihs ooch zu Eurem eegnen Nutzen — 
Und daß d⸗irſch lieber balde wiſſt: 
Jerr kan ſihchs Maul mid Schwaewel putzen 
Där- figt noch Himbeeräppel frißt. 


iu 
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- Denn mid där Gurte hot de Utter 
Jesmal geludt, daß ihs gewieß; 
Vertragen hätt’ de Eva⸗Mutter, 
A Vater brucht s um's Paradies. 


Däm blib der Griebſch im Halſe ſitzen. 
Ihr Kärle ſchreibt s Euch hingerſch Ohr: 
Waer eenen Appel wird ſtibitzen 
Vum Boome naeberm Scheunethor, 
Dän ja'n de Engel, be Schandarmen, 
Aus meinem Gahrten in a Stud, 
Und dad Gerichte ohn' Erbarmen 
Nimt em be Hofen und a Rud. 


Do fan a's wie ber Adam machen, 
Wenn em ber Hürbft a Liedel geigt. 
Ihr Andern aber tut mer wachen, 
Doß Keener uf a Boom nid, fleigt. 
Was ſuſte währt dahs mügt ir fräffen, 
Schlat Euch de Wampen ahnevull, 
Nur dürft tr nimmermeh vergäffen, 
Was ünfer Gnaedjen bleiben full! 


Und wie fe aud ber Kirche gingen 
Das junge Volkel, Han fe ſtumm 
Sihch beim Treölammerle derhingen 
In eenen Ring geftellt zentrum 
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Und han gepafft wie anne Haerde 
Vun Schofen uf a Hirte paſſt, 

Bis daß der Farr ſich zeigen waerbe, 
Und wie a fam bo han ſem faft 


De Aermel reene auögerifien; 
Jedweder wil der Irſchte feyn; 

Mid Bitten und mid Händefiffen 
Faͤhrt Alles in a Prifter nein: 

Se wullen fü wahs nimmeh machen. 
Der Appel där vom Zweigel fällt, 
Do wulln fe raedlich drüber wachen, 
Daß bän de Gnaedje ooch behält! 


3a, fan fe, ni amol im Troome 

Sol Eener an Mundbiffen han 

Vun fittem Himpelbaerenboome, 

Und taet a wievel Scheffel tran! 

Za, wenn de Schlange fälber kaeme 

Und zinnte: frieß! — nid rühr an, — nee! — 
Ehb ihch ein Himpel-Appel nachme, . 
Nähm’ ihch vun Farrerſch feinen zwee. 


Do fprod der Farr: Ihr taelihen Jungen, 
uhf Euch fan ma nic) biefe ſeyn! 

Zum Zum ha ihch mihch ad gezwungen, 
Nu ftelt ſihch flug de Samftmutt ein. 


U 
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Wil Eens fur Diebe Euch derkennen, 
Ma muhß doch, wie ⸗d⸗ir vor mer ſtiht, 
Ehrliche Diebe Euch genennen. — 
Der Kließelſeeger ſchlaet — nu giht! 


U wil's nich gebat Ban! 
Und ihch ha's em gefat, a fu kunnd's nimmeh gihn, 
Und a hätte zu viel uf em Kerbhulze ſtihn, 
Und a rennte partu in jet Unglüde nel, 
'o darf ad haldich kunträr gihn, do waerſch mid em vurbei, 
Und a föllde ſihch raffen, ſuſte Hppt a, der Wan... . 
Oder a’ wild nid gehat han! 


Ach ihch bat für ſcheene: Nim's Erempel an mir. 

Ihch ha ooch mid em Gelde geurfcht a fu ſiehr, 

Ihch war ooch niſchte nüße, überall ubennaus, — 

Keene Nacht nich im Boochte, keenen Tag nid im Haus; 

Hatt ihch ehnder gefulgt, was waer’ ihch fur a Man!.... 
Oder a wild nid gehat han! 


Gleiſewul, ſproch ihch, warf no bet mir nich zu fpaet, 
Die ihch alt wurde, ha ihch mihch fir amgedraeht, 
Ha mihch pluge gebeflert, ha de Löcher geflict, 
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Ha mihch fille und ſtumm in de Urdnung geſchickt. 
Du Huf jufe noch Zeit, a Erempel nim dran! . .... | 
Der a wild nich gehat han! 


Und do gih Deinen Weg uf a Höllenfuhl zul 

Ja ihch fach Dihch ſchund broten, Du Nifhtegutts Du! 

Ja ich fach [hund a Teufel, wie a immt und Dich Kult, 

Und ihch hier’ Dich [hund plaeten: „Od a Brüntel Gebuld 

Allerſchienſter Herr Teufel, — daß ihch beffern mihch 
tan! 








Gruß- Braſſelſche Kinder. 
Ma wilf nih wie ma heeßen fol 
Und ruffen, — meiner Gütte! — 
De ſchlaeſchen Maebel; funzemol 
Grußbraſſelſches Geblütte? 

Denn von ber irſchten Windel ahn, 
Bis zum Merino-Kittel, 

Zu jedem Lebensalter han 

Se immer frifhe Tittel. 


Ahnfänglih, wu das tumme Ding 
Sich noch nid kann berichten, 
Wu fich's bemachen tutt a wing 
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Midunder und beſchmieren, 

Do heeßts: „Mei Ungeziefer Du, 
„Mei Sänedel, trid) in’ Häufel, 
Wird's Würmel balde ſchlofen nu, 
Mei allerlichfies Läuſel 7 


Wenn's Maedel ſchier alleene ſtiht, 
Wenn's mid a Zinken zappelt, 
Wenn's [hund uf allen Vieren giht 
Und durch de Stube frappelt, 

Und ’s Hält fi fefle an der Wand, 
Verleichte gar am Tiſchel, 

Do fpriht de Sehne: „Wie ſchermant 
‚Mei Kraetel kraucht, mei Fiſchel!“ 


Nu wahs Dich 'recht beſcheiden aus, 
Du ſchmuckes rothes Buttel? 

Do fa't de Lehne: „Gih ber naus 
Mei Hühndel, hae mei Puttel?“ 
Se fleigt ſchund bis zum Federviech 
Uf ihrer Liebesleiter 

Und füttert Dihch und gufcelt Dihch, 
Su Himmft De immer weiter. 


Und han fe Dihch gefunfermiert, 
Zum Tanz gihft Du wie Gene. 
Wenn jegt de Lehne Hafeliert, 
Do gibt fe der vier Beene; 
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Do nennt fe Dihch (im Stillen blus), 
„Mei Sammel, wundernſcheenes; 
Ad Got, was wird das Kalbel gruß, 
Mei Hundel, Du mei Heenes!“ 


Jitzt ader hot fie ausgeredt! — 
Nu kummen wilde Fäger, 

Die ſeyn gor fiffig und adrett, 
Sreiwil'ge Maedel-Zäger 

In ihrem grienen Jackerle 

Und ſchrein, die Herzensdiebe: 
„Du Luderle, Du Raderle, 
Du Viechel, was ich liebe!" 


In Obacht ader nihm Dihch fihr 
Vur ſulchen Zäger-Riffen, 

Vur Bumbadier und Kareſſier, 
Suft giht derſch gar beſchiſſen. 
Siech, daß de annen Man derwiſcht 
Dan nihm der, ohne fragen, 

Kan er zu Dir ooch werklich niſcht, 
Als blus: „Mei Engel!" jagen. 
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Glaswoore 

zum Polterobende. 
Na, wu giht's denn nei? — Oh verfliſcht noch amol, 
Das is ja hie a verbunnerter Sool: 
Zengerüm bot a Fanſter, wie anne Lotärne, 
Die funteln und finteln vo weitem ald wie de Stärne, 
Dan bin id nahgangen! Nu fit De, led, — 
Do ſtihn fe und Han Maulaffen feel? — Ihch — 
Und ihch wihl mich partu nic verblüffen laſſen, 
Und mägt ir waer wiſſ wie luuren und paffen! 
Hie wird doch gepultert? Gelt ja? uf a zwelften 
Sol Hurt ſeyn, do pultern de Leute am elften; 
Und zum Pulterobende breng id wul wahs, 
Ader 's ihs od zerbrechliches Zeugs; 's ihs Glahs. 
Do tar ma nid pultern dermite, ſuſte zertöppert ma dahs. 


Eſem weit kumm ich her an meinem Stude, 

uf em Pudel mid meiner Hude, 

Denn id war buch a Staub und a tifften Quark 
Bas drauſſen im Lande Steiermark; 

Meine Kinder wulld' ich do brauffen beſuchen. 

Do hot meine Tochter zu mir gefproden: 

Weils De doch Deinen Weg nach der Heemth wieder nimmft, 
Nicht derſch ei, daß de ooch durch de Grofſchoft kümmſt, 
Wenn de Welly juſte in Grafenohrt ſihch 

Ihrem Manne läßt anträuen; feedre Dihch. 

Nihm ir mite das kleene gefluchtene Kürbel" — 


(Hie ha ihch's, hie ſtihrs.) Ader 's ſeyn “ Schürbel, 
„Holtet, Schleſ. Gedichte 17. Aufl. 
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A poor Glasfhärbel drinne. Oder, ſproch de Marie: 
„Bas bir Jungefroon feyn, bir fegen die 

uf a Tiſchel, wie Spielzeug; ’3 ih8 ünfe Wunne; 
Jedes Flaſchel fÜN” ber mit Ohdekulunne 

Und wenn ber amol verdriſſlich ſeyn, 

Do ſteck ber blußich de Nafe nein.” 

Und fprod de Marie: „Dernach luſſ ich ir fagen, 

„Se ſohl ſihch fu gutt mid Ihrem vertragen, 

Wie ihch mit Meinem; ihch ſchärf erſch ein: 

Ste ſohl glücklich machen und glückſaelich fegn!” 

A Mallehr ihs mer leider Gots zugeſtußen: 

Nãchten bin ihch haldich an eenen recht grußen 
Boomlangen Leduchen angerannt, 

Daß mer mei Schädel hot gebrummt und gebrannt; 
Und do bin ich glei rüdlings hingeſchlagen, 

Wie a Sad uf mei Kürbel, Nu muhß ihch's wul fagen, 
Denn Se waern’s doch fachn: 's hot gefnadt und geknickt 
Und bie eene Flaſche Hot an Sprung gefrigt. 

Se müffen fe hald immer ftellen und brachen, 

Daß ma bluß de gefunde Seite fan fachen! 


Wen ma’d recht bedenkt, is 's mit Glide und Ruh 
Im menſchlichen Leeben ooch a fu. 

Eines jiglihen Menſchen fet Glide hot an Rich 
Und antzwee is bei Jedem wahs, ganz gewieß. 
Nu muhß ma fi immer fu flellen und brachen, 
Daß die andern Leute dan Rieß nicht fachen, 

Und daß man’n uf de Leßte ſelber nich fitt! 
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Aber fur jeden Erdenrieß hat's eenen Kitt, 

Eenen Kitt, der bie tifften Springe fan heelen, 
Der zufammen hält, was das Schidfal wil theelen, 
Der wieber verbinbt, was ſich mandesmal trennt, 
Genen Kitt, den ma freilih wul Liebe genennt, 
Der aber irſcht recht beglüdt uf Erben, 

Wenn a tutt zu herzliher Freundſchaft werden. 
Denn Liebe ohne Freundſchaft hot ni nic Beſtand: 
Die 18 wie a Maler ohne Hand; 

Der fitt ooch im Kuppe de ſchienſten Sachen 

Unb fan uf de Letzte fee Bild draus machen. 


Na, nu 18 meine Puſt gehürich beftellt 

Und nu fe’ ih a Stab wieder weiter in be Welt, 
Denn id bin fu a Brünkel vum ewigen Juben; 
Ader nic ärmt im Biefen, kunträr: im Guben; 
Und ihch jate wul Keenen in's Aelend naus 

Bun ber Hausthüre wet, wenn ihch, daß ihch a Haus 
Uf der Erde wu hätte, — oder ad anne Hüttel? 
Ader ihch Ha niſchte, bu meine Bütte, 

Weiter nifchte wie meinen Wanderftab 

Und de Ausfiht uf anne Wohnung im Grab. 

Nu worum; 's fan do brunden recht heemlich feyn? 
Fur und Alte, heeßt das. Ihr mügt no nid nein; 
Und bo hat ir gang recht: irſchte wullt ir laeben, 
Do derzume mag Got Euch Freede gacben! 


g 
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Zum Pulterobende 

(Grub-Braffel, im Degembermonate 1865) 
wie ſihch der Herr Profeffer Hörfter, der Donen-| 
dufter, be Sreele Surf genummen hot, bo kam 

a Pauermaedel und fprod: 
uhf em Durfe, wenn Zweene Hurt wullen machen, 
Muhß a Drufpmer ſeyn mid em Knitterguld-Ridhel, 
Mid am langen Gertel, am ſeidnen Ticel; 
Und a treibt feine Slaufen, bas Alls tut lachen! 
Wenn der Geiftlibe redt, wird a Tröppel geflennt, 
Gleiſewul wird dernach in a Kraetſchem gerennt, 
Und do gibt's brüber haer, ihch bitt' Euch drüm, 
Manchmal reene wie taelſch Am de Saule rüm. 


Oder hie in ber Stab hot's a ander Gefichte, 

Do berfulgen Präfentel und rare Getichte, 

Do frigt Alls glei an Ahnſtrich, waer wiſſ wie ſiehr, 
Und ihs Gens vum Durfe, do ängft ſihch's ſchier. | 


Bulgens ihch! Mein, wahs breng ihch? Dahs Kürbel Hluf, 
Naeberſch Uewel, furſch Hulz. A ganzer Stub 

Hot nich drinne Platz. 's is a kleenes Geſchenke. 
Jedennoch ihch muhß mich getröften, ihch denke 

De Brautleutel reechen a Willen ahn .... 

's bot wul oh noch wahs Geſticktes drahn, 

Wie an Kranz han ber dahs zendrüm gewunden, 

Das a bliehn fol zu allen Tagen und Stunden, 
Dur Hürbſt und Winter, mag's frieren, mag's ſchnein 
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Denn bei Euch ſol's immer fruhjaͤhrlich feyn. 
Nic acks Hulz alleene, oh de Liebe heetzt ein! 


Wie ihch fu mid dam Kurbe bihn haergegangen, 
Han de Sterndel zum fünkeln ahngefangen, 
Han geleucht und gelacht uhf de Aerde haer, 
Wie wenn jiglih Sterndel a Doge waer. 


Na, fe ſeyn ooch Dogen; fe guden runder 
uhf und und dän eefemen Aerdenplunder, 
Und je fhiden uns Troſt in be tifſte Nacht, 
Denn de Dogen die han eemal fitte Macht. 
Ehb's nu himmelſche feyn mid däm Wunderlichte, 
Oder irdſche meinshalben im Menſchengeſichte, 
Uem de Oogen ihs 's haldich a fu beſtellt, 
Daß niſchte nich drüber giht ubf der Welt. 
Wer geſunde hot, mag feinem Schöpfer danken, 
Und behütte Got an Jedweden vur kranken! 

’8 hot ir t ſchund genung, ad, derbärmiglic, 
Und ahn Leiden fählt 's ja uhf Aerden nid. 


Gelt? Dahs weeßt De, Du guder Man aus em Burfhtet 
Jitzund ſtihſt De vur Deiner Zukunft Hurfhte, 
Naeberm Bräutigam ftiht fe de Fiebe Braut... .. 
Ader pultern ber hinte nich gar zu laut, 

Sufte hullen fein bale wel vum Altare: 

’s Hinnde feyn ooch a gienge?! Dabe ihs ber Wahrel 
Wu a denkt, daß a helfen und rettigen fan, 

Läßt a's Liebſte im Stiche, där prave Man. 
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Wahs ber wünſchen zu Euerm Ehrenfeſte7 


Nu, ihch wüßte wul wahs, und dahs waerſch Beſte: 


Alle Menſchenoogen Die's Du huſt lkoriert, 
Died Du huſt zum Lichte wieder gefiehrt, 

Dan Du huſt Angſt und Schmärzen vertrieben, 
Daß fe feyn laebendige Sterndel geblieben, 

Und die fullen Der leuchten, Daß ma’d derkennt, 
Zur ewige Sterne am Sermament; 

Die fullen Euch Beeden hie ſchund uhf Aıden, 
Zu annem Himmel vull Glicksſtärndel waerben! 
Und kummt a Gewülkel, und popelt fe ein, 

Se machen ſihch Luft, und Ihr ſaet a Schein. 


Där geleit Euch uhf Euren Waegen und Stargen. 
Ja, wer Guttes tutt gibt ſihch fälber a Saegen. 
Und ber himmelfhe Vater winkt em, und ſpricht: 
Du gehürfht zu Mir in's ewige Licht! 


Zum Seren 
Juſef Grawen Hoverden feinem Geburtstage. 
\ Grup-Brafjel a 26. September 1867. 
Verwichen Jahr ſaſſ ihch maulfaul hie, 
Niſchte nüße, zu niſchte nich nutze, 
Und ſulde raeden und kunde ni. 
'o geſchach nich ärnde aus Trutze; 
Nee! 's kam mer haldich zu pluge. 
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U fu wahs tar nid zweemal geſchaehn. 
Na, hinte ha ihch mihch fürgefachn, 
Daß bir vur lauter trinken und äffen 
”& Geburtötagäfindel ni wieder vergäffen. 


's 158 wul a Biffel mauſchel gewaeſt, 

s neun und ſechzichjaͤhrje Kindel; 
Gedrange wurd's em im weeche Naeſt, 
Und s ſtrampelte ſchund in der Windel; 
Gedrange wurd's em in Stad ind Haus, 
'o ſchrie · g immerzu: „od naus, od naus! 
„Ich lieg umär wie uhf Kohlen, 

Ihch will mihch im Warmbad derhohlen.“ 


Set Warmbad läßt der Grawe ſchund nic, 
Und’s Warmbab läßt En ob ni im Stich: 
Kam a doch retur wie neugeboren, 

U Häld fe gehürid) fleif be Opren, 

Halarde ihs a, friſch uhfgeragt — 

(Hem a Buß rüm wird noch a Brünfel gepaßt,) 
‚Sufte ihs a ſchund wieder flink uhf a Beenen. 


Und graegelt a glet ſchwiſchber Leichefteenen, 
Schwiſchber Grab-Monementeln hihn und haer, 
Dahs maht Em irſchte Pläfler Eh kuntraer; 
Denn ſchaffern muhß a mid Geifte und Hand 
Zur de Kunft und de Wiſſenſchaft hie im Land, 
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Do wil a vum Puſten nich wanken und welchen. 
Wöllde Got ber hätten fen meh ſeines gleichen! 


Und hot a fihdh abgeradert fhier + 
Mid ſchreiben und allerhand Urdnung maden, 
Do figt a Obenft beim Glafel Bier, 
Beim Putterſchnietel. Do kann a laden, 
Denn weil daß de Gräwen bei⸗n⸗em ſitzt 
Im Stübel drinne. 

Ihch mag ni ſchmeicheln, 
Und gaeb mer Gend waer wiſſ wahs jitzt, 
Ihch mag eemal und ihch mag ni heucheln, 
Der dahs tar iheb fan, wies im Härze ſiht, 
Daß mer niſchte nich Über de Gräwen gibt. 


Meine Srämmichteet ihs veränderlich, 

Und a Grawen bridt feine oh weiter nid, 

Drum getrau ihch mihch ni flint zu⸗n · Srummen. 
‚Hingaegen thu ih zur Gräwen fummen, 

Do wird mer lamper, bo fa ihch Mutt. 

Gaegen ih is fe firenge, gaegen Wenfereed gutt; 
Ja die ihs in Wahrheet friftlich gefinnt, 

Vuller Nahfiht und Milde. Mahs ihr befcieden, 
Dahs brengt je ooch Andern: a rechten Frieden! 
Und fe brengt en oh däm Geburtstagskind. 

Drum wenn ber de Glaefel zum Wiwatte haeben, 
Do Tuff berſhe glei alle Beede laeben! 
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Apn de Schhlaeſinger in Leipzig. 
April 1869. 

Wenn der Menſch, daß a Siebzich durch ihs, und taprich, 
UHf de Dogen ſchwach, uhf be Knuchen lahm, 
und a ſchleppt ſihch od fu, nu do gibt's wul haprich, 
em a Kupp zieht em dfterſch a Wültel wie Grahm: 
Keene Freede ahn nifchte, zu niſchte meh Luft! — 
Wie a laebenslang ſihch hot radern gemußt, 
Ueber Tags vur am Schreibetieſch Bicher machen, 
Brengt a's body nic) zum fchlofen, muhß Nächte verwachen, 
"3 156 a Laeben vull Trübfal und Müpfal meeſt, 
’8 weeß niemenſch nich weſthalbich 's Iaeben heeft. 





Gleiſewul laebt ma weiter. Eb flur där Engel 
Dän fe Tud genennen zendrüm fihch riehrt, 
Ahn de Häufer Moppt mid em Liljenflängel, 
Uenfe liebſten Freunde zur Grube fiehrt. — 
Immerfurt fol ma helfen de Andern begraben, 
Ad do flennt Gens hinter a Särgen baer! 
„Künd 's unfereens nic ob fu gutt haben, 
Daß a laedich vun feinem Leibe war?” 


Der liebe Got muhß dahs beffer wiffen, 
Bir wullen kuſchen und fille vertraun; 
Nach wienel Stürmen und Wultegifien 
Wird a Zippelchen ‚Himmel wieder blaun. 
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Aus a legten Blaeteln, wie fe verwälten, 
Entfpriffen verleichte friſche Bloonälten. — 
Haͤrr Zeebitt, wahs Himmt mer benn aber ei, 
Daß ihch fu eefem fihr Iamentiere, 

Als waerſch mit Freeden und Bliemeln vurbei? 
Stieht's Fruhjahr ni juflement vur der Thieret 
‚Hot merſch nid nächten a Richel gebrucht, 

Zur mihch aparte geflaubt und gefuht, 

Wu fe mihch aus Liebe dermiete bebucht? 


s Himmt freilich, heeßt's, aus Leipzich in Sachſen, 
358 aber doch in der Schlaefing derwachſen, 
Denn weil, daß jigliches Blüthel-Blat 

Seinen urndlichen fclaefingihen Namen hat. 


Aus fittem Richel vernähm ihch's Flingen, 
Su famfte, heemlich, wie 's jesmal Hung, 
Do in ber Kinbheet zu meinem Singen 
Zeld, Wald und Wiefe miete fung. 

’3 ſeyn pure befännte Jugendlieder, 

Se wachen ubf im Härze wieber, 

Se Hirmeln mihch uhf a Stündel jung, 
Und munter madhen fe riſch a Kranken. 


Där wil ſihch ſcheene furſch Richel bevanten; 
A laet's in de gruße Mappe 'nein, 

In där alle Richel beifammen ſeyn, 

Die a hot gelrigt uhf der Aerde-Reefe. 
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’$ gieng ärnt ni immer im gleiche Gleeſe; 
Jitzund wu's gahr uhf de Neege giht, 
Do fitt ma irſchte wie ſcheef daß's ſtiht. 


A hot nich gefpnart, a hot niſcht derwurben; 
Und ihs a gegangen zur Grabesruh, 

Wird's heeßen: „A ihs in Armut verflurben, 
„Berläßt ad blußich die Richel. Nu, mul“ 


Do ſchreit's aus em Sarge: Ihr ſolld Euch ſchaemen, 
Ihr Geldlärle fünnt mer a Reichthum ni nachmen, 
Sulche Richel die ſeyn nic zu koofen. Die han 
Annen Werth bän fee Guld nid bezahlen fan; 
Die ſeyn's Erbtheel fur meine Entellinder! 


Mid Euch möcht ihch keenen Tauſch nid eingihn, 
Denn Eure Schaͤtze hult alle der Schinber, 
Und meine hieren nich uhf zu blihn. 





Abn a Hären Franz Karſch 
um 20. Junius 1867 
wie fe ſeifünfundzwanzigjähriges Feftel beim 
ſchlaeſchen Kunftvereine begiengen. 
Der Birnboom hot, dad muhß ma fagen, 
A hot a faftich Srüchtel getragen 
Jedennoch 's hot Birnen allerlee . ... . 
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Warſch ärnt wul anne Flachsbirne? — Nee! 
Keene Zimbtbirne nich, keene Taffelbirne, 

Keene Blanſche nic, keene Salzburger Birne. 
Anne Pergamutte? .... Wahs kummt Der ein? 
Anne Arſchtlamer kan '8 irſchte gahr ni feyn! 
Nu zum Geyer, wahs fur anne Surte wari? 
Anne Weinbirne halbih .. . . hie heeßt fe Karſch. 


Ja der Karſch der ihs aus Birnboom gekummen, 
Oot ſihch jung ſchund tuchte zufammen genummen, 
’s wurd’ a ſchmuckes, bewuſchbertes Puͤrſchel draus, 
Allſu zug a glei uf de Reeſe naus. 

Gor mid Diamanten hot a gehandelt, 

‚Hot vum Süden bad in a Nurden gewandelt, 
Irſcht im Ungerlande Gefhäftel gemacht, 

In Xedelgefteenen gleihwie in Härzen; 

De Hude hot a ſihch vull gelacht, 

‚Hot ni niſcht gefpiert vun Liebesſchmärzen, 

Liſſ ſihch fu Geld wie Wechſel behagen, 

Und wechfelte bad uhf Kuppenhagen. 

Wahs hot a in fremden Landen gefachn! 
Gehürt vun Allem wahs war geſchaehn! 

Kunde multum viel berlärnen allengen, 

An Packſt vul Erfahrung nah Haufe brengen. 
Nu kam a heem, nu war a a Man, 

ung feine Betriebſamkeet ruſtich ahn, 

Verſtund ſeine Sache flink zu betreiben, 

Und wahs a began und das tat bekleiben. 
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Seit annem Virteljohrhunderte fiht 

A jigund mid Ehren do und nu gibt 

Wadhds de Kunft ad berfpafft zum Schmud fur de Wände, 
Ale Malerkunft giht durd feine Hände; 

Und do färeibt a, furgt a, gerreißt a ſihch, 

Keene Miehe verbreußt en niemalen nid, 

Unermiedli und immer vull gudem Mut! — 
Deffentpalben feyn em bie Härm a fu gutt. 


UHf Ausftellungen ihs a efem verfäffen. 

's hot em lange fee Trunk ni gefhmädt, fee Aeſſen, 
Weil a Tag und Nacht hot gefimmeliert, 

Zm Gewerbeblatte gelammentiert, 

Bis daß fe endlich im Schlaeſinger · Lande 

Noch eene Ausſtellung bruchten zu Stunde: 

Anne Ausftellung fur de Indufterrie! 


Denn be Schlaeſing die liebt a, Got weeß ad wie, 
Seelensgärne vergünnt a 'ne Hamvel Thaler 
Uenfen Sandöleuten: „das ſeyn ſchlaeſche Maler!“ 
Wu ’s ad halbich giht ſackt a 's bännen ein, 

Eb a ſuſte noch fu genau mag feyn. 

Mid a ausländfegen greift a '8 anderſch ahn, 

Und bie ſchindt a beim koofen wu a fan. 


Oder gleifewul macht a Alls nur eegen, 
Daß a niſcht nid; verurſcht, daß a alle Neegen 
Noch benüßt und verwendt, daß a kratzt und fpart, 
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Und bäm Kunftvereine 's Gebeihen bewahrt. 

Sey begrifft zu däm heutigen Zubelfeftel 

Hie im nunſchbernen Meenen Anton-Näftel, 

Wu 8 Du Dir ahn flüffigem Traubeguld 

Ooch fund manch Haarbeutelhen huſt gehult. 
Graegle lange noch rechtſchaffen, fleißig, munter 
Deinen Weg weiter furt! a gibt wul bergunder.... 
Nu, dahe ihs nid) anderſche 


Oder kummſt De amal 
In a Himmel aus irdſchem Jammerthal, 
Und ber Petrus wart mid a Schliſſeln uhf Dihch, 
Lieber Birnboomer, do gedenk ahn mihch, 
Und nimm Dihch zufammen. Sufte fra’ft D'en gewieß: 
Eb a Mitglied vum breslauſchen Kunftverein 158? 
Und dahs kund' er verleichte ni recht vertragen, 
Und a taet Der de Thiere vur ber Nafe zufchlagen. 








Zulge mir, und ſpriech bluß: Ste, Heiljer Man, 

’s ihs der Karſch aus Braffel, ver kummt fufle ahn, 
Nu feyn Se gebaeten und fiehren Se'n bihn, 

Wu de fhtenften himmeiſchen Bildel fihn; 

nem de Kunft hab’ ihch mihch zeitlebens bewurben, 
Ja mid frummen Bildern bihn ihch gefturben, 

Zur de Bilder laeb' ihch in Ewigkeet, 

Ohne Bilder giebt‘ leene Saelihkeet. 


— — 





weiter Theil. 


Bemülle raus. 
(sa) 


Meu ich a kleener Junge war, 

Do ſchrie⸗g's immer in Grus-Braffel 
Es 18 igundern fehler fufzig Sahr!) 
Durch alle Gaffen und Gaffel, 

Bur jeder Thiere, vur jiglichem Haus: 
Gemülle raus! Gemälle raus! 


Do kam a Warn — '3 war ooch fee Wa'n, 
's war a grußmächtiger Kaften; 

Derneben lif der Gemülle-Man, 

Sei Faerd das liſſ a raften; 

Das war fu bide, fu ſcniegelfett 

Vum guden Marfchtallsfutter 

Und fünkelte wie a Kuchelbrett, 

Wenmn's glitſchich is vun Putter; 

Und ging im Schrite und bilb wieder ſtihn. 
Der Man oder mußte firer gihn: 


Där nahm a Köchen de Kiftel ab, 
Holtei, Schlej. Gedichte. 17. Huf. 9 
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De Tunndel, aber de Kürbel, 

Was im nu anne jebwebe gab, 

A Plunder und de Schürbel; 

Hald's Kehric und Unrath aus em Haus! — 
Aer aber ſchrie⸗g ad: Gemülle raus! 
Ma föllde denken, weil fe 's a fu 

Dun Alterſch her han getrieben, 

’s waer ſchier an fitten Gemülle nu 
Im Staetel nifchte verblieben? 

Und 's müßte Alles reene feyn? 
Deftwegen thun fe grabe noch ſchrein, 
In jeder Gaffe, vur jiglihem Haus, 
Wie dazumal, heute: Gemülle raus! 


Das maht haldich, weil Tag fur Tag 

Wahs abfällt beim irdſchen Laeben; 

Und wenn ma ſihch noch fu fihr plogen mag 

Und ſihch noch ju viel Mühe gaeben 

Mit Waſchen, mit Kehren, mit Putzen und 
Faegen, 

Mit Häuferderbaun und Steenflafterlaegen, 

Mit blanken Lottärnen und Gaslichtelſchein, — 

Gemülle wird befiwegen immer ſeyn; 

Und ehnder hot's fee Wafler im Brunnen, 

Die fee Gemülle in a Kehrich ⸗Tunnen. 


Do war Gemülle im Winkel verftedt, 
Noch aus a Gruövater-Zeiten, 
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Bergakert, mit Schimmel überbedt, 

De Rage hatte [hund drinne gehedt, 

Ma kunnd's gar nimmermeh fireiten; 

’& lag hinger modridhtem, murſchem Hulz: 

’s hiſſ Koofmann’3 Hochmutt,'s hiſſ Adelsſtulz, 
's hiſſ Bürgergrobheet und Kleeſtaeterei, 
Ooch a Reſtel vum pulſcher Schweinerei, 
Und Judeklunkern ooch was derbei! 

Das lag underſammen In manchem Haus — 
O Jetkerſch, ihr Leutel, Gemülle raus! 


De Zeit nimmt a Baefen in de Faufl, 

(De Zeit, wenn fe wihl, hot fe Kräfte!) 
Und tragt und bürfht, dab 's od a ſu fauft 
Daa 18 ber Zeit ihr Gefchäfte: 

Se kahrt Alles im, fammt Manne und Maus 
Und plaekt wie am Spiffe: Gemülle raus! 


Wie 's nu der marode Gemülleman 

Im grauen, verſchuſſnen Kittel 

Mid feinem Faerd nich derfhleppen Tan, 

Do macht de Zeit friſche Mittel: 

Do wird anne Schnellpuſt eingeriht, 

Die gibt und Himmt aller Stunden; 

Die brengt a braſſelſchen Kindern Bericht, 

Bas fufte wu 18 derfunden. 

Und de Zeit die haut in de Faerde nei, 

Riehrt de Menſchen uhf und heegt in ei 
” 








5... 
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Unb fe ſchleppen a Unrath aus manchem Haus; 
Und 'b heeſſt haldich immer: Gemülleraus! 


Uf de Letzte reechen be Faerde nich; — 

De Zeit legt eiferne Schienen, 

Se läfit ſich fihr verwunderlich 

Und Kinftli mit Feuer bedienen. 

Do giht's wul, huft De nich gefachn!? 
Kaum 18 's gebucht, is 's [hund geſchaehn; 
Do kümmſt De wie der Wind vum Fled! 
Se haften 3 Gemülle mid Dampfe wet. 


Ma fölle denken: Nu waerſch im Reenen, 
’$ Gemülle waer glücklich furtgekaehrt 

Und bei a Grußen, wie bei a Kleenen 
Baer Stübel und Kammerle ausgelaert? 
Duargfpigen! Sigund fitt mu jufte, 

Wu’s allerfhlimmfte Gemülle lag, 

In allen Eden, wu ma fufte 

A Wald yur Iauter Beemen nid farg. 


Nu fpiert ma irſchte, wu ſihch's verhalden, 
Nu fpiert ma irſchte, wu's modrich richt 
Und wu fi hinger dan Schranken, dan alden, 
Das ganze verfaulte Gemülle verkricht. 

Die Leute thun nich wing derichreden: 

Wie kunnde fihd fu viel Unrath verfteden? 
Nu federn ber ſihch und ſchaff bern vund 
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uf und dervohne bis uhf a Grund! 

Se blofen und flänfern und fragen und grammeln, 
Se ruhn nid ehnder, bis dab fe dan Wuft 
In ihren blechnen Schippen fammeln 

Und tra'n in ubf de Gemülle Puſt. 

Se luſſen alle Geſchäfte liegen, 

Se denken an niſchte bei Tag und Nacht, 
Als wie ſe's Gemülle weiter kriegen 

Und ood wie ma's am Mügften macht, 

Daß in a Fugen, Spalten, Rigen 

Nic immer wieder was bleibt figen? 

Su wird geftirdelt fpat und fruh, 

De Kinder kummen aus ihrer Rub, 

De Maedel flennen, de Zungen ſchrein, 

Se gerathen ooch in's Ufräumen nein; 

Se wulln nid meh lärnen uf ihrem Stuhle, 
Se wulln nic) parteren in ihrer Schule, 

Se ſtaekern mite durch's ganze Haus 

Und prüllen am lautften: Gemülle raus! 


Das waer an ſihch anne fcheene Sache! 
(Berleihte wird gründlich uhfgeräumt?) 
DE blußich, daß bei ſittem Gemache, 
De Zugend de Jugendzeit verfäumt; 
Daß fe zu altklug wird und daß fe 
Statt Kinder-Spiel und Kinder-Spaffe 
Mit Ernfte fpielt und weiſe tutt; — 
Das 158 eemal und ihs mid) gutt. 
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Denn bis ma nich gelärnt hat laeben, 

Kan ma nic Laebenslehren gaeben, 

Und wenn ma faum in de Welt nein fieht, 
Do kann ma nich wiffen, was drinne geſchiecht. 
Eb ünfe Jugend noch fu geſcheldt 

Und ausgewigt wird bei biefer Zeit! 

Und eb fe mit ſechzen Jahren [hund willen, 
Was fur Minifter ber Haben müffen! 

Und eb fe mit dreizen Jahren meinswaegen 
Schund roochen Hinnen und Gaffen fargen 
Mit ihrem Sabel aber Daegen! 

Und eb fie dickplunſtrich vum baierſchen Bier 
Vur Uebermutte zerplagen ſchier! 

Und eb fe Kapenmufiften bringen 

Und repubeltanfhe Gefänge fingen, 

Daß fe ſich wullen däm Deutſchland weihn — 
Gemälle wird immer was drunder feyn. 
Gemülle vun manden Arten und Gurten, 
Gemülle in Thaten, Gedanken und Wurten, | 
Gemülle mit Kahlkupp aber udenhaar! — 
Und grlinſchnaͤblichtes Gemülle nu gar! 
Das Bult, das keenen Frieden nic Hält, 
Ad blußich nuret und murrt und beilt, 
At blußich ſchimpft und hetzt und bohrt, 
Im dinſtern urbert und rumohrt; 

Das Vulk das Got ſey Dank! gewieß 

Im Grunde gar tee Bulk nid is! 

Und wenn's ooch zehnmal Freiheet ſchreit, 
Vun wahrer Freiheet himmelweit, 
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Mit feinen Kniffen wul ganz fuchte 

Am liebften uns zu Knechten machte, 

Wenn biri nid ärnt ſchunt beffer wiſſten! — 
Mit eenem Wohrt: De Kummenifien! 

Sae-g Id ſchund dän Gemülle-Man, 

Der dad Gemülle naudrumpeln fan! 

U gebraudt aber an fihr grußen Wa'n. 

Oh, ſchrie⸗g a ſchund hinte vur Thiere und Haus: 
Gemwülle, labendjes Gemülle raus! 

Und kaeme de Zeit als Kochen geflucht 

Und bräht f im’8 labendje Gemülle gebrucht, 
Geknaebelt, geſchniert, mit Spufateln gebunden, 
Gelocht und gepriegelt, gekreeſcht und gefunden 
Geſpickt und gefalgen, gefäffert derzu, 

Do waer bod wieder a Brünkel Ruh! 

Oh liebe Zeit, räum aus, räum aus, 

Greif brunder und ſchaff das Gemülle raus! 





Achzenbundertneunundvirzich. 
Verfliſchte Kuren, 's wird ſchier zu tull,“ 
„Da wiſſ kaum wie ma's dermachen full?” 
Ihch bihn doch ſchund lange uhf meinem Puften,” 
„Dber wahs jigunder fur Sachen geſchachn . 
„Du himmelſcher Vater, wu hot ma fuften“ 
‚An fitten Spittatel gehürt und gefachn!" 
„Su viel Hundélohden vum allen Seiten” 
„Bur bie paar lumpichten Thaler Lohn!" 
„Ma kan 's Gepäwel ja nimmeh ſtreiten,“ 
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„Schund de Kinder fpielen uf Revulutiohn!” 
„Wu 's ad Rumohr gibt und Prüllerei,“ 

„Do ſeyn niſchtnützige Pengel derbei,” 

„Se pläten nad) Freiheet juſt wie de Grußen,“ 
„Als eb fe wülten wahs Freiheet waer?” 
„Irſcht nächten han fe mihch ümgeftußen,“ 

„8 warn mehr denn hundert vum Ringe haer,“ 
„Do zugen fe durch de Reufche Gaſſe,“ 

„Ihch turkelte in a Kraetſchemhaus,“ . . . . 

„5 fegn feene Menſchen meh, 's ihs Rafie,“ 
„Und dräuft D’ in, lachen fe Dihch vund aus,” 
„Se fürchten ſihch nich, benn weil fe willen,“ 
„(Und kãm a ganzes Battaljohn!)” 

„6 tar fee Suldate nich urndlich ſchiſſen,“ 
„Davor ihs eemal Revulutiohn;“ 

Knallt's wunder wie, 's tutt keenen Schaden,“ 
„De Büren feyn blußich blind geladen,“ 

„De Bruppen fliegen laer in de Luft,” 

„DE aeben nur, daß 's a Brünfel pufit !” 
Dahs Kruppzeug hot weber Zaum nod Zügel,” 
„Däm waer hald's Beſte a Pudel vu Prügel!” 





Nu war Ünfer Polezei Serfhant 

Bun Alterſch haer fiehr gutt befannt 

Mid am Feldwäbel. Däm klagt a’ ſachte, 
Wahs em fu ſchwaere Kümmernuff machte, 
Und ſproch: „Su gthtd uhf de Längbe nich!" 
Der Geldwäbel meente: Du, ’ ändert ſihch, 
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Ber hüren nachgrade uhf mid ſpaſſen, 

Und wird fee Friede nich in a Gaſſen, 

Do feift aus andern Löchern der Wind. 

Bun hinte ab ſchiſſen ber nich meh blind, 
Dahs kan ihch Der im Bertraun äntdeden! 

Do trigte mei guder Serfpante an Sqhrecen. 
Sei Härge war putterweech im Grund, 

A tat ad immer wie wenn a taete .. 

Nu blib a fihn... . und fund... und ſtund ... 
's war üm a Obend rüm .. .'s wurd’ ſpaete ... 
„Do rüden fe ahn, die Schlingel, und ſchrein,“ 
„Mem be Ede rüm biegen de Schügen ein... .” 
„Herr Jeſeſſ, nu feon fe [hund ahn der Bride. . .” 
„Dahs gibt a derbärmliches Ungelide!" 


A rafft fihh zufammen, a häld je ahn, 

A ruft fu laut wie a's rausbrengen fan: 

„Ihr Zungen, ihch bitt euch, 's ihs keene Finte,” 
„Lußt euch verwarnichen, tutt nich tumm,“ 
„Giht alle midſammen heem! — Worum??" 
„Nu, fe dan ja wirflide Güttel hinte 

„In a Büren drinne! Dorum, dorum!“ 


Do wurden fe mäufelfiille ſtumm; 

Bluß der Ahnftifter vum Krowale, bär zinnte. 
Ja, wenn fe Güttel drinne han binte, 

Do kam ber wul in de ruthe Tinte; 

Do verziehn ber ſihch lieber. Partie eingal! 
Ber verſchieben 's bald uhf a Andermal. 
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Kummen Ge bübſch wieder! 
Dahe war a rechter fchnaafiher Man, 
Där ſaelje Küfter Schlucke; 

Bo Weitem fa-g’d eem Keener ahn 
a feinem alen Rude. 

U trug noch immerzu an Zupp 

Und hatte nicht wie Spaſſ im Kupp 
Und machte wienel Flauſen, 

Muhr en der Pafter zaufen. 


Su blib a fleii und feft berbei, 
Se Ohlims Zeit, [hund lange, 
Zu jeder Wöchnern fprod a frei 
Bei ihrem Kirhegange, 

Wie fe a Sargen durt empfing, 
Unb wenn fie num Altare ging 
Unk iölug de Dogen nieder: 
Na bammen fe hübich wieder! 


Der Peer hor’s em uft verwachrt; 
UHR Rh Maul nich binden, 
Alpeob: „Ehrwärden wahs ünd nachrt, 
Dab müfi ber ſchicſam finden; 

De ibe wicht Bieſes drahn, nee, nee! 
Ba Nieken bihr denn alle Zwee, 
Gurke wi wahs Kindeltoofe 

War Kirchegangägeloofe? 


u 


4 
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Dahs Biſſel Hurt wird gar zu rar; 
Ber läfit ſihch denn gruß träuen? 
Fiſcht ſchleppen fihd fe wievel Jahr, 
Dernochern tutt fe'3 g’reuen. 

Zum fierben ba'n fe oh nich Luft! 
Ehb s nid) partu hot drahn gemuflt, 
Hot ſihch noch Keens bergaeben; 
Waer halbich kan bleibt laeben. 


„De Toofen brengen arnt zur Nuth 
Uns unſe mager Futter 

Die ſchmaeren uf dahs liebe Brut 
Manchmal a Klediel Putter. 

A Maedel ihs zwar keene Frau, 
Ihch aber naehms nt fu genau; 
Mir [mäden Kindelkuchen! 

o Kind hot ju nifht verbruchen. 


„s waer reene taelj wenn ihch mer dahß 
Ihch fe verſcheechen taete. 

Kind ihs hald Kind. Zu fruh kümmt dahs, 
Und jeff verleiht zu fpaete? 

Ehrwürben mügen Zeter fchrein, 

Ihch fad mer bie paar Gröfchel ein 

Und urgle meine Lieder 

Und fprede: Kümmt hubſch wieder!" 


Kummen Ge bübſch wieder! 
Dahs war a redhter ſchnaakſcher Man, 
Där ſaelje Küfter Schlucke; 

Do Weitem ſa⸗g's eem Keener ahn 
In feinem alen Rude. 

A trug noch immerzu an Zupp 

Und hatte nifcht wie Spaſſ im Kupp 


Und machte wievel Flauſen, 
Mucht en der Pafter zaufen. 
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Su blib a ſteif und feft derbei, 
Seid Oplims Zeit, (hund lange, 
Zu jeder Wöchnern ſproch a frei 
Bet ihrem Kirchegange, 

Die fe a Saegen durt empfing, 
Und wenn fie vum Altare ging 
Und flug de Dogen nieder: 
Na kummen fe hübfc wieder! 


Der Pafter hot's em uft verwaehrt; 

A liſſ ſihch's Maul nich binden, 

A ſproch: „Ehrwürben wahs Ans naehrt, 

„Dahs müff ber ſchicſam finden; 

Do ihs nifcht Bieſes drahn, nee, nee! 

Wu blieben bihr denn alle Zwee, 

Gaeb's nid wahs Kindeltoofe 

Und Kirhegangögeloofe? | 
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Dahs Biffel Hurt wirb gar zu rar; 
Der läfft ſihch denn gruß träuen? 
Irſcht ſchleppen ſihch fe wievel Jahr, 
Dernochern tutt ſe's g’reuen. 

Zum fierben ha'n fe oh nid Aufl! 
Ehb 's ni partu hot drahn gemufft, 
Hot ſihch noch Keens dergaeben; 
Waer halbich fan bleibt laeben. 


De Toofen brengen Amt zur Nuth 
Uns ünfe mager Futter 

Die ſchmaeren uf dahs Hebe Brut 
Manchmal a Kledjel Putter. 

A Maebel ihs zwar keene Frau, 
Ihch aber naehms nt fu genau; 
Mir ſchmaͤcken Kindeltuchen! 

’3 Kind hot ju niſcht verbruchen. 


„s waer reene taelſch wenn ihch mer dahß 
Ihch ſe verſcheechen taete. 

Kind ihs hald Kind. Zu fruh kümmt dahs, 
und jeſſ verleicht zu fpaete? 

Ehrwürben mügen Zeter ſchrein, 

Ihch ſack mer die paar Gröfchel ı 

Und urgle meine Lieber 

Und ſpreche: Kümmt hübſch wiedı 
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Deſthalb ich ſchwiſchber in Küfter und 
Dam Paſter blib's Genaergel, 

Se ſtriten ſihch, wu ſe gekunnd 
em jiglich Kitſchequaergel. 

Der Schlucke fa'te, wu an fa-g 

A Pafter, ſchilgemol im Tag: 

n € ham doch niſcht derwiber? 

Na, kummen Se hübſch wieder!” 


Und eb 's nu paffte aber nid, 

A hiſſ en wiederkummen. 

Berlegte tot a gar fur ſihch 

Dieſilbjen Wohrte brummen, 

Wenn är daß Ar zur Urgel fung. 
Ma hiert's wie's da vum Chore Hung: 
Der Pafter ihs derwiber — 

's ſchadt niſchte; kummt ad wieder! ' 


Wie's mid em uhf de Neege ging 
‚Hot a nimmeh geurgelt; 

Im Sterben hot a no a wing 
Geſungen und gegurgelt; 

Zum Pafter, weil där einem flund, 
Do ſa't a, ehb a tut war vund 

Und rädte feine Glieder: 

„Nu kumm ber nich meh wieder!” 
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De Staarmäften. 
Wiſſt ir, wies de Zungen machen, 
Wenn im März die Staare ziehn? 
Anne hülzerne Mäfte 
‚Hängen ſe ſchwiſchber de Aeſte 
üben an a Boomſtam bien. 


In der Mäfte is a Löchel, 
Grus genung fur annen Staar: 
Sägt euch drinne zu Näfte, 
‚Hedt od hie in der Mäfte! 
Ihrer zweene feyn a Paar. 


Greipeet, Freiheet für de Staare, 
Biegen Hinnt ir ein und aus! 
Beſſer waerdt irſch nich finden, 
Nich uf Buchen und Linden; 
Zieht ad ein in euer Haus! 


Eene Mäfte wie de andre, 
Gleichheet und Egaleteet! 
Miettzind hot keener zu gaeben; 
Billiger kunnt ir nid) laeben, 
Recht in där Glickſaelikeet. 


Und de Staare zur Verſammlung 
Slattern aller Enden haer, 
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Mit grusmächtigem Vultel 
’$ 18, wie wenn anne Wulke 
neberſch Durf gefallen waer! 


Nu da han fe a palaren, 
Raeden hält jedweder Staar: 
Beſſer kunnt berſch nich finden, 
Nich uf Buchen und Linden; 
Su a Mäftel is wul rar! 


Näfter brauch ber nich zu fuchen, 
Keene Müh und Arbeet nid; 
Schnaebeln kunn ber und neden, 
Zeäffen, ſchnattern und heden, 
Kumm ber und vertheel ber fih. 


Ja doch! Ia dog! Schrein fe alle! — 
Mitten nein in din Tumult, 
Rufft a eenzjer vun allen: 
Zutt mer od dän Gefallen, 

„ Meberlegt eudh, was ir wullt. 


Kinder, globt merſch, ihch bihn älber, 
9 18 nich fiher mit däm Ding; 
In verwihenen Jahren, 

Hab ihch's ooch ſchund derfahren, 
Und ihch weeß, wie merſch derging. 
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Ohne Arbeet kuümmt fee Saegen, 
Fleiſſ und Mühe is derbei; 

Wenn ihch, daß ihch merſch Haube, 
Bau merſch Näftel im Laube, 
Und dernachern bihn ihch frei. 


Underſchiedlich ſucht de Stellen: 
‚Hingen, vurne, huch und tief; 
Jiglicher Boom hot fei Plägel, 
Do verfläct euer Schägel, 
Suſte giht de Sache ſchief.“ 


’s ganze Bulk fhreit: „I Du Rader, 
„Gunnſt üns ünfe Glüde nich?“ 
Wüttend ha'n P in gebiffen, 
Schier in Feen zuriffen 

Und a flurb derbärmiglid. 


Oder wie a nid meh gackfle, 
Daß a flumm und flille war, 
Suchten fe jedes de Mäfte, 
‚Hedten drinne uhf's Bäfte 

De Frau Staaten mid em Staar. 


Haͤrrlich, härcli, pur in Freeden, 
’® giht in ja waer wiſſ wie gutt! 
Wohnung han fe und Zutter, 
Kinder quatſchlich wie Putter, 
Werklich anne fette Brutt. 
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Die de Hleenen faum ad flide, 
Daß fe etwan halbich ſeyn, 
Uem nachtſchlofende Stunde, 
Ringsüm zengft in de Runde 
Stellen ſihch de Pauern ein. 


Man fur Man hot anne Litter, 
Die wird an a Boom gelaet, 
Ruf geftiegen ganz fachte, 

Ehb a Staar noch derwachte; — 
’8 hot fee Hahn dernach geftacht. 


Zugeftuppt ſeyn fir de Löcher, 

An der Mäfte ſtäckt de Brutt. 

Nu bezahlen fe 's Butter: 

Kinder, Vater und Mutter, 
Schwaer mit Laeben, Leib und Blutt. 


Nu id 's uf a Beemen ruhich, 
Wu's verwichen luftih war. . 
Kee Geſchrei, fee palaren, 

Denn vun alle dän Staaten 
uebrig blieb ooch nid ee Paar. 


Aber üm de zwelfte Stunde, 

Uem de bange Mutternacht, 

Hürt ma's mandeömal Hagen 
Und a Stimmel tutt fagen: 

„Hätt ie mihch nic) tutgemacht —! 
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Der Hyppuchunder. 
Wenn ma fu durch wievel Jahre ſitzt, 
Ueber feinen Aktenftößen ſchwitzt, 
Und ma fan fe ni nid; Heene kriegen, 
Möcht ma mandeömal ſchier underliegen. 
Weil der Menſch ſibch immer niederbudt, 
Wenn a bluß am Schreibetiſche huckt, 
Knautſcht a ſihch das Biffel Eigeweede 
Zu am Knuten. Dahs ihs keene Freede! 
uf de Letzte wird a Klümpel draus, 
Und da hot ma fun dän Gaft im Haus, 
Dän de Dutter Hyppuchunder nennen, 
Dän fe gletfewul ni recht derlennen. 
's fällt in weiter nifht dergaegen ein, 
Wie daß fe in eenem Biegen ſchrein: 
Zleiffige Mution fol ma ſihch machen, 
Liegen laſſen fol ma alle Saden, 
2oofen fol ma, in's Gebirge gihn! — 
Gih doch, wenn de Bärgel im Dihch ftihn 
Bun Papiere; wenn Dei Ambt rufft: ſchirge, 
Schirge vor! Ja, gih doc in's Gebirge! 
Mach doch reenen Tieſch! Dahs ihs nich ſu, 
Denn der Bote ſchleppt ja immerzu, 
Und a brengt in Eenem furt getragen, 
Und der Herr Direkter Täfft glei fagen, 
Zito waerſch, wul gar Zitiffimeh! 
Gih doc in's Gebirge, Jeſeſſ nee! 
Holtei, Schlef. Gedichte. 17. Kufl. 10 
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's ihs nid, ärnt daß ihch a Richter waere; 
Däm Himmt immer wieder friſche Kraft, 
Giht's em mandesmal ooch recht berqunere, 
Sir hot där ſthch wieder uhfgerafft, 

Wie a mid am wichtgen grußen Stüde 
Steene legen tutt zur Ehren-Brüde, 

Die en künftig zum „Geheemen“ haebt. 
Menfereener aber hängt und Maebt 

Im der Kanzelei am dicken Stoobe, 

Und vun Ehren fpiert ma nic de Probe. 
Wul geriffelt wird ma und genaft; 

Immer ſchreiben, fehreiben, fehreiben, ſchreiben d 
Jede Kuh, eb ſe am Stuppel graſt, 

Kan a grienes Halmel doch uhftreiben. 
Uenſereener (ach do heeß's Geduldl) 

Mubhß ſihch 's Maul ahn Altentiſchen reiben 
Und geſchiecht amol wahs nid geſulld, 
Zimmer ſeyn „de Subalternen“ Schuld. 


Fufzen Jahre hatt ihch fu gefälen, 

‚Hatt vur purem Fleiſſe ſchier vergäffen, 

Daß ma Hinnde noch was anderſch thun 
Mid a Füffen, wie in Niederſchuhn, 

In Planklatſchken hing'r a Tieſch fe fireden, 
Unb der Rängde nach ſihch unden recken, 
Wenn man uben ahngenagelt bleibt 

Und bis in die Nacht nei macht und ſchreibt. 
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uftmals ducht ihch, nu waer ihch im Stande, 

Dahß ihch mihch an meinem Strumpebande 

Ahn de Klinke hängen taet; fu fihr 

Wurgte de Hyppuchundrie an mihr. 

Stadte ſihch der Dukter hinger Seine, 

Die ſtackt ſihch dernachern hinger Meine, 

Und be beeden Weiber han geſchrieben 

Ahn a Präfedenten, han '6 betrieben, 

Ehb ihch mihch des Dinges irſcht befan, 

Kam a Urloob vun vier Wuchen ahn. 

Hulf mer doch fee Raeden und fee Spärten, 

Dahsmal warn de Weibfen meine Härten, 

Kurz und gutt han fe mihch uhfgefadt, 

In a grußen Wagen mihch verpadt 

uf der Eifenbahnftation. Jitzt fahre, 

Magft De aber ni! Härr Got bewahrel 

Wie befuffen bihn ihch furtgefauft, 

's hot ad Alles üm und haer gebrauft, 

Wie a Sturmwind fen ber abgezogen, 
Und de Funken ſeyn ups Selb geflogen. 

Na, do bucht ihch wul, 's waer vulgens gahr? 

Meiner Treu, ihch wiſſ nie wie mer war! 

Oder gleifewul ma kummt vum Flecke; 

Ueber Nacht hatt ber [hund anne Strede 

Abgedamft, wu fufte fur gewieß 

‚Halb de Wuche druhf gegangen ihs; 

Und fu famen ber in's Parabied 

Gaegen Abend, 

ı10* 





’& treefähte wie mid Kannen, 
Vun dän buchen Wagendächern rannen 
Ganze Flüſſe Überfch Gleife naus; 
In die gruße Sindflut mußt ihch raus, 
Wenn ihch mei Gepäde wulle filhen, 
Oder bo war nifchte zu derwiſchen. 
Ihch gerit juft uf a falſchen Fleck 
Wu de Puft Hantiert. Do hiſſ 's ad: wet! 
A fu taperte ihch durch be Bache. 
Wenn zum wenigſten noch underm Dache 
Die Geſchäftel würden abgethan, 
Daß ‚ma treuge lähnde, gings noch ahn; 
Aber fu im allergrüßten Tranſche 
Sulch a Durhanander, und im Panſche, — 
Und was dahs für grobe Menſchen ſeyn! 
„Sie, mei Kuffer“ — Patſch, do klatſcht a nein 
In de Luſche. — „Müfen Sen fu fhmeiffen?" 
Jitzund wil a noch amol dran reißen, 
Und a reift im be Hanbhabe aus, 
Meinem Kuffer immt'd Gekreeſe raus, 
Hot a grußed Luch in feinem Bauche, 
Und do legt a mittend in ber Jauche. 
Ach dad weiße reene Schafwullleibel, 
‚Hot merſch uhf de Reeſe nich mei Weibel 
Irſcht geftriekt? 's quull raus wie niſchte Gutts. 
Und der Cümmel war noch vuller Trutz, 
Sprod: ihch möcht mihch lieber bald bequaemen, 
Möcht mer rifh im Hof a Drüſchtel nachmen, 
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Sufte, wenn id} drodte, frigt ihch Teens! 

Nu, do ging ihch wul und fucht mer eens, 
Satzt mihch nei mid meinem Pazienten; 

's war mer fehler wie wenn ber beede flennten, 
Ihch und ooch mei armer Kuffer. Ad, 

Und dad Drüfchfel war fund alt und ſchwach, 
’8 Laederzeug verfrumpelt und verfhrumpelt, 
Niſchte ſchlohß; ſu fey ber furtgerumpelt. 

3 ſtiſſ derbeine wie a aler Bud, 

Immer hulpricht über Steen und Stud; 

uhf de Letzte kam ihch aus der Klemme 
Klatſchenaſſ wie Schöpfe aus der Schwemme. 
Zur am großen Haufe fuhr ber vor, 

Liff a Rudel Mengen underſch Thor, 
Stürmten je ahn anner Meenen Glucke, 
Schleppten mihch ämpor zum irſchten Stude, 
Schluſſen mer a ſchmales Stiebel ubf, 

Setzten Stiehle und 's Gepäde druhf, 

’s fam a Frovulk, bruchte wievel Flaſchen 
Mid am Hantuch .... Sol ih mihch Amt waſchen? 
Nu das fühlte! Hot där Raegen nid 

Mihch genung gefäweeft? 's ihs laͤcherlich! 
Wahs fol mir das tumme Waſchzeug nügen? 
Breng fe lieber... . na, nu fan ihch fitzen 
Ganz alleene! — 's tegent immerzu. 

Mag ihch Iuuren eb am Himmel wu 

Sihch a lichtes Fleckel taete zeigen? ... 
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Niſchte! Nee, mir hängt a nic vull Geigen. 
Drüben uf de Bärge überm Haus 

Sitt a gar wie ſchwarze Tinte aus. 

’s oomft mer ooch abſcheulich in a Kiffen — 
Benn’d ad murgen nid taet wieder giffen! 
Und bo ſitzt ma in bär frembben Stab, 
Weeß ſihch vum und hingen feenen Rath, 
Ohne Arbeet, — fruſtrich — ganz alleene — 
’$ urbert mer wie taelſch im Iinten Beene — 
Und dahs Stiebel ſteht mer ooch nid ahn; 
°8 158 nich heemlich, nifcht wie Schnidſchnack drahn, 
Keene Wände nid, ad pure Thieren 

Rechts und Finke. Do muhß ma Alles hieren 
Was der Nubber rebt und tutt und macht; 
Nic an flillen Seufger bei der Nacht 

Kan der Menſch aus feinem Härze ſchicken, 
Mag's en noch fu bängfam drinne briden. 
Wie in am Gebäuerle ihs 's bie. 

Sol dahs gutt ſeyn fur Hyppuchundrie? 

Hie ihs 's meiner Sechſe fee Bergniegen; 
Wer [de no nic hat fan fe hie kriegen. 

AL dad Eenzje waer in meiner Booft 

Noch a Rettungd-Ankerle vun Troft, 

Und dahs kunnde immer fegn verleichte, 

Daß tee ander Kriſtemenſch fu leichte 

Sihch uf Reefen hinte hot gemacht 

Bei däm MWätter, außer mihr. Die Nacht 
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Kunnd ma doch (ber Himmel gacb’s!) im Stillen 
Hie verbrengen, ftähnd 's in Gotes Willen? 


Und ihch fange ahn und ſchael mihch aus. 
Plutze ſchlaet aus mihr de Kälbe raus, 

”g ſchuttelt mihch wie reener Fieberfruft. 
Freilich fey ber mitten im Auguft, 

Dber in dan Bärgen wu de Winde 

Runder blofen, ändert ſihchs geſchwinde; 

uf a Kuppen liegt ja Schnie zenthaer, 

Als wenn 's Zuder über Krappeln waer. 

's hilft niſcht nich, ma muhß ſihch laſſen herzen! 
Anne Schande bleibts wul wu der Weezen 
No nich rei ihs — oder 'ſch macht zu kalt! — 
Und ihch zieh de Schnure vur Gewalt! 

”s hot a Viertelftündel ſchier gewaehrt, 

Bis daß Eener ärmt kümmt ahngemaehrt, 

Su a Nafeweiß kummt rei gefhlingelt, 

Fra't dahs Rindviech noch: „Han Sie geflingelt?” 
Seyn Se denn bei Troſte, ſprech ih, Ste? 

8 ihs ja weiter keene Seele bie; 

Baer denn fufle? Schund amal irr Biere! 
Beuer möcht ihch haldich han; ihch friere. 
Antwohrt gibt der Latſchei weiter nic, 

Laden tutt a und verfrümelt ſich. 

8 tauert abermals a Virtelftündel, 

Bis daß Eener kümmt mid annem Bündel 
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Dunnes Reiſich; ſchiebt 's in's Uefel nein. 
„Hausknecht,“ frog ihch, „fol dahs Alles ſeyn?“ 
„Gaus knecht?“ ſchreit a; „waen tun Se fu nennen? 
Dan hab id} de Ehre nich zu kennen.“ 
„35 zum-Geyer, tennen aber nid; 
Wenn Se herzen kummen“ .... „Schreibe mi 
„Johann Grubſch, und ooch zugleich Haushaͤld er; 
Knechte gibt "3 nich meh!“ 

Ma wird wul älder, 
Und ma lärnt uhf Aerden do nic aus; 
Hald a fitter Laps dahs gruße Haus! 
„Fur meindwaegen, feyn Se bo bruf eitel, 
Harr Haudhälder, brengen Se wahs Scheitel, 
Annen Kurb vull, nich ad bluß an Arm; 
Mid dam Reifih kriegen berſch nt warm.” 


Brummt a nid ald wie a Baer? na, mucht at 
Defientwaegen immer no nid; brucht a 

Aernt gehürich Hulz; ih Got behätte. 

Nee, a bruchte anne gruße Tütte 

Pur vun Bleche, und die brummft a hihn, 
Daß ihch urdenär verfehruden bihn. 

Juſte wulld ihch fra'n: Tutt ſihch dahs fhiden? 
und do ſaſſ ihch ſchund in anner dicken 
Schwarzen Wulte, reene zum derſticken. 

s wurgte mihch bad nunber in a Schlung, 
Weile a fu nad Kohlenftoobe funt. 

Ehb ihchs fälber fpierte aber wußte, 
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Ueberzug mihch anne tunkle Krufte; 

uf em Boden lag fe die irſcht, 

Und wuhin ma trat hot's ad geknirſcht. 
s Reifichfeuer ging ſchier uf de Neege: 
Dd Gefträtte, griene, manſchich, teege, — 
Dber nu fhmieß a de Kohlen druhf, 
Plutze ſtiegs noch eemal wieber uhf, 

Und de Kohlen wurfen wievel unten, 
Rnadten, knallten, kniſterten und ſtunken 
Gor meſcheulich. Zärr hot's ni geſpiert. 
„Jitzund,“ ſproch a, „ihs 's wie ſihchs gehiert!"” 
Und da hot a ſihch geretteriert. 


Und nu zug ihch mihch im Ernſte aus, 
Nam merſch Zädel und a Schlofruck raus, 
Globte Wunder wie mirſch lamper taete? 
Oder nee! Der Ufen fpudt, bie Kraete, 

’3 Eifen kimmt in hälle weiße Glutt. 

Do verbrinnt ma, dahs waer oh ni gutt. 
Niet ihch wel, glei ſchnappern mer be Kiewern, 
Glei fang ihch vur Kälde ahn zu ziewern; 
Bas zum Fanſter langt de Hitze nid. 

Nie ihch Hihn, glei fang ihch ahn zu braten; 
Und bo weeß ihch mer nimmeh zu raten; 
Wie a Matterkrebs aelendiglich 

Bei Iaebendgem Leibe koch ihch mihch. 

‚Hätt ihch fu wahs denn erleiden fullen? 

” bleibt niſcht übrich, mag ihch [hund ni wullen, 
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Ihs merſch ſchund waer wiſſ wie fihr fatal, 
Nunder muhß ihch in a Speiſeſaal, 

Bis der Ufen nimmeh ſpuckt. An Truppen 
Gude Suppe fan ihch drunden fuppen, 

Dahs derwärmt mer a Kaldaunen-Pads, 
Und dernochern ſchlaf ihch wie a Tarl 

Die gefa't gefhachn. Niemenſch war drinne, 
DE a Kellner, und där ſproch: „Fui Spinnel” 
Die a mihch geſchlichen kummen farg. 

Nu, 's kan immer möglich ſeyn, ihch mag 
MWahs Fehpoplichtes ahn mir gehat han, 
Deſthalb wulld' ihch dahs do nid gefat han, 
Und ihch fuhr im tüchte überſch Maul: 
„Junges Pürfchel, ſeyn Se nic fu faul, 
Näteln ſihch Se nic in Ihrem Winkel, 
Stihn Se uhf und riehren ſihch a Brintel, 
Suft verklag ihch Sie beim Wirthe. Ihch 
Bihn hie fur mei Geld; verftiehn Se mihch? 
Wu derzune waer denn die Kaluppe 

Die zum äffen drinne? Anne Suppe, 

Dber warm! Und wu fe reechtricht ihs, 

Gaeb ihch fe retur, dahs ihs gewieß!“ — 

*s hot gehulfen. U fung ahn zu lachen, 

Tat a freundliches Geſichte machen, 

Und mid feinem Affenpinſcher ⸗ Flunſch 

rat a: „Waerſch ni beſſer a Glas Punſch?“ 
Dahs 158 mir durch alle Glieder gangen; 
Barmer Punſchl wahs kunnd ihch meh verlangen? 
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Wie geſchmaert wird där mer nunder gihn: 
Warmer Punſch ihs juſt wie Medezien. 
„Ader,“ ſproch ihch, „daſſ berſch nt vergäffen: 
Irſchte muhß ihch doch an Biſſen äſſen l 
Rennt a naus und ſturzt a wieder rein, 
Brengt Gebrotd vun annem wilden Schwein, 
's war wahs drüber ärnt wie Kerſchentunke; 
ſchmacte gutt! Nu fagt mer där Holunte 
Annen Kiebel vur de Nafe Hihn.... . . 
Dahs muhß wahr feyn, a ruch wundernſchien, 
'o zug mer durch de Naſe bas zur Sohle. 
Sitten Kiebel dän genennt a „Bohle.“ 
Mid am grußen Schöpper ruhrt a üm, 
Stürbelte a Weilden deinne 'rüm, 

Schoöppte aus em allertifften Grunde, 

Und do hätt ihch {hun mei Glas am Munde. 
(Sählapperment, dahs gliet!) kaum ad warſch Iner, 
Schöppt a merſch fir wieder vull, — Das waer! 
„3a, mei ‚Herr, Sie müflen nämlich wifien! 
Diefes ihs ein Punſch mid Hinderhiffen!” — 
inderniſſe fpter ihch jufte nich, 

Ohne Hinderniſſe [hludt a ſihch!“ — 
nDiefes ihs ein neu berfundner Zittel, 

Wenn ich fagen darf ein Zaubermittel, 

Im Gebrauche nur an unfem Tiſch; 

Auch Madeera kommt in das Gemiſch.“ 
„Schabe was für fulde Hinderniffe! 

Daß ihch mer de Nafe nic begiſſe?“ — 


n 


— 16 — 


„Prachtvoll ſchlummern ch kontraer darnach; 
‚Haben ja das ruhigſte Gemach.“ — 

Dahs ihs wahr und ſicher wie geſchworen, 
Schlafen wil ihch wul uf beede Ohren, 
Daß ee Doge 's andre gar nich ſitt. 

Ader irſchte mach ihch meinen Schnit, 

Luſſ de Hinderniſſe nunder loofen, 

Solld ihch mer ooch werklich Genen koofen. 
Ha ihch doch a ruhig Stiebel; gelt? 

’s ihs urnär ald waerſch fur mihch beftellt. 
Zur meinswaegen mag's bo drauffen giffen, 
Was frag ihch nach Wafler-Hinderniffen, 
Wenn der Punſch mid Hinderniffen mihch 
Su fivele macht? Fideel bihn ihch! 

Und fiveel ruck ihch in meine Klauſe. — 

'o ſchallt ad fu im hochen flillen Haufe, 
Weil ma 's drauffen immer treeſchen hiert. 
Treeſch Du ad derweile unſchieniert, 

Deſter ſchiender wern berſch murgen haben! 
Und furſch Irſchte wil ihch mihch begraben 
Underfch weiſſe weeche Inlet nein ..... 
Jeſeſſ, wahs fol dahs denn wieder ſeyn? 
Gibt merſch nich an Schwapper? De Madratze 
Giht uf Fädern? Bihn ihch anne Katze, 
Daß fe mihch hie prellen? Sackerment, 
Wie ma ſihch a Fingerbreetel wendt, 

Krigt ma [hund an Rippenftuß vo hinden, 
Und da fol ma Schlof und Ruhe finden? 
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Doch fee rechtes Zubedbette nich; 

's ihs fu ſummerlich, fu kummerlich, 

's reecht mer nic der Rängbe, nich ber Breete; 

Su abſchuſſich Tieg ihch mid em Heete, 

Annen Keil han fe do nei getrieben, 

Und do thu ihch immer nunder ſchieben. — 
Gleiſewul gefält mer — meine — Ruh — 

Miede Dogen — ſchliſſen ſihch — oo fu — 

uud — der Sanbman — macht — fe — vulgens — zu. 


Nu derging ihch mihch in ſchwaeren Treemen, 
Lif fpazieren under grienen Beemen, 

Stieg uf hochen Bärgeln tüchte rüm, 

Sa-g mihch in der weiten Gaegend üm. 
Oder mitten drinne im fpazieren, 

Wurd mer dod als ſolld ihch mihch verlieren, 
Und nu fung ihch wieder ahn zu frieren; 
Alles vull vun Schnie de Bärge nuff, 

Nadt, uf allen Bieren kam ihch ruf. 

In am Felſen warf ald wie a Brunnen, 
Anne Duelle fam do raudgerunnen, 

Richen tat wie guder Punſch, ad bluß 
Schwiſcher ihr und mir, waer wiſſ wie gruß, 
War a ſchwarzes Luch, a Praͤzepiſſe. 

Do warn irſcht de rechten Hinderniſſe, 

Und ihch plaätt im Troome wie a Kalb: 
„Krieg ihch nich a Mauloul? nich? weithalb?" 
Kurz und gutt mihch druckte hald der Alp. 
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Wie ihch mihch dermunterte, do ſa⸗g ihch: 

uf em Bauche für derquaere lag ihch, 

Wie im Sauerkraut de Plimpelwurſcht. 

Und nu hatt ihch irſchte rechten Durfcht. 

Aber mag's doch! nimmermeh furſch Laeben 

Taet ihch aus em Bette mihch derhaeben; 

Schlofen fol ihch — wil ihch — muhß ih ... 
Krach! 

Schiſſen fe? Nu bihn ihch plutze wach, 

Aller Schlof ihs mer vur Schreck vergangen; 

Wenn fe mit Kanonen ſchund ahnfangen ..... 

Nich doch nee, fe ſchlan bluß Thieren wi 

Under mihr do urbern fe a fu; 

Friſche Gäfte ſeyns uf alle Fälle, 

Billjard fpielen je — ihch fan de Bälle 

Klappern hüren — und fe zählen ooch — 

Sechſe — Neune — Eener ſchreit: a Looch! 

Kägft Du in am Suche wu begraben, 

Daß ber Beede taeten Ruhe haben! 

Ad, dahs ihs a Heidelärm! Se billen 

Wie de Uderwühne, unk fe prillen 

Durch a Boden ruff wie mir zum Zurt..... 

Schwereangſt, nu plagt mer gar ber Gurt 

Under meinem Boote. Das feyn Sachen! 

Nu Hilft niſchte, Licht muhß ihch mer machen, 

Muhß zum Rechten fachn, und ooch wie weit 

Wer ärnt jigund laeben in der Zeit? 

Eb de Schinderei zu Ende gibt, 
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Daß de liebe Sunne uferftiht? 

Seid ’rer Zähne thu ihch hie mihch quaelen, 

Biel kan nimmeh ahn der Viere fachlen, 

Vſch — bo brinnts.. ihch fach metſch Uehrel ahn — 
Jeſeſſ Kriſtes 's fol noch elfe ſchlan! 

Na, do muhß ihch 's Lager underſuchen, 

Sufte bihn ihch mid a müben Knuchen 

Bis uf a Putſchamber durchgebruchen 

Ebb de Nacht verftreiht! Prr hu wie kalt! 

Dber wahs hot denn a fu geknallt? 

's ihs Tee Gurt äntzıwee, fe ſeyn vun Laeder ... 
's war ad blußich fu a Aaft vun Faeder, 

Die an Schneller drinne hot gethan 

Gaegen meinem hingern Menſchen ahn. 

Na fu ſchmeiſſ mihch madige Madratze, 

Juſtement ſchlof ihch wie anne Ratze, 

Dir zum Schobernac — Dahs Biljarbfpiel 
Krigt zum Glide dahsmal ooch a Ziel; 

3a, fe gihn, nu wern fe fihdh verlieren, 

Dunnert fe ad zu die alen Thieren, 

Dunnert ad — ſcheert Euch zum Teiwell — Nu 
Seyn fe furt — nu kümmt — be liebe — Ruh — 


Daß ſihch Got derbarm im Himmel druben, 
’s wird Iaebendid in dan beeden Stuben 
Rechts und links, do ziehn die Rader ein; 
’g zittern ad und baeben fu de Dielen, 
Han fe vor geſchrien beim Billjardfpielen, 
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Thun fe jigund irſchte zweemol fehrein. 

Dahs ihs Schade, rufft där links, bir füllen 
Neberfammen feyn, gelt ja? bir wollden 
Tiſchterieren be geſchlagne Nacht! 

Rechts där rufft: Ih Bruder-Herz dahs macht 
Weiter niſchte nich; durch bie zwee Thieren 
Künn ber fihch beſchelden raeden hieren 

Wenn ber tüchte ſchrein; dahs ihs geſund 

Zur Verdauung. Mohr, wie ſpricht ber Hund? — 
Hot där Lätſchel anne Lärge miete, 

Mit däm Beefte treibt a feine Schwiete, 

Laſſt en über Tieſch und Stiehle fpringen, 

Laſſt en Hundeſprache raeden, laͤſſt en fingen 
Und dar drummen feift a Schänfcherlieb, 

Feift ſu helle — dahs Gefeife giht 

Durch de Seele. Ierr bo ſchreit vum Friſchen — 
Und ihch armer Man bihn nu derſchwiſchen, 
Möchte rajen, fluchen mörderlich, 

Möchte ſchimpfen und getran mihch's nid, 
Denn bie beeden Kärle waern im Stande 
Bräden rein wie anne Räuberbande, 

Sammd em Hunde! — ihs 's nid) anne Schande 
In am Haus wahs fihh Hotell benennt, 

Daß ma nid gehürich abgetrennt 

Vum Spektakel fiille wohnen fan? 

Dahs ihs eine niedertraͤcht je Mode 

Zur an durchgeweechten müden Man! 

Nah und nad) do wurden fe marode 
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Hund wie Kärle, und fe laeten ſihch, 

Und die ſchliefen glei. Hihngaegen ihch 

War nod ſchlimmer drahn denn je zuvor. 
Kaum od lagen fe uf ihrem Ohr, 

Zung ein Grungen ahn und a Gelhnarde.... 
Ehnder züg ihch ja in Noahs Arche 

Mittend underſch Viech. Kee Braͤmmel, nee, 
Kan ſu ſchandlich grunzen wie bie Zwee. 

In der Irſchte wulld ihch fe derwecken, 

Eb fe ämt uhfhierten? und ihch ſchrieg 

Wie im Troome. Ader zum derſchrecken 

Schlug der Pudel ahn. — Du Satan, krieg 
Du de Räube! Hot das Thier gebullen! 

Do berbeine hätt ma fchlofen füllen. — 

Su ümzehid gings nu bis nad) Vieren, 

Do fung's ahn im Haufe zu maſchieren; 

”8 Thierenſchlagen, 's Moppen, 's loofen, ’8 fchrein ... 
Gaegen Zünven lam ber Hausknecht rein, 

(Ni) doc, Herr Haushälder muhß ihch ſprechen), 
Rieß de Kleber wüttend ab vum Reden, 

Nam de Stieweln — na, bo lag ihch fefte: 
Weber Rod nod Hofe; blus de Wefte. 

Muchte mihch de Ungebuld ſchun treiben, 

Mußte doch gebulbfam liegen bleiben; 

's ging a ganzes Stündel drüber hihn, 

Bis ihch endlih rausgekruchen bihn, 

”% Leila fur an Mantel, und geſchwinde 

uhf a Gang — verzeib mer Got de Sinde, 
Holtet, Schlef. Gedichte 17. Hufl, n 
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Sulch a Wätter dahs ihs doch ni recht. 


Schlechtes Wätter ihs [hund gutt; zu ſchlecht 
Sol's doch oh nich ſeyn. Wer nicht a Het 
Aber anne Karpe ihs, und ſchwimmen 
Grundlich kan, der muhß halb doch dergrimmen. 
Geſtern warn 's Spukatel; nu warn '8 bide 
Daumenbide grade Seelerftride, 

Die tat 's regnen, und fe fulen ſchwaer 

uhf de Steene. Wu nimmt uben Där, 
Möcht ma fragen, fu viel Waffer härt 


N 
4 





Und da fol ihch in's Gebirge latſchen? 
Durch die Näffe fol ihch patichen, quatichen? 
Ohne Ausfiht? Do bedank ihch mihch. 

Fur zwee Groſchel Einficht hätte ihch 

Nich in meinem Kuppe wenn ihch's taete. — 
uUemdraehn!! Da derzu ihs 's nich zu ſpaete. 
Ste, Hauskn — älder, meine Kleeder! Gleich! 
Immer vurwärtd mitten durch a Teich! 
Immer här dermiete! — Uf em Gange 
Wurd ihch fertih, 's tauerte nich Tange. 
Rechnung ruff! — Nu brengt fe Gens gebrucht: 
„Steben Thaler und noch wahs 7 „Verflucht, 
„Dahs ihs doch wahrhaftich übertrieben. 
Drei, vier Thaler hächſtens, — aber fiebent" 
‚Bitte nachzurechen!“ Punſch, — Soupeh — 
Fur Loſchie — Beheezung — Iemineh 

Was fol denn dad Wohrt Sermwieß bebeuten? 
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‚Hab ihch wahs zertöppert? — „Honorar 

Bar Bedienung; dahs gehürt a Leuten, 

Die ſerwieren.“ — Alfo Trinkgeld? — „Zwar, 

„'s gilt davor; was noble Herren find, 

Schenken außerdem” — Ihch duchte gahr! 

Sol ihch ärnt getuppelt Trinkgeld gacben? 

Nee mei Schaß, ihch wil nid) nobel laeben, 

's Himmt mer ja nid ein! Ad Dampf und Wind, 

Und vur purem Stoobe wird ma blind. 

Do, bie han Se — (oS ihe body underſchrieben 

Und quittiert? Ja!) — fünve, fechfe, fieben 

Und fünf Behmen. Ooch nid einen Fennich 

Schenk ihch aufferdem, nee, nee, und wenn ihch 

Gleich im Gulde fäße. — Uhf und furt 

Durch de Slure! — Zähne lauern burt 

Bis ihch kumme, machen Rumpelmente. 

Lumpezeug! Wer Euch ni beffer kennte! 

Ooch där Sille, där partu nih Knecht 

Heeßen wihl. Nu waerſch em gloob ihch recht, 

Jitzt Hinnd ihch em heeßen wie ihch wöllbe, 

Macht ihchs gleiche ad mid baarem Gelbe. 

Aber nee, bo reech ihch nifchte haer! 

’3 158 wie wenn Gend ſchwiſchen Räubern waer 

Niſcht wie Prellerei in ünfen Tagen,: 

Mid am Knüppel möcht ma brunder ſchlagen! 

Und in anner ſulchen Schwindelzeit 

Doch no reefen? Nic drei Meilen weit! — 

Ach, wie freut ihch mihch nad funiel Stürmen 
ur 
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uhf mei Staetel mid a beeden Thürmen. 
AG, wie freut ihch mihch — 

Zwar ohne Zant 
Gings nid ab; denn Meine tat fihr brummich, 
Watter würde gutt, ihch waer doch kant, 
Sproch fe, und ber Dulter‘. . . Got ſey Dank, 
Wieder heem zu meinen Akten kumm ihch; 
Weiter fa’t ihch nifchte. Brumm ad zu, 
Und der Dukter miete. Ihch ba Ruhl 
Reeft vur mihr bis gar nad) Burtehube, 
Ihch bihn lieber in däm alen Sube, 
Sammt der eefemen Hyppuchundrie. 
Ruhig liegen tan der Menſch doch bie; 
Keene Nachbarſchaft ſtort mihch jügunder, 
Und do bleib ihch gaͤrne Hyppudunber. 


Got vergelt's Mittelwalbe! 


De Lirche bihn ihch, trilierelie! 

Bas an de Wulten ſteig ihch in de Hieh! 
Blußich a kleenes Pünktel bihn ihch; 
Hört ir mihch fingen? verſtiht ir mihch? 
Lirchevulk hie uf a Feldern zentrum, 
Was ihch euch melden wil is nid tumm. 
Hudt in a Furchen, macht Mittagaruh, 
Halt eure Schnobel und hürt mer zu: 
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Bean ir de Grängen vum Böhmerland 
(Selt ad, die ſeyn euch gutt befannt?) 
Wieder paffiert in de Schlacfing nein 
‚Heuer bei Märgen-Sunneidein, 
Schwentt euch beſcheidentlich, riht a Flug 
uf Mittenwalbe, ber ganze Zug; 
Bleibt vor däm Staetel über Nacht! 
Oder fubalde der Murgen berwadht, 
Haebt euch empor anne ganze Schaar, 
Stimmt euer Liebel an helle, Har, 
Singt euren eegenften Robgefang, 
Gräfft Mittenwalbe mit Iautem Klang! 


Und bad weftwargen? hae? — Liebe Zeit! 
Freilich, ihr wißts nid; ihr Kindel ſeyd 
Eens fu wie's Andre zween Summer alb, 
Grunſchnaͤblicht Völtel ſeyd ihr halb. 

Bir ald vierjährige Mandel [hund 

Han was berlaebt, — und a Grußvater vund, 
Allerlee, Mancherlee, Bielerlee, 

Meber ber Gaerſchte, underm Klee, 
Schwiſchber a Furchen, hingen und vurne, 
Nächten im Hlerfe, Hinte im Kurne, 
Zigund fruhfährlih, wenn's Völtel daß's zieht, 
Künftig im Hürbfle, wenn's daß es giebt, 
Immer halarde, 's macht Alles nifht! — 
Nur ad blus jesmal hot’d uns derwiſcht, 
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Mihch hald und Meine, und junges Paar, 
Uns und mibfammen de ganze Schaar, 
Ale midfommen! ’5 wur gruße Nuth, 
Eegentlih warn ber fu gutt wie tut. 


Die Lirche mus Am Lichtmeſſe fingen, 

Thaet irſch Küppel underm Steene zerfpringen! 
Und was war bas in filbigem Jahr 

Nich fur a Monat Februar? 

Ducht ber ni mid em Winter waerſch alle$ 
Schriegen ber nich mid helllautem Schalle? 
Stiegen ber ni in a Himmel faft, 

Wie ſihch's fur Himmelslirchen paßt? 

Zugen ber nid aus a warmen Ländern 
Grabe zur Schlaefing ? — Do that ſich's ändern, 
”s Wätter wurd biefe, der Sturm fund uhf, 
Jachte de Wulten und hieb ak brubf, 

Blis aus em fharfen Luce vo Nurben, 

Daß gar de Sperlije kuppſcheu wurden, 
Staeberte, urberte, ſchmies mit Eid, 

Stiebte mit Schnie, — zengfiräm ward's weiß, 
Nirgend Tec griened Halmel, tee Grafel, 
Schuckweiſe fiurben de jungen Hafel; 
Kunnden bie ni mid rm Pelzwerk beftichn, 
Na wie full’ irſchte a Lirchen dergihn? 
Mucht ber ſich wehren, verfpielt hatt ber balde. 
Siech od, do warn ber bei Mittenwalbe! 
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„Su aber fü, 'd mus geflurben ſeyn !“ 
Alſo do fiel ber in's Staetel ein. 

"5 Abendglödel hot juſte gebimmelt, 

Han ad de Gaſſen vo Lirchen gewimmelt, 
Sors ad geflattert, gemwubelt, gewiebein 
‚Hot ad geflubert, gezappelt, gefriebelt, 
Han ber gelaegen verhüngert ſchier, 

Naſſ und verfroren wer weeß wie fihr! 
Und wie de Leute kamen vum Baeten, 
Kunnden fe fehler vur Lirchen nich traeten, 
Anevull hot Alles gelaegen. 


Aber fe kamen vum Abendfaegen, 

Hot in der Schöpfer be Härzen gelenkt, 
Daß fe üns han ünfe Laeben geſchenkt, 
Daß fe zufammen geflaubt han mid Kürben 
Multum viel Vaegel, ehb alle gor färben; 
Daß fe Uns han in die Scheuren gelact, 
‚Han uf de Tenne Gefaeme geftract, 

‚Han und luſſen im Treugen figen, 

‚Han ad gelingt durch de Scheunthor ⸗Ritzen. 


Bir han gebufelt de ganze Nacht; 

Oder wie nu der Murgen derwacht, 

Wie ber fihch wieder zum Srefien feßten, 
Duct ber: Jitzt 186 Mathäl am Lepten, 
Jitzt wird derwiſcht und derwürgt und geruppt, 
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Braune gekreeſcht und be Wampe gefluppt. 
Deſthalbich warf in ad geftern ſu leed; 
Dahs 18 der Menſchen Barmberzigkeet! 





Do 18 Meine fir zu mer gehummen, 

Abſcheed ha ber vunfammen genummen, 
Abſcheed vun Wiefe, Uder und Feld, 

Abſcheed vum blauen Himmelögezelt, 

Abſcheed vum Fruhjahr, Abſcheed vum Grienen? 
— Draußen bot wieder de Sunne geſchienen, 
Hot gleich a Fruſt vun der Aerde geledt, 

‚Hot de Märzvelten gleich uhfgewedt. 

Sunne wie ſtihſt De am Himmel fu Mar, 
Sunne, ah Sunne! Mid uns is's gahr! 








Thorfliegel knarren, — fperrangelweit 

Stiht ANeö uffen! Du meine Zeit! 

F Kümmt Keens und ſchlaet nich nach Uenfereem? Neet 
‘ Nee doch! Se Iuuren ad blußich! Herr Je, 

i Ruffen fe ni: „Bliegt aus?" Meiner Steben, 
j ‚Han fe und aus a Scheuren getrieben, 

f ‚Han und werflich Freiheet gefchentt, 

i ‚Hinger und noch de Scherzen geſchwenkt. 
Aus jedem Stalle, aus jedem Haus, 

Flug anne Zaöpel Lirchevulk raus, 
Tauſendfach klung s im Sunneſchein balbe: 
„Got vergelt’s, Got vergel's Mittenwalde!““ 





W_ Tal i 
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Mertt’s euch, Kinderle, praegt'd euch ein, 
„Got vergelt's“ fol euer Leibliedel ſeyn. 
Sullts däm lieben Grängfaetel fingen, 

Wie tr euch tutt in de Grafſchaft ſchwingen; 
‚Hüren füllen’ de Glazer bas 

Zend üm de Berge vum Warther Pafl. 





Sol ibch a Lümmel laͤuten? 
Und paerſcht euch wie · d ir wulld, ihr Leute, 
Deſthalbich is ’8 uf dieſer Welt, 
Mit all dam Grusgethus heute 
Niſcht beſſer wie zuvor beftellt. 
Eb ihr an Klugheet zugenummen? 
Waer wifl, wie's da dermite 18% 
Daß-d-tr nid) weiter ſeyd gekummen 
An Haeflichkeet, das 18 gewieß. 


Das fpiert ma, Got derbarm ſihch, immer 
Und bei der Jugend vunzemal; 
Tagtäglih wird's a Biffel fhlimmer, 

De Lümmelet fteigt überal! 

Ich wullt in ihre Luft vergännen, 
Gramhaftichkeet kummt mir nid ein; 

At dent ih, ma muhß wilbern Hinnen 
Und doch derbeine artich feyn. 


— 10 — 


’& ginge ſuſte in a ſchweinſchen Käller 
uem's Abendläuten zum Pläfter. 

A Karbeftriegel uf em Täller, 

Im Glas a Luſchel Dünnebter; 

Do faßen fe vur Ohlims Zeiten 
Belfammen uf der Källerbant 

Und thaten ſihch a Brünfel ftreiten, — 
Beileibe aber leenen Zant! 


Denn an der Mauer hung de Glude, 
Do bammelt fe vun Alterſch haer, 
Wenn etwan Gens vun annem Schlucke 
Ueber a Durſcht unflaethig waer; 
Wenn etwan Gens uf feinem Plage 
Sihch unmanterlih uhfgeführt 

Und anne fitte Haberfage 

Karel und Händel eigerührt? 


Gleich ſprach der. Kraetſchemknecht und fra’te: 
„Sol ihch a Lümmel läuten?” — Mein! 
Die warn fe Rillel Keener fa'te 

A Sterbenswohrt; 's kam keenem ein; 
Und wu ſihch Eens mit eenem Mude 
Zefgpt hätte breet gemacht, — nu ba! 
Do zäret od Jerr de Lümmel-Slude 
Daß Alles uf a Lümmel fah! 





vn 
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Jipt brauchen fe nich irſcht a Tröppel, 
Grohb ſeyn fe nüchtern fund a fu. 
Wu blib der arme Gludenflöppel, 
Waerſch Chmmel-Läuten Diode nu? 
Där müßt ſihch ja zu Schande Täuten, 
U kaem nich in de Ruhe nein, 

Weil ſchwiſchber fieben jungen Leuten 
Vipt ihrer achte Lummel ſeyn. 


Se raekeln ſihch uf Bank und Stuhle, 
Se ſtihn our keener Frau nid uhf, 
Se kummen kaum noch aus ber Schule 
Und ſeyn beim Biere uben drubf; 
Se wullen Alles beſſer wiſſen, 

Se zanten ſihch mit jedem Man, 
Där nid zähn Flaſchen nundergiffen 
Und nid, wie fie turnieren fan! 


De Zugendfreebe ihs verſchwunden, 
Se fegn zum Tanzen ſchund zu faul, 
Davor han fe zu allen Stunden 

De Tobals · Nulpe tief im Maul; 

Do qualmen fe und fpein und fprigen 
De Spude uf der Diele hihn; 

Ma muhp, wu fe breetgraeglich ſthen, 
Schier durch de Schmirgel-Lille gihn. 


— 191 — 


Und wil in Gener was berflaeren, 

Där ärnt fund viel derfahren thot, 
Dar muhß ſihch balde weiter ſchaeren, 
Wenn a nich Luſt zu Priegeln hot; 
Dim „guckt a Zupp aus feiner Mügel” 
Där „fammt vun bunnemald [hund gar,” 
Schrein fe) „wu underm alen Fritze 
Der Kalbskupp im zwee Gröfcel war!” 


Bas ſihch fe denken? was fe wullen? 
Waer wifj'8!— Verleichte keener nich ? — — 
De Lümmelglude is verſchullen 

Im ſchweinſchen Käller kummerich; 

Denn wu fe uf bäm alen Fleckel 

Bis hinte hängen hot gemußt, 

Do is fe wul in ihrem Edel 
Verſchimmelt lange und verruft. 


Was föllde die ooch jigt bebeuten? 

Die waer urnär a Källerwurm. 

Nee, wullen bir a ümmel läuten, 

Do läut bern lieber gleih vum Thurm; 
Do läut bern gleih vun allen Thürmen, 
Jedwede Glude brummt derbei, 

Und wenn fe fu midſammen flürmen: 
Das 18 de gruße Lummeleil 


— 
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Där Lefling und a Fäfferfüdler. 
Dur hundert Jahren war amol a Kunich, Fritze hieſſ a, 
Dar flug ſihd mit där halben Welt und feine Beinbe 
ſchmieſf a, 
Und trigt a eens, bo wußt a's gleich getuppelt zu bezahlen, 
Wenn är, daß Ar gerieten kam mit feinen Senneralen. 


s war anne ganze Heldenſchaar, ihch kan fe nich genennen. 

In Schlaefing 18 der Dauenzien noch heute zu derfennen; 

Dar fuhrt im flebefährien Krieg zu Braffel 's Rejemente, 

Du tümmf, wenn-d:de nach Kleeburg gihſt, zu feinem 
Monemente. 


Dar Dauenzien bär hatte ſihch an Schreiber ahnge · 
nummen, 

Ich globe, där war aus Perlin gor nach der Schlaeſing 
kummen; 

Ma wiſſ nich, was däm Dauenzien är ärnt mag han 
geſchrieben / 

Doch was a ſuſt geſchrieben hot, dos 18 wul ſtihn geblieben: 


„Das ftiht, als waerſch in Marmelſteen gemeiffelt und 
gehauen; 

Do ſtiht's, als wie a feter Grund, um Häufer druf zu 
bauen; 

In Wahrheet und in Klarheet ſtihrs fur kummende 
Zahrhundert; 
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Su lange deutſch geſprochen wird, wird Leſſing ooch 
bewundert.“. 


Su hot merſch där Profeffer-Man, där Kahlert, Auguſt 
heeßt &, 
Bun ihm verzahlt, wie ihch in da amol gefahren, weeßt de 
Bum Beinert im Scharlottenbrunn bo fuhr ber uf Tann- 
° haufen, 
Ber hatten guben Wein gefrigt, do war a vull vum 
Saufen, - 


Und do verzäplt a merſch a fu, wie ihchs jigt wil vermelben. 
A Leſſing nannt a ooch an Helb ſchwiſchber dän Krieges · 
helden: 

Die ſitten han gehaun a Feind mit ihrem Schwaert ufs 
Laeder; 

Der Leſſing, fat a, hieb in 00, at haldich mit ber Faeder. 


Der Leſſing und ber Dauenzien die pafiten nich beſunderſch. 

’s ging jefjmal uf der Aerden zunich anderſch wie jitzunderſch, 

Wenn Eener ärnt an Puften hot und 's 18 im nich der 
rechte, 

Weil a was anderſch machen muß, als was a gärne mechte. 


Bet annem Fafferküchler fafj der Leſſing im Quatiere. 

Su wie ber Feierabend ſchlug, lif diefer Man zu Biere 
Und liſſ ſei junges Weibel hald derheeme in dam Gtübel; 
Wenn fe, daß fe '3 Nachtjadel trug, do warſhhe nid) fu übel, 
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Ma will ni wie's gekummen is, jedennoch das is fefte: 
Der Bäfferküchler und fei Saft die ſtunden nich uf's Beſte; 
Die Bäfferküchlern im Kuntraer, bie hatt in Tieb a Leſſing: 
Aer war ir wie Tukatenguld, ihr Mann ad blußich Meffing. 


Ich mad) ir keenen Tadel draus. Ihr Man that niſcht 
wie pantſchen 

Im Honigteeg und Maͤhle rüm und Fäafferkuche mantſchen; 

Und mit där ganzen Mantfcherei, was britten feine Finger? 

A Sammel ärnt, a Reiterle, — und numpern kleene Dinger: 


Mäplweifiel, Tütten, Härzel ooch, — fur was feyn fitte 
Haͤrzel? — 

Midunder Fäfernüffelzeug, ma heefit fe Nonnefergel, 
Und wenn vum Teeg was übrig blib, do knief a Pauer« 
biffen. 

Baer nid an guden Magen hat, bär fan fe kaum genifien. 


Där Leffing ober, där verftund de Wörter fu zu leimen, 

Daß immer eend am andern hing in Tauter hübſchen 
Reimen;, 

Die fuld a Reim am andern hing, blib a im Härzen 
hängen, — 

Der Frau ihr Härz wurd aanevull vo Liebeln und 
Sefängen. 


Der Säffertüchler hots gefpiert und 's hot in ſchwaer 
verdruſſen. 
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A duchte: wart od, Liederjahn, Dir fptel ihch fund an 
Yuflen! 

Do fung a anne neue Furm aus Hulze ahn zu fpnigen, 

Wenn Alles ſchlif, de ganze Nacht blib a berbeine figen. 


A ſchnitzelte an Dingrih aus, a fu beim Funzen ⸗Lichte, 

A macht im annen biefen Fluntſch, a ſchandliches Geſichte, 

A fagt im a poor Hurner uhf, (bas ſtact im hald im Kuppe!) 

Und macht im annen Teufelsſchwanz; Du Luder mid am 
Zuppe! 


Nu ſchnied a: G. E. Lessing nei, under bie Fratze drunder 
Sei Zunge duchte, wie a's fag, 's fräß in der blaue 


Wunder. 

A ſchrieg: Haͤrt Meefter, waer is dad? Der Meeſter ſproch: 
ſey file, 

und klatſch merſch taufendfältich ab; 's is nu eemal mei Wille. 


Der Leſſing zug vun Braſſel furt und laebt in deutſchen 
Landen. 

Der Säfferküchler ging dernoch, ihch wiſſ nich wie, zu 
Schanden. 

De Wittib nahm an zwooten Man, dän that fe werklich 
lieben. 

Berlegte warn fe alle tut, — die Burme war geblieben. 


Die 18 vur dreißig Jahren heeßt s noch im Gebrauch 
gewaeſen, 
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"s bot ooch fu manches ſchlaeſche Kind die Underſchrift 
gelaefen. 

Verleichte hab ihch fälber gar, — ad blus daß ihchs ver« 
gällen, — 

A Leſſing uhf em Kindelmarkt perſchöhnlich uhigefräffen ?" 


Wie merſch der Kahlert hot verzählt, do that a herzlich 
laden; 

A ſproch: Su kan doch niemenfeh nid was ſchien is häfflich 
machen; 

Denn uf de Länge laſſt ſihch doch de Wahrheet nich ver- 
fteden 

Und eb-6 Du fe verſchanteln win, je wird ſihch ſchund 
äntbeden. 


Wie ünfem Fäfferfüchler ging's daͤm Härm Hauptpafter 
öhe; 
Hot där a keſſing ſchlecht gemacht! "8 war anne rechte Hege! 
Als wie, wenn’s der Leibhaftje waer!? — Die Furm id 
ooch zerbruchen, 
Der reene Multetäller is guldgilblich rausgekruchen, — 


Und fleugt im Maren Sunneſchein und leucht und aus 
der Färne; 

A ſchwaebt am blauen Bermament, do füntelt a wie Stärne. 
Deſthalb vermäult euch keemal nid wider a Geift, ihr 
Dengel! 

Ihr ſchreit in fur an Teufel aus, derweile 18 ð a Engel! 

Holtet, Schlef. Gedichte. 17. Mufl. 12 
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Mid allen Bieren! 
„Gräfliche Gnaden, däm Zufef gibts ſchlecht; 
Schund verwichne Wuche war em nich recht, 
Oder nu hot a fefte ſihch eigelaet; 
Kümmt der Bader zuem, unb daß an befraet, 
Und de Pulft underfuht, nu do gibts a Gejammer: 
Eb der Grof denn nid kaem in de Kutihelammer? 
Denn a möchte ſihch ärnt noch wahs berbitten 
Ehb a hätte in Schmärzen auögelitten.” 


Der Grof ziegt ſihch glei de Stulpſtieweln ahn 
Und a left zum Kutſchen fu fir wie a fan: 
„Bas Du doch jur Raupen im Kuppe huft, 
Daß De jtgt uf Eemol ausfpannen tuft! 

Nee Zufef, dahs ihs nt hübſch vun Dir, 

Und warſcht doc zeitlaebens ahnhänglic zu mir, 
Und fahrſcht mihch afkrat feit dreißig Jahren. 
Ihch duchte, Du ſolld'ſt mihch zu Grabe fahren!“ 


— Der Tud kümmt, Härr Grof, 's Hilft niſchte nich, 
Waer ihch doch gar kindſch, vermäult ihch mihch. 
Nee, 's ihs eingeſpannt, und ich rech merſch huch ahn, 
Daß ihch vor, ehb ihch abzieh, noch danken kan 

Fur alles Gutte. Ihch ſchneid keenen Flunſch ... 
Ober bluß od, ihch hätte an lehten Wunfc.“ 
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„— Deinen Wunſch wil ihch ſchund im Voraus gewähren; 
Immer raus!" — „Wenn daß Sie fu gnaedig waeren, 
„und ſchickten mihch zum Begräbnuffe ’nein 

Im's Staetel wu bir eigefarrt feyn, 

Und der Staler fpannte zwee Ruthſchimmel ein, 

Vun meinem, heeßt das vum Kutſchenzuge. 

Denn weil die nie nid im Aderfluge 

Und oo vur feenem Miftwagen gihn, 

Da müßt’d meiner Leiche nur prähtih ſtihn; 

Ich führe wie grabezu in a Himmel!" 


„— 38, Juſef, fe jullen Dihch ziehn, de Ruthſchimmel, 
Oder nich ihrer Zweene, nee, alle Biere, 

Der ganze Zug, Deine treuen Thiere, 

Do dermiete daß Durf und Stat mügen fachn, 

Was fur Ehren am redlihen Diener geſchaehn!“ 


— Ach, der liebe Got bezahls ünfem Härme! 
Mid allen Bieren! Do ſtirbt ma ja gärne.“ 


12* 
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Wie der „mufikalifhe Zirkel“ 
dam Barone Haͤrrn R. von Keudell 
’s Abfheedsfehel gab. 


(@. Oftober 1868) 


's i8 fu a Ding, eb ſihch's ſchicken tutt? 
Ma möchte wul gerne und hot feenen Mutt! 
Oder ſchade was, wenn fe glei daß fe Affen, 
Deſſenthalben wern fe mihch oh no nid) fräffen; 
Denn ihch muhß eemol bie in de Paerſche nei, 
Do derzune lif ihch vun Pirfhäm rei, 
Und ber Diener hot merſch ausbridlic gehiffen! 
Wie 's zum Mappen kam ihs Ar auögeriffen. — 
Na, do bihn ihch! 

Ber han 's irſchte geftern gehürt . . . 
Ihs 's denn werklich wahr — Inu ja, ma fpiert 
Hie am Tifhe a fu tuhſes Warfen, 
Ma kan 's in a ſchienen Dogen laeſen, 
Daß Se jufte nid gar zu luſtich ſeyn. 
Giht a werklich furt? Wahs fällt em denn ein? 
» hot em ju, dacht ihch, in Braffel gefallen, 
Und a war fu derbärmlidh beliebt bei Allen! 





k. i 
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Und a fpielte fu [hmud, und a fung derzu .... 
Wahe wird aus a Wafferfahrten nu? 

‚Hätte där nich gemacht, unb gehegt, und getrieben, 
Waern Se fiherlih uf em Treugen geblieben. 
Dover nu giht a wel! — ’8 tutt üns rafend leed 
Uem a Liederkommerſch und de Fröplichkeet, 

Wenn Se han undra Beemen gelacht und gefungen, 
Wenn Se han überm Kälberbraten geſchlungen, 
Wenn Se über de Ohle zu Kahne gefegt, 

Und ſihch han uf där friſchen Wieſe dergetzt. 


Oh ihch will 's no wie geftern! Bei Mondenſcheine 
Do fuhren Se heem, und do Hung 's a fu feine, 
Das Schif mid a Singern ging nimmeh vurahn, 
”& Hilk ſihch nahnde naeberſch andre drahn, 

Wu de „vroovölker ſaſſen die mite warn kummen. 


Ihch bihn fälber oh hingerhaer geſchwummen 
In meiner Mulde; mihch zug där Ton 
Immer nad) bad vund ahn de Ziegelbaftion. 


Aber nu siht a furt, und a giht nach Perlichn! 
Do Himmt Menfereener fei Laebtich ni hihn; 
Und meiner Treu, ihch begih's mid Schmerzen. 


Nu do wünſchen berm: a fol glüdlich flerzen, 
Sol zufrieden feyn, wie a's bie ihs 's gewaeſt, 
In dem neuen Naeft, wie im alen Naeft. 
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Wenn 's de Summerzeit wieberum wird bermaden, 
Daß de Wiefe grunenzt, daß de Bliemel derwachen, 
Daß de Vaegel fingen... . 

Durte fleußt de Spreel 
Die fitt a fliſſen; do dent a wul: „Nee, 
„Ihch wöllde, nu klatſchten de Iangen Ruder 
Vum Schiffel net in de ſchlaeſche Uber, 
Bir ſchwaemen uhf Pirſchaͤm und fähngen derzul!“ 


Nee, nic doch, de Schlaeſing vergiſſt De nich, Dul 
Und de Schlaefing wird oh bän Man ni vergäffen, 
Dän fe hot wie an eegnen Landsman befäflen, 

Dän fe lieb Hot, wie wenn a a Schlarfinger waer! 


Wenn derſch müglich ihs, hae? kümmſt De doch amol 
baer? 

Und do fahrt ir zu Waffer und fingt wie zuvore, 

Do hurchen be Fifche, de Fröſche im Rohre, 

Do hurden de Vaegel tm Laube verftedt, 

De Eechhbrnudel zappeln, de Eire die reckt 

Ihren Kupp aus em Tümpel und rufft in's Griene: 

Ja, bär fitte ihs do, deſthalb giht 's a fu ſchiene! 
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Ahn a 
Serrn Regierungs- Aſſeſſer Scholz (aus Schweidnitz) 
wie a vun Breslau nad; erliehn verfeht wurden ihs. 


GMem a Mai" 1864) 


Nu ihch bächte doch werklich, kurios genung waerſch: 
Se gihn reißende ab de Härrn Sekertaerſch 

Bun dam fhlacfingfhen Oberpräfiiijum — 

Oder nee, fadermichel, wahs bihn ihch tumm! 
„Selertaer“ ſprech ihch immer, fu heeßt 's ja nid; 

s heeßt ja „Rath“ — und im Grunde ihs 's wunderlich, 
Su a Rath, där doch blußich Aſſeſſer ihs! 

Zwar fe ſeyn ſchund dernäch; dahs bleibt gewihß. 


Irſchte war Eener där hot Muhſick gemacht“), 
‚Hot geflimpert de ganze geſchlagene Nacht, 

Wu ack fung aber Hung und bo war a derbei, 
Deſſentwaegen derhub ſihch a Jammergeſchrei, 


*) Giefe ben vorbergehenden abbſchiedtgruß. 
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Wie a pluße verwichen dervohn ihs gerennt; 

Schier nad Noten hoks Weibsvulk üm en geflennt.. 
’s war fu weit a hubſch auögefutterter Man, 

Und ma fa-g em am Fleeſche de Nahrung ahn. 


Nu de Ablöfung kam .... där ihs ſpilltich, geſchlank, 
Ihs gefirre — na, 's ſchmäckt em oh Got ſey Dant, 
Ader breet wird a nid; do hot ’8 ange Zeit! 

After ſchiener ihs a, — und fu geſcheidt — 

Und fu artich, bewufchbert, — allengen derbei — 
Dog fruhftüden leeft a zum Kifflinge net — 

Kan laden fu recht vo Herzensgrund: 

Dus tutt a gutted Gemütte und; — 

Und immer feine, immer abrett, 

Wie a Daus fu allerliebft geklebt, 

Eb a fümmt, eb a gibt, immer wie ſihch ’s ſchickt? 
Wenn a's Prillegläfel in's Doge zwickt, 

Und a ſtreicht ſihch dän eefemen galen Bahrt . . . 
Was a maht und das bot haldich Alls anne Ahrt! 
Nee, und reenlich häld a ſihch — wahr bleibt wahr — 
Zur a „ſchweinſches Kindel“ ihs dahs wul rar. 


Wenn ber han beifammen am Tief gefäflen . .. . 
Oderſch 's ihs zu betrieb. Där Biffen Aeſſen 
Quillt Cem uhf im Maule, gedentt mah drahn, 
Daß a nimmeh wird hie feyn där liebe Man, 

Daß a faeblen wird Alen, Allen — und wie! 

Nich ad ärnt nur im „Hotel de Sileſie,“ 


— ‘ - — 
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Daß a faehlen wird zengft im Schlaefingerland, 
Daß a fehreiben fol durte und mudeln im Sand, 
In der Streufandmäfte, ihch bitt Eud drum, 
Zum hochpreislichen Staatsminifterum! 


Freilich hilft s weiter nifchte, "8 muhß eemol ſeyn, 
Und bo gif ber a Luſhei ins Glafel nein, 
Stußen ſtille ahn: Bir gedenken ahn Dihch, 
Thu deögleichen, vergieß de Schlaefing nid ! 





Ahn 
a Haren Dr. Eugen Pappenheim, 
(in’s Buchel mid ſchlaeſchen Getichlen). 


(1864) 


Ehb zwanzich Jahre in's Ländel ziehn, 
Tutt fee Schlaeſinger meh mei Schlaeſch verſtiehn; 
Do wern ſe ſprechen uf huchdeutſche Ahrt: 
„Welcher Narr hat dieſe Reime geihrieben?" 
Na, gevent ad Du ahn a weißen Babrt, 
Und fprieh: Mir ihs a befännt geblieben. 

\ 
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Vatſchkauer Dohlen. 
ss.) 

t, glei fra'n fe: „waer ihs dahs där 
a hihn und wu kümmt a har?" 
er vun Patſchtau! Mid eenem Wohrt 
jau kumm ihch; a hübſcher Ohrt! 
och aus wie a Staetel vun Tauer, 
iht anne urndlihe Mauer 
n Thürmeln; 's läßt wundernfchien! 
ch Alles fu uffen ſtibn, 
ve gewurden ihs jitzunder. 
kau betracht ihch mer recht fur Wunder. 
1, wu man a Blid derhaebt, 
hrt där hot wahs berlacbt, 
y wie a Pohfieft vo nächten uf heute — 
gibt's in Patſchtau fur liebe Leute! 


: verlahmt fuhr ihch ein durchs Thor, 
fing ihch beim Pufthäufel vor, 

neeman bän ſihch de Zungen gebaden; 

»elz tat ſchier knatten und knacken, 
warſch ooch a Brüntel friſch. 

wehrte ni lange, be Fro kam riſch, 
Zimmerle hiſſ ſe mihch kummen, 

1 Uefel kniſtern und ſukumen, 

fü heemlich, reendlich und ſchmuck — 
runder a Winterrud! 


— 117 — 


Ihch durft mer a warmes Stünbel vergünnen, 
Ma hätt im Hemde do fihen künnen. 

Und fe war bethuli und gutt zu mir: 

Eb ich Suppe, aber a warmes Bier, 

Uber Koffeh wöllde? — Im Grunde muchte 
Ihch garne Kofich? Ad, ihch beduchte 

Wahs mihch amol (fee Profeſſer Amt), 

Nee, anne Kammerjumfer gelärnt, 

Die mid kert Herrſchaft weit rüm gereeſt. 

Die fa'te: in allen Gaegenden meeft 

Wu ma ſpricht Kaffeh“ do ihs a reene, 

Do ihs a ſtark und Hilft uf de Beene. 

Wu ma „Kaffeh” ſpricht, do ihs a ſchlecht, 
Do ihs a dünne und [hmädt ni reiht. 

Wu fe gar Koffeh ban im Gebrauche, 

Do krigt ma anne ſchlamprichte Jauche. 

Und meiner Sechſe a fu ihs 's wahr; 

Sm der Marl, der Schlaeſing — nu Sachſen gahr, 
Do thun fe Eenem an Kübel brengen, 

Ma Hinnd fihh waſchen drinne allengen, 

Zum Trinken aber do taugt a nid! 

Daho ful mer ein, do geduchte ihch: 

Wenn's in Patſchtau verleihte oh fitte Pantſche 
Sitte labrichte waer fitted Koffeh ⸗Gemantſche? 
Und do liſſ ihch mer flug mei Gelüften vergiehn, 
Und blib bei am Neegel Fleeſchbriehe ftihn: 
Anne Suppe wumdgli! nid mib Bafolen, 
Ooch nich Linfen, ni Aerbſen — ſuſte wahs ihs, 
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Mir ihs Alls gerecht; für meinswaegen Gried! 

Und Zubeiffe!— „Mügen Se Patſchtauer Dohlen!” | 
Patſchtauer Dohlen! Du mein, war das 

Ernſtlich gerebt, aber warſch ad Spaſſ? 

Dahß der Kirchthurm, ber älfte im Schlaefingerland, 

( hs a doch ſchier vur Alter verfhimmelt!) 

Qun dam Zeug wiebelt, friebelt und wimmelt 

Qun dan Dohlen, nu dahs ihs befannt. 
Aber dahß de Menſchheet uf fu wahs Aptiet..... 
Wu mei ganzer Magen derwider ſtriet ..... 
Werklich und wahr uhf Dohlenbraten 

Waer ihch mei Laebelang nich gerathen. 

uUnderwegs nimmt ma ſchund Alles miet, 

Wie ma 's findt, muhß ſihch in Alles ſchicken; 
Ueberhaupt jigunder. Ooch Faerdefleeſch gar 

Thun fe probieren, fur Ziemer fpiden. 

Weſthalbich kunnde die gros Schaar, 

Die uhf däm Kirchthurme heckt und niſt, 

Der Ehre ni werth ſeyn, daß ma fe frißt? 

Steenale Faerde — denn junge Fohlen 

Schlachten fe fu ni! — feyn oo nid) mürbe; | 
Proben ber lieber amol de Dohlen! 

’s ihs ja nich daß ma glei dadrahn ftürbe; 
Und 's fünnde gor fegn fe fhmädten ni jhleht? — | 
Na, feheene, ſproch ihch, Dohlen ſeyn recht. 


Wie ihch mu ſtih und uhfo Aeſſen paſſe, 
Guck in a Winter naus uhf de Gaſſe, 
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Do kümmt quaeräber Eener gerännt 

Mid anner Dame; a war mer befännt, 
Ihch beſan mihch, dahß ihch en fufte habe 
Vielmals geſaehn, denn a heeßt vun Rabe, 
Landsalſter ihs a, und dazumal 

Nam a ſihch Eene „vun Krohenthal.“ 

Ihch kloppte ſtramm ahn's Fanſterſcheibel; 
Draeht a ſihch um — ſammt feinem Weibel 
Bar a gebimmelt nad Patfchlau nein. 


Bei guber Bahne do wihl wahs feyn, 

Do muhß ma 's Weibsvulk Schliten fiehren, 
Eb ſe 's Nafefpigel ſollden berfrieren; 

Se wullen nu eemal fahren partu, 

De Peiſche muhß knallen oh noch derzu! 


De Rabeſchen kamen in's Stiebel zu mihr, 
Sie beſtellten ſihch glei a warmes Bier, 
Se warn bewuſchbert, warn alle Beebe 
Gutt uhfgefragt. Do warſch anne Freede, 
Wie flint beim Luſchel ungerſchenwein 
Bir ind Tiſchkerieren gerathen fepn. 

* De gnaebige Fro war nic gewaehlt, 
Se trunk ihr Maulvel und Hot verzaehlt 
underſchiedliche luſtige Streeche und Sachen, — 
Ihch hätt mihch bale begudenzt vur Lachen. 
Zum Eempel, fu hatte de Mad vum Paſter, 
Wie Fir hot verwihen a Rud gekiſſt, 
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Sie „gnaedige Fro Landesſcholaſter, 

Seyn Se ad ſchiene willkummen!“ begrißt. 
In der Irſchte duchte die gude Dame, 
Das ginge uf Rabe und Krohenthal, 
Weil dahs dod ihr getuppelter Name; 
Nu, de Elfter derzune — bad Hung fatal. 
‚Hernahern hot ſihchs ausgewieſen, 

Su witzich muchte de Mad nic ſeyn; 

AL blußich weil Landsalſter gehießen 

Der Herr vun Rabe, do ful irſch ein, 
Scholaſter waer baffilbige aeben 

Wie Elfter, und wenn fe dim Härme nu 
Zur Lands · Elſter taet fein Tittel gaeben, 
Der Fro käm de Lands ⸗Scholaſter zu. 


’s war freilich a Spaſſ, ſproch der Herr vun Rabe, 
Der Pafter hot's zum Ernſte gemacht; 

Wie ihchs em jesmol midgetheelt habe, 

‚Hot a nid im Geringften gelacht. 

A lacht überhaupt ni! U häld 's mid jännen, 
Die jiglicher Freede zuwider ſeyn; 

Wu a fan brengt a bie Weiber zum flännen, 
Heezt ſcharf mid Höllebränden ein. 

Glei Hot a mihch ind Gebäte genummen: 
Ihch, meent a, waer ſchlimmer wie feine Mab, 
Die hätt immer „Härr“ Lanbeälfter gefa't; 
‚Hingaegen ihch waer ni vun a Frummen, 
Ihch derwieſe däͤn Hären feine Ehre nid, 


ko; a 
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Dabhs Hot mihch eefem Wunder genummen 
„Herr Pafter, dahs klingt mer lächerlich; 
Wu nähmen Sie denn fitte Beſchwaerden 
Und ſulch n Argwohn wide mihch haer? 

's kann keenen Menſchen ni han uf Aerden, 
Der werklich Gottesfürchtiger waer !“ 


A ſchrieg mihch ahn: „Dahs ihs de Lehre 

„Vun Türten und Juden; ihs Teufelsliſt; 

Die gan ooch blus em Vater de Ehre. 

Der Suhn ihs „ber Härr,“ ſuſte ſeyn Se fee Kriftt” 


„Ehrwürben, nähmen Se ’s nid, fur übel, 
„Dahs kümmt doc) aderat fu raus, 
Als ſaß Got Vater jm Auszugfübel 
Und Hätt nifht meh zu raeden im Haus? 
Waer lãßt's denn ſchnein und regen und bfigen? 
Waer führt de Wirthſchaft? Die ihs gar gruß! 
Zutt Eener zu Hausinne figen, 
Do latſcht a hingerhaer ad bluß; 
Do hot a blußich fei Ausgedinge, 
Do laebt a dürftih und kümmerlich. 
Dahs waer fur a Schöpfer doch zu geringe. 
Nee, da drahn gleeb ihch emol nic! 
Mei Suhn tar nid a Härme machen, 
Derweil ihch noch bei Kräften bihn; 
Gerit a mer uf fulde Sachen, 
Do kunnd's em gor be—ſchmaert dergihn. 





wi 
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Meinem himmelſchen Vater wil ihch vertrauen, 
Suſt wiſſt ihch nid) wahs ihch ſollde thun 
In Nuth aber Glide?” 





„Sie ſeyn vun a Lauen, 
„Sie bäten nich heeß genung zum Suhn! 
Durch dän bluß ſtiht de Saelichkeet uffen, 
Ad bluß durch a Suhn gelangen Se nein, 
Vum Vater han Se niſchte zu huffen, 
Der Suhn, der Suhn muhß Ihr Häartgot ſeyn!“ 


Do rieß merſch Geduldſputatel äntzwee; 
Ihch prullte: „Beileibe Herr Paſter nee! 
„Ihch ha doch oh noch meine fünf Sinne, 
Ihch bihn nic taelſch, ni .taub, nich blind, 
Ihch gih keen Obend nich in de Ninne, 
Ihch fpräh denn zuvor: Härr, faegen Dei Kind! 
Du bleibft mei Vater, Dihch bät ihch ahn 
Im Geift und in Wahrheet fu gutt ihch fan!" 


Seitdäm hab ihch mid meinem Pafter 
Ni weiter geredt. U hot merſch gebucht; 
Där Spaſſ mid der gnaebigen Landsſcholaſter 
Hot mihch in ſchlechten Krebitt gebrudt. 
’3 gob anne Zeit wu ihchs wul fpierte, 
Bu ihch ooch aus fu mandem Mund 
Gor gallebitter ſchmackte und hierte, 
Wie ſchwarz ihch ahngeſchrieben ſtund, 
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Wie feine är feine Künfte verftund. 

Jitzunder fährt a mid anderm Winde, 

(Der Wind hot fihh a Brünfel gebraeht,) 
Einlenken wulld a bei mir geſchwinde, 

Doch do derzune ihs 's nu zu fpaet, 

A fol mihch lieber wie vor verfluchen, 

A kan mihch meinswaegen —in Patfetau beſuchen.“ 


Kaum warn bie legten Wohrte geipruchen, 

UHf ging de Thiere . . . . ihch duchte a kaem 
Der Pafter, dahß a ’s buchſtaͤblich nachm, 

Und wölld a Rabe werklich verfluchen, 

Und wölld en leibhaftih — in Patſchtau beiuhen? 
Ader nic doch, 's war od met Biſſel Aeſſen! 
Do druhf hatt! ihch beim Plaudern vergäffen. 
Wie de Täller Mlirrten geducht ihch drahn, 

Daß ihch ſöllde Patſchtauer Dohlen han. 

Wu warn fe? Doch nid a Beendel a kleenes 
Dun annem Bogel, kee eenziges eenes. 

Ad Schinken! — där fan nid vun Dohlen ſeyn, 
Die han gar keenen. A war vum Schwein. 
Und wu blieben de Vaegel? hots keene Dohlen? 
‚Hot bie verleichte der Rater geftohlen? 

De Gnaedige wies uhf a Täller hin: 

„Su fiher wie ihch keene Elſter nicht bihn, 

Su ſicher ihs dahs fee Faedervieh; 

Ader Patſchtauer Dohlen heeßt ma hie.“ — 
„Das ſeyn iu pure Milchbrutel? wie?” — 
Holtet, Ehlef. Gedichte 17. Huf. 13 
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„Ma muhß fe betrachten, do wird ma’d innez 
A Küppel hot jedes, fachn Se hart; 

A paar Rufinten fläden ob drinne, 

Dahs fegn de Dogen. Fur Schnobel waer 
Zep Kledfel gleiſewul derſchwiſchen. 

Ad Faedern, bo plagtö! mid Flaederwiſchen 
‚Hot fe der Bäder ni verfaehn, 

Ma mag. fe nad; allen Seiten draehn! 


uhf ſperrt ihch Maul und hiert ir zu, 

Fur Aelgetze ſaſſ ih und wunderte nu. 

Do nam där Rabe fu a Gebackſel, 

Und laete mer de Hand uhf de Adiel, 

Und fate zu mir: „Mei lieber Dan, 

„8 Wmmt nifchte nich uf a Namen ahn. 

Ma mag a Ding wie ma wihl genennen, 

De Hauptſache ihs eb birſch dertennen? 

De Scale ihs Schale, der Kärn Ihe Käm; — 

9 fiipt jufte ſu mid ber Lehre vum Harrn. 

Daho vergiſſt de Menſchheet leider zumeeſt, 

Se meent, de Hauptſache waer: wie 's heit? 

Baer hüngrid ihs wird ni derſchraecen 

Nur ſitten Dohlen, wenn Tem ad ſchmaeden 

Baer feine Seele zu Got derhaebt, 

Martro daß de ewige Vorfiht laebt! 

Ber hüngern ja ooch nad Seelenipeife; 
Ziglicher naebrt ſihch uhf feine Weil; . 


— —. — 
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Jerr muß nuh grabe Gebratned han, 

Daer nimmt ſtatts deſſen Weißwaare ahn. 

Thu ihch merſch jigund eegen bedenken, 

Moͤcht' ihch mihch hingerhaer no kraͤnken 

ueber dan Zank und meinen Streit 

Mid em Paſter. Ma ihs uft wie nich geſcheit. 
‚Hinger de Ohren will ihchs mer ſchreiben, 

De Dohlen fulln mer a Beifpiel bleiben. 

In Glaubensſachen bihn ihch ſtuckſtumm, 

Dahs naehm ihch mer vor. 's ihs gar zu tumm. 
Eener zieht Hutte, der Andre Schwade. 

Waerſch doch üm jiglich Wortel ſchade! 

Do derbeine kümmt eemol niſcht raus, 

Dahs macht ma bluß mid ſihch ſälber aus.” — 


Su redte der Rabe. — Nach am kleen Weilchen 
Kam met Schlitten geklingelt; nu hiſſ's Adjehl 
Ihch flug geſchwinde noch a paar Meilchen. — 


De Patſchtauer Dohlen vergäß' ihch nimmeh! 
Wu ſihch jitzunder welche ſtrelten 

Uem ſitte Sachen, ihch hierſch vun Weiten, 
Denk ihch in meinen Gedanken: verfliſcht, 

's ſeyn Patſchtauer Dohlen, weiter niſcht! 
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„Ma muhß fe betrachten, do wird ma's inne: 
A Küppel hot jedes, fachn Se haer; 

A paar Rufinten fläden ob drinne, 

Dahs feyn de Dogen. Fur Schnobel waer 
Jeß Kleckſel gleifewul derſchwiſchen. 

Ad Faedern, do plagts! mid Flaederwiſchen 
‚Hot fe der Bäder ni verfachn, 

Ma mag. fe nad allen Seiten draehn!“ 


uhf fperrt ihch's Maul und hiert ir zu, 

Zur Aelgetze ſaſſ ihch und wunderte nu. 

Do nam där Rabe fu a Gebachſel, 

Und Taete mer de Hand uhf de Adfel, 

Und ſa'te zu mir: „Met lieber Man, 

„o Tümmt nifhte nid uf a Namen ahn. 
Ma mag a Ding wie ma wihl genennen, 
De Hauptfahe ihs eb birſch derfennen? 

De Schale ihs Schale, der Kärn ihs Kärn; — 
's ſtiht jufte ſu mid ber Lehre vum Härm. 
Dahe vergifit de Menfchheet Teider zumeeſt, 
Se meent, de Hauptſache waer: wie 's heit? 
Waer hungrich ihs wird ni derſchraecen 

Vur ſitten Dohlen, wenn ſem ack ſchmaecken! 
Waer ſeine Seele zu Got derhaebt, 

Märkts daß de ewige Vorſicht laebt! 

Ber hüngern ja ooch nad Seelenipeife; 

A Jiglicher nachrt ſihch uhf feine Weiſe; 


— 
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Jerr muß nuh grade Gebratnes han, 

Daer nimmt ſtatts befien Weißwaare ahn. 

Thu ihch merſch jigund eegen bebenfen, 

Mocht ihch mihch hingerhaer no kraͤnken 

Neber dan Zank und meinen Streit 

Mid em Pafter. Ma ihs uft wie nich geſcheit. 

‚Hinger de Ohren will ihchs mer fhreiben, 

De Dohlen fulln mer a Beifpiel bleiben. 

In Glaubendfagen bihn ihch Audftumm, 

Dahs nachm ihch mer vor. 's ihs gar zu tumm. 
Eener zieht Hutte, der Andre Schwabe. 

Waerſch doch üm jiglich Mörtel ſchade! 

Do derbeine Himmt eemol niſcht raus, 

Dahs macht ma bluß mid ſihch ſalber aus.” — 


Su redte der Rabe. — Nach am kleen Weilchen 
Kam mei Schlitten geklingelt; nu hiſſ 's Adjehl 
Ihch flug geſchwinde noch a paar Meilchen. — 


De Patſchtauer Dohlen vergäß' ihch nimmeh! 
Wu fihch jigunder welche ſtreiten 

em ſitte Sachen, ihch hierſch vun Weiten, 
Dent ihch in meinen Gedanken: verfliſcht, 

3 feyn Patſchtauer Dohlen, weiter niſcht! 
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An a 
Hären Dr. Robert Rößler 
aus Grufbraffel nach Ratibor. 


Zum 8&. Gebr. 1869. 


Do De mid mid annem Liebel, 
(8 ihs im achten Jahre juft,) 
uhf där lieben ſchlaeſchen Fiedel 
Eegen ahngeſungen huſt, 

Wer merſch da oh glei dernaeben 
‚Hätte vorgeprofezeiht, 

Dahß ihch's ſollde noch derlaeben, 
Wie das Robert-Mandel freit ... . 
Daem hätt’ ihch Beſcheid gegaeben: 
„Seyn Sedennt ni recht gejheibt?" 





Gleiſewul, eb ma's em dicke 
Oefterſch krigt und ſachte muckſt, 
Wer fan wider Gots Geſchicke? — 
Na nu machſt De werklich Hupt, 
Und ihch graegle noch uhf Aerben, 
Schwiſchber allerhand Beſchwaerden, 
Wie's hald 's Alter mite brengt. 








F 
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Oder hinte, Sappermichel, 

Hinte heepts: ad fir a Kichel; 
Do vergißt ma wahs Gen quengt. 
Gef bir nih aus eenem Luce 
Ihch und Du? Und tatfl De ni 
Mihch mid annem ſchlaeſchen Buche, 
Mid am freundfgäftlihen Spruche 
Aeſtemieren? — Sicherlich, 

Aerger waerſch wie arg, wenn ihch, 
Guder Härr Kullege, Dihch 

Nich in unſer Verſchel · Sprache 
Doch begrattelierte! Kae? 


Nee, dahs ihs mul keene Sache, 
Daß ihch a Geſetzel mache. 
Sey gebaeten nim und lae 
Mei Gedichtel in Dei Büchel 
Zu däm güttjen Ehrenfprüdel, 
Daß De, wenn's De drinne lift, 
In Gedanken bei mer bifl. 


Deinem Bräutel thu zu wiſſen: 
„Schilgemol läßt a Dihc griffen, 
Wenn a nid marode waer, 

Kaem a gärne fälber haer, 

Daß a's Hind in Wohrte Meeden, 
Wie a's meent zu uns zwee Beeden, 
Weil's gefprochen ſchmucker flimmt, 
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Wenm's friſch aus em Härgen kummt. 
Und a tutt ſihch urndlich ſchämen, 
Und es tutt en reene grämen, 

Dahß a mid der Faeder bluß 

Seine Wunſche ſchreiben muhß, 
Druben im Drei-Bärge-Stübel! 

Ha 's em ober nich fur übel; 
Taprich wird a, und a fan 

Nimmeh furt bär ale Man.“ 


Wenn 's De funder Kuppzerbrechen 
Su fur mihch zun« ihr willt ſprechen, 
s fünde fegn 's treuge Papier 
Spiert a Tröppel Laeben ſchler, 
Daß aus ſchwarzem Wohrtgekrümel 
Griene Blaetel ſchlügen raus, 

Und de Zeideln wärden Blümel, 
Und ’3 Gefegel wär’ a Strauß, 
Und de Blaetel taeten klingen, 

Und de Blümel taeten fingen, 

Was de Iuftie Jugend jurt: 

‚„Menfe Lehrer bär hält Hurt, 
Muhß jigunder, wundernſchien! 
„Silber in de Schule giehn, 

„Bei der jungen Frau ſtudieren, 
Zleißich ſeyn, muhß hubſch parieren, 
„Sufte fegt’s Irre! StR De? Ja, 
Dahs ſeyn oh Speeziehminal“ 
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Bale gieht'6 nu uhf a Märzen, 

Do vergniegen ſihch de Härzen, 
Jeſeſſ, wie de Finke gudt, 

Wenn ber Köfter Röfel fudt! 

Hure Rufen, Dürner keene! 

Doch a Knüspel numpern-fleene 
Stellt ſihch Amt zum Hürbfte ein — 
Na, dahs wird a Tumbthun ſeyn! 
Wird där Knecht, der Rupprecht, kummen, 
Wird a heiljen Chriſt ahnbrummen, 
Aber fördten tut ſihch Keens: 
‚Ruppert, Robert ihs ja Eens. — 


Huͤrbſt und Winter, Fruhjohr, Summer, 
Schenkt inn Freede, nie nid Kummer, 
Macht ee Jahr wie's andre Jahr 
Segenreih däm jungen Paar, 

36 fe gulden jubelieren, 

Und wenn 's uhf de Neege giebt, 
Sihch midfammen irſcht verlieren 
Durt hihn, wu zu laeſen flieht, 

Ihn a Stärnen Hahr gefchrieben: 
„Die ihs guber Platz verblieben 
Jannen die ſihch treulich lieben.” 
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Däm Härrn Robert Weigelt 
im ſei grußes neues Bud) wu a fe Me drinne einfangen wit, Die ärut na 
Grubbraſſet Aummen und wahs Harz machen. 
(1861.) 
Ihch fol partu der Irſchte fen? 
Meinspalben in Gotönamen! 
Su führ ihch ahn a Ringelreihn 
Bun ſchmucken Härm und Damen. 


Der Weifel bihn ihch fur die Schaar 
Vun Bienen, bie allengen 

Uf Bliemeln ſchwaͤrmen und wul gahr 
Ooch ſiſſen Honich brengen. 


Ber fliegen haer, ber fliegen hihn, 
Su lange wie ber kunnen, 

Und wild nimmeh mid fliegen gihn, 
Mag Got und Ruh vergünnen. 


Hinger'm Kunzertel. 

De liebe Nacht ihs anne ſcheene Sache, 

Wenn fe mid tuſem Schlof a Menſchen flärkt, 
Daß a nid ämt acht Stünbel uff der Wache 
De Seegerſchläge nah Minuten märkt; 

Daß a kuntraer, fu wie a in de Ninne 

Dän mieden Leib derlängbe fireden tutt, 

Glei ſprechen fan: „Gotlohb nu lieg' ihch drinne, 
„und nach ber Arbt, do ſchmaͤckt de Ruhe guttl” 


k >_ Ber 
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Waer oder matt und miede aud em Tage 

Im's Finſtre kümmt, und nid einſchlofen fan, 
Däm wird de Naht zu anner wahren Plage, 
Där — mag a reich ſeyn — ihs a armer Man. 
Mag em der Himmel wie mid Gulde funteln, 
A achtt ni druhf, a ſchlißt de Laden zu, 

Und jammert immerwährenb furt im Tunteln 
„Ach Leber Himmel, ad a Brintel Ruh!” 


Berleßte, weil 's ni waerben wihl, da freißt a: 
„Waer irſchte riſch de Nacht [hund wieder gahr!“ 
Und gudt de liebe Sunne raus, bo preift a 

Aus vuller Bruft a Tag, der ahnbricht Mar, 

Arbt wird am brengen, Plage, Mub' und Surgen; 
's ſchadt weiter nifcht! ihs doch de Nacht vurbeil 
De ganze Welt begrißt a junge Murgen, 

Se ſitt ſihch Am — ſchoppt Odem — fe ihs frei! — 


Bir ſaehn ſihch Gm, zendrum, tagtäglich; ſchicken 
De Blicke rechts und links nach Herzeluſt, 

Ber eegeln wu wahs Schmuckes zu derblicken, 
Was Niedliches, wahs Rares.. aber ſuſt. 
Ber thun urnaer wie wenn ſihchs fu verſtünde 
Daß ber zwen Dogen han; ber danken nid 
Zur dahs Geſchenke. — 's is wul anne Sündel 
Luß und de Dogen, Got; berbarme dihch! 


Ach ihr Unglicklichen, die-d-ir geſchlagen 
Mid Blindheet ſeyd, euch wird pechſchwarze Nacht 
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Ooch aus a ſchienſten, reenſten Sunnetagen. 
Fur euch waͤchſt keene luſtje Bliemelpracht, 
Zur euch gibt 's kenne guldne Stämenlichte, 
De vulle Aerde ihs euch kahl und laer, 

Ihr ſaht nimmeh der Menſchen Ahngeſichte, 
Sitt's glei uhf Euch noch fu mitleidich haer. 


Das Midleid ihs a fu a Krühmel Saegen, 
Der Himmel Hots uns uhf a Kupp geſtreut, 





i Und waer ſihch's tat dernach ahn's Härze laegen, 
Dän hot's gewieß ſey Tage nid) gereut. 
7 Wie durch a Winter ſchlaet ma ſihch durch's Laeben, 


Durch Stürme und Maraſt, durch Schnie und Fruft.. . 
Wu’s Midleid ſihch im Härze tutt derheben, 
Glei thaut fe wieder uhf de Maienluft. 


Do melbt ſihch's Fruhjohr, grißt de nadte Aerde, 
De Uftern ziefern brauffen ubf em Sprung, 
Der Schäfer!) rührt ſihch, und a treibt de Haerde 
Hie uhf a Plahn, wu's uft fruhjährlich Mung. 
Btolen?) bliehn, (Välke thun birſch genennen), 
De ſamfte Bitte fäufelt durch de Luft, ... 

n Do fitt ma flur viel gude Leutel rennen, 
Wu’s ad zu annem guben Werkel ruft. 





+) Mufitbireftor Dr. Schäffer, Dirigent der Gingafabemte und 
des mufifalifcjen Cirrels 

*) Eanitätöratö Btol, der mit Dr. Kurnik bad Nnternehmen 
in Gang gefegt. 


— 
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Se rüden ahn: Hauptleute!) — Wolgezogen®), 
(Der Telegraf fpielt gar bad nach Perlichn!®) 

De Seeten fingen underm Biebelbogent), 

Und’s wudelt ad vun filfen Meledien 6). 

Möcht's immer ſchnein, ma hürt a Benz derwachſen, 
Ma meent a fröche zun-a Fänftern nei, 

Su ſchiene maden fe's, Preußen und Sachſen — 
De Sahfen®) freilich, die ihs ooch derbei. 


Se han's Kunzertel muttih undernummen; 

’8 war haldich ſtark uf Eure Gunft gerecht; 

Nu Got vergelt’s oh daß-b-ir ſeyd gefummen, 
Und da-b-ir Eure Thaler ha't geblecht! 

's 168 aber nid ad blus um's Geld; 's ihs aeben 
Ooch üim de Menfhenliebe die's dermacht. 

Die wird däm armen Mane 's Härz derhaeben, 
Die brengt em Tag in feine tiffte Nacht, 


A laebte ja fehler eenzich in Mufide, 
Drumb ward fur ihn a wing gemufeziert; 
Dahs rufft em de vergangne Zeit zertde, 
Wenn är daß är a Klang vo Weiten fpiert. 
Ihr aber, die-d-ir ünfe fieben Sachen 

Mid eurem Antheel Ha't geunderftigt, 

Euch waern de Engel oh Mufide machen, 
Wennd fr im himmelſchen Kungertel fiht. 

*) Hauptmann von Gabe. *) Regierungsrat Baron Wolzogen. 
*) Rad dem Grafen Eberhard Danfelmann. +) Komgertmeifter 
‚Gert Süftner mit feinen Eöhnen c. *) Gräulein Sherbeln. &. 
Mad. Sachs, geborene Immerwahr. 
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Zum fiebenten Oktober 1867. R 

Ihch bihn wul od a armer Man, nähr mihch vum Bidge 
ſchmieren, 

Und gleiſewul Hot mirſch geblieht oh zu gevatterieren. 

Nur blußich weil. daß ihch fee Glick bis jigt a Pathen 
bruchte, 

Do hot fe ſihch gerefulviert, daß fe mihch doch nicht muche 

De Kindelmutter. Beffer ih8'8 im Grunde fu. Inbäfn 

Zur Zumpelpathe bihn ihch gut; där braucht ja nur u 
äffen. 


Sitzt unſereens bei fittem Feſt, da fol a nic bluß wurgen, 

Da fol a oh zu rechter Zeit fur a paar Verſchel ſurgen, 

Daho ih8 verfluchte Schuldichkeet, werſch halbich nur 
tumpabel; 

Zum fälingen nid alleene wuchs, zum fingen ooch der 
Schnabel. 


A Tooftag ihs a Kindeltag. Luſſ ber de Kinder laeben: 

Got mag a Aeltern Freede hie an ihren multum gaeben! 

’s hot [hund a ganzes Häufel do, fe kummen ſchier 
bepende; 

Im alen Kircheliede heeßl's: „Mad Ende, Herr, mach 
Ende!” 

Baer wiff? — 's warn irſcht fünf Zungen! bo derbei 
198 ni geblieben, 

Und was a rechter Preuße ihe, där wil t're ihrer fieben. -| 
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Ahn Freelen waerſch nu ſchler genung mid vieren ſolld 
{hä} denten, 
Weil graufam Angft im Männer ihs — 
Got mag in gude ſchenken! 
'argrethel, Lorel, Marthel und de Anndel, alle Biere, 
u Eurer Hurt ruff aus em Grab ihch noch: ihch grateliere! 
waer ſchlimb wenn vun der Mutter nich uf euch wahs 
erben wullbe? 
B bot mandmal a biefe Maul — jedoch a Herz vo Gulbe. 
a8 aeble ‚Herze, dän Verſtand, dän Geift in allen 
Saden . 
Denn welche ba bervohn erwiſcht ihr Erbiheel, die kan 
lachen. 


Die jungen Hären bie wern ſihch flink durch's Laeben 
ſchla'n und wudeln; 
's ihs keene Nuth. Der Siegfried weeß ſchund jitzt 
wahs rauszumudeln, 
Wenn a im Schlame krebſt und macht und Viechzeug 
tutt äntbeden. 
abe ihs wahs meh wie Spielerei, där wihl ſchund wahs 
derzwecken. 
er Paſter und der Küfter wulln nich bei der Kirche 
bleiben. 
Hilmar wird de Wiſſenſchaft mid Ernft und Eifer 
treiben, 
’s im Gefichte drinne fliht. — Sitt man a Belir 
innen, 
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Wul im Tafel, dan wulld ihch em fchenten, 
Wie am andern Bättelmanne bucht ihch? 
Dahs Bergniegen warb mer fir verpürbelt: 
3 war ja gar kee Menſch nid; 's war ja blußich 
Anne garfhtje ſteenichte Figure, 
Weiter niſcht. Und fprigen wulld a ob nid. 
Denn dahs macht a, ſprochen fe, fihr ſeltſam, 
Alle heilje Zeiten nur amal. 
Anne Gabel hild a, dahs ihs richtich, 
Aus där Gabel ſulld oh's Wafler fpringen; 
Dber 's fprung ja keens. Nic riehr an! Ni 
's kleenſte Trüppel! 

Mei Härr Hovemeeſter 
War glei bei der Hand mied underrichten: 
's waer fee Jirge nich, kuntraer a Götze, 
Bun a Reemern haer, Neptunus hiſſ a, 
Und där Dreizack ſtellte annen Zepter 
Bun dem ſitten Panſche⸗Gotte vor; 
Keene Gabel waerſch beileibe nich! 


— Nu dahs hätt mer jufte noch gefählt, 

De Lernftunden uhf em Neumarkt! Nich doch 
Die warn mer im Haufe [hund zuwider, 
Nu im Troome irſcht! Ihch rieß em aus, 
Und wie ihch derwacht bihn, ihs mer balde 
Der Gedanken ahn a Gabeljirge 
Eingefallen, bo befan ihch mihch, 





0 
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Daß id en feit fünf und ſechzich Jahren 
Ganz vergäffen hatte. 
‚Hinte krieg ihch 

(3 ſchickt ſihch wunderlih) a Schreibebriewel 
Wu a Freund vun annem guden Freunde 
Drinne ſchreibt, do hätten junge Härm, 
Underſchiedliche, die "8 graufam krimmert, 
Ihre Witze, ihre Luſtbarkeeten 
Rauszulaſſen — — hätten ſihch verſammlicht, 
Und waern Eend gewurn, daß anne Zeitung, 
(Was ma „humoriſt ſche Zeitung“ nennt) 
Sol gebrudt in's Baterflaetel nein 
©abeljirge fol der Name heeßen, 
Und mir taeten fe die Ehre ahn, 
Ich ſölld ooch a Brünkel Spafj midmachen. 
— Junges Bulk, waerſcht du fu alt wie ihch 
Und fu matt, fu tapric, dir verging's 
's fpaßen, glei wie mir. Jedennoch 
Möct ihch in, wenn's weiter niſchte ihs, 
Meinen guden Willen zeigen. Hatte 
Nähten mer getreemt vum Gabeljirge, 
Traf ſich's wirklich wunderlich zufammen, 
Daß fe hinte wahs vun mir verlangten 
Zur an Gabeljirge, an papiernen. 
Abgemadt! Ihch ſchreib merſch hingerſch Ohr; 
Ja vum Gabeljirge wil ihch ſchreiben! 
Oder wahs? Zuvor muhß ihch wahs wiſſen. 
Ohne daß a fleihich ſimmeliert, 

Holtet, Schieſ. Gedichte. 17. Ku. 14 
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Brengt der Menſch uhſ Aerden niſcht zu Stande, 
Brengt a niſchte Kluges zu Papiere. 

‚Heute wiſch ihch mer de Faeder aus, 

uhf de nächfte Wuche wulln ber proben. 


u. 


Bei der allergraebften Julihitze 

Uem de ſchienſte tulle Hundezeit, 

Wie der Kliehelſeeget ausgeſchlagen, 

Hab ihch uhf a Neumarkt mihch geſchwitzt, 
Nich gegraegelt bihn ihch, nee, geſchwummen. 


Warſch doch udf däm Platze wie gefaegt; 
Keene Seele nich! De Sunne brannte, 
Ma derblickte nich a Ratteſchwänzel, 
Kaum an Sperlich, und där hung de Fliegel. 
Bluß zwo ale Kärle warn vurhanden, 
Eener weebelte vur Mattichkeet, 
Zänner Andre ſtund wul etwan feſter, 
Gruße Sprünge kunnd a doch nid machen, 
Weil a purer Steen ihs ..... 

Oder Jemerſch, 
Dän hats midgenummen! Seine Gabel 
‚Hot a eingebürt . . . fugar der Arm, 
Wu a fe dermiete halden Künnde, 
Iho zum Schinder, und im Uebrijen 
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Got ſihch mancherlee vohn em verfriemelt; 
Reene zum derbarmen fitt a aus. 


Annen Flunſch macht a derzune . . gleichſam: 
„Leutel, Leutel, wenn ihch raeden wölldel ..... “ 
— Svriech od lieber, ducht ihch, wenn '3 de raeden 
Künndft! Dahs kannſt de nich; du bift ſtucſtumml 
Kaum dahß ihch's gebucht, do zwintert 'a 

Mid der Aeberlippe und mir warf 

Juſt wie eb a fachte taete brummen: 

‚„Mem a Zwelwe, wenn ber Monden ſcheint — 
„Vur der Sunne ftirbt merſch Wohrt im Maule.“ 


Wahs ma ſihch nid einbilbt; im Gehirne 

Wird ma taelſch. Nee, über ſitte Narrheet! 
Schier derſchrak ihch vur mir fälber: Daer .... 
Daer und raeden! HulteisKarle bihs 

Nic fu tumm! Du Huft a Sunneſtiech! 
Meiner Steben 's giht uhf, keene Kuhb 


Wie de Katze ſihch vum Taubeſchlage 
Furtſchleicht, zug ihch vum Neumarte f 
Kaum getraut ihch mibch, fu ſchamt Ihe 
6 Ooge uhfzuſchla'n vur dän par Weit 
Die durch's Ziegengaffel ftulperten. 
— Daer und raeden! Seyn dahs tumme 
2... Blaufen? und waer weeß eb's Flau 
Eb nich doch verleihte? ... . denn bei 
1 
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Bet hälllichtem, langem, breetem Tage 
Kan der grüßte Haſenfuhß hohnnecken 
Ueber abergleebſche Angft und über 
Wunderfachen. Keener fürdht ſihch nich. 
Bei der Nacht, in fhwarzer Finfternufs, 
Zn der Einfamteet, do wird in bängfam. 
Und nu irfchte gar bei Mondenfceine, 
Wenn a dahß a ſchwiſchber Wulten hängt 
Und fitt fälber aus wie a Geſpenſte, 

Dh da foörcht ſihch Mander vur Gefpenftern, 
Mag a fufte ſihch och noch fu paerſchen, 


Daß a anevull waer vun Kurafge! 


Kurz und gutt, weſthalbich taet ihchs leekeln, 
Mir gings rasnich fihr im Schadel rüm. 
Abenft ehb ihch mer mei Lampel ahnzundt, 
Zinnte doch dahs fleenerne Geſichte 

Bun däm Gabeljirge ſunder Gabel, 
Sunder Arm, mihch ahn aus allen Winteln, 
Wu ihch Hihnfag, fufte ſa⸗g ihch niſchte 
Blußich nur dän abgenügten Flunſch: 

Und ihch Härte nifcht wie fet Gebrumme. 


Dahs ging nid) mid rechten Dingen zu, 
Vunzemal weil ihch berbeine glei 

Luft zum ſchlafen fpierte, wu ih ſuſte 
Mihch de halbe Nacht rumfielen muhß, 
Ehb ihch's breete mid am Biffel Schlof. 
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Dahsmal war ihch wel wie anne. Sliege 

. Im der Puttermilch; glei ſchlif ihch ein ..... 
Oder plutze jaͤchrs mihch wieder uhl, 
Denn der vulle Monden ſtund mer grade 
Vur der Naſe. 's war um Mutternacht ... 
Aus em Bochte raus, riſch in de Klunkern .. 
Ja, ihch muhß, ihch muh 6, ich kan's nich luſſen, 
Mag ihch oder nich, 's muhß haldich ſeyn, 
"3 reißt mihch urdenär ald wie mid Stricken, 
uhf a Neumarkt, hihn zum Gabeljirgel 





III. 
Dahömal oder fief der Wind 
Aus am andern Luce; 
Bihn ihch Art a Sunntags-Kind? — 
Wie im Zauberbude 
Sunt ihch in de Mondennadt . . . 
War dabs anne Wunderpradht, 
Alles, Alles wundern-prähtich, 
DES Steenflafter niederträchtich, 
Denn ihch war, blind vull Verlangen 
Barbs derheeme furtgegangen. 
Schade was! 's war wunniglid, 
Zum befchreiben ihs dahs nid. 


Ubfgebunnert hott a ſihch 
Mid a allergrienften Krängen 
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Pur vun Schilfe, daß fe glänzen 
Wie Schmaragdel: uhf em Zupp 
Gale Schmirgelblumen, ſteife, 
Friſche, die a trug für Schleife; 
Wafferliljen um a Rupp; 

Mid a beeven Füßen fund 

A in annem Haufen vund 

Bohn Vergißmeinnichteln und 
(Rud die gutt!) ohch Kraufeminze. 
Saftje bittre Brunnenkreffe 
Bammelt em üm feine Freſſe 
Wie a ahngewachſner Bart... 
5 hatte ANs fu anne Art! 


Wie ihch furchtſam nach em linze, 
Do — — nee, daß ſihch Got derbarm! 
Wieder hot a feinen Arm, 

Redt en aus der grienen Wefte, 
‚Hält de gruße Gabel fefte, 

Aus a Zinten, ſiſt de, fpringt 
Kuhles Waſſer und dahs klingt 

Die Mubſicke, und dahs fingt, 
Wenn de Perlen runder fallen, 

Daß ma denkt 's ſeyn Nachtigallen. 
Wu a drinnen ſtiht, ſey Stübel, 

(5 ihs wahs wie a Sandfteenkübel,) 
Zündelt reene, fpiegel-Har, 

Und ma fitt a Monden gar 
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Zweemal; eemal hu am Himmel, 

”® andermal in bäm Gewimmel 
Unden in däm Kübel, ſchwiſchen 
Tauſend nufhbern kleenen Fiſchen. 
Jeditt ihs dahs eine Pragt!! 

Wußt ihch mihch doch faum zu faffen. 


Bis a's Maul hot uhfgemadt, 

Liſſ a mihch a Weilchen paſſen; 
uhf de legte redt a zwar, 

Wenns oh nicht Apartes war, 
Denn a fa'te: „Aler Narre, 
Gleebſt de Arnt ihch bihn a Karte, 
„Där hie uhf der Kanzel ſtiht, 
„Däm’s od vun a Lippen gibt, 
„Bleiwie 's Wafler aus a Zinten? 
Waſſer kannt de bei mer trinken, 
„Dber ihr braucht ſtarken Wein, 
„Do drubf Tuff ihch mihch nich ein. 
«8 taet euch Tamper hing'r a Knöppen, 
„Aus em vullen Safe fhöppen, 
„And met Käller ih6 ni Taer. 
„Trugbäm gaeb ihch nifchte haer. 
„Nich der Leib ahn mir alleene; 
„Dh de Seele ihs vun Steene, 
„Baer fu viel Hot mäffen fäpn 
„Dem ſihch rüm thun und gefdhähn, 
«Baer fu viel in langen Jahren 
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„Vun der Menſchheit hot derfahren, 
„Daͤr nimbt weiter nimmeh Theel 
„Ahn däm Zeuge, und fur Dihch 
Bald ihch keene Waare feel. 
„Gih, verlaß dihch nich uhf mich! 
„Lobt euch, nect euch, priegelt euch, 
„Natſcht und lacht; — ihr künnt noch lachen — 
„Menſchenpack mach Deine Sachen, 
„Ich wer Dir nich Helfen machen, 
„Hilf der ſelber . . . . und entfleuch! 
„Ihch ha nifcht gemeen mid euch!!“ 


Du verfluchter Heide wulld ihch 

Zufte prüllen; Rader! . . . ſulld ihch 
Glei drahn globen hinte Nacht! 

Prüllen wulld ihch recht mid Maht.. . . 
Drüber bihn ihch uhfgewacht. 


’s war a zweeter Troom gewaeſen. 
Viel ihs do drahn nich zu laeſen; 
Was ma fodert vum „Humor“ 
Kummt irſcht gar ni drinne vor. 


’® waer benn, wennd ir wölld meinswaegen, 
Euch de Treeme fu auslargen, 

Dap-d-ir kunnd zuſammenſchirgen 

Frijche Flun die zieht und gibt 

Aus a Thalen, aus Gebirgen, 
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Quillt fu wie beim Gabeljirgen, 
Eb er jegund truden ſtiht, 

Där dod in der Mondennacht 
Multum viel hot hergemacht 


Seyn Se ooch ſcheene willtummen! 
(Breslau, Sept. 1874) 

"5 wil mer nid in a Kupp, eb ihch, daß ihch wunderwie 
ſatſem 

Simmelieren fund mag und ſchilgemol merſch bebenten, 

Wie fe do druhf ärnt möchten gerathen ſeyn, ünfe Härrn 
Dutter, 

Dap fe mihch ausgeklaubt, ihch ſolld in ſilbijem Bichel 

Breet mihch machen mid ſchlaeſchen Verſcheln. Ihch bitt 
euch, wahs ſchafft dennt 

Sitte Ehre däm alen Man, däm dreimal maroden, 

Wu's vun jungen friſchen Verſchmachern pur wiebelt und 
kriebelt? 

Wer’ ihchs noch breeten Künnen? 's ihs body meiner Sere 
fee Spaſſ nid! 

Zendrüm aus allen Enden und Zippeln, wu's halbich uhf 
Aerden 

AL Natur zum derfurſchen gibt fur wievel Gelehrte, 

Wu fe dim Ding uhf a Grund nein gihn bas tif in's 
Laebendje; 
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Wu fe äntdeden was war gewaeſen — was ihs — ooch 
was nid ihs; 
Wu fe mid gläfernen Oogen und ſcharfen flählnernen 
Maͤſſern 
‚Hinger a ntfflichften verſteckten Geheemniſſen haer ſeyn .... 
Zendrüm aus allen Enden und Zippeln weit im de Aerde 
hun fe verfammitjen heuer ſihch hie bet üns in Gruß- 
braffel, 
Treffen ſihch pluge, wie's trifft, mibunder verleihte Stud- 
frembe, 
Vun underſchiedlijem Land mid underfchielijen Sprachen, 
Die vur meinswaegen ſihch zerleßte gar nich verftähnden, 
Künnden fe nid zur Nuth uf Lateinih a Brunkel ruth- 
wãlſchen 
Noch vun a Schulbänteln haer, franzöſch aber engliſch 
derſchwiſchen. 
Sulche grußmächtige Hären ſol i hch ahnraeden und griffen 
Mid dam ſchlaeſchen Gepaaper? Mein Jeeſſ, die wer'n 
ſihch verwundern! 
Ihs die Weiſe doch ſchier in der Schlaeſing ſalber ver- 
ſchullen, 
puren Furtſchrite; — na, 
ſchamſter Diener! 
ihs weiter fee Saegen berbeine, 
mb be Kinder, bie aus Schulen 
querlen wenn’s Zwelwe fchlaet, 
in a Gaſſen 
id tiſchkerieren — wie teene, 
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ie huchdeutſch die raeden, bihn ihch uhf s Maul ſchund 


geſchlagen, 
b där richtijen Ahrt zu ſprechen. Su hot's in där 
Lehrer 
geblaut. s ihs anne Brad! Ihch ſtih derbeine fur 
Gamel. 


ibt anne Satſe, fe ihs ſugar gedrückt in am Buche — 
r daß ihch nimmeh weeß in wahs fur eenem? 's ſeyn 
Bicher 
ww zu viel ſchund gedruckt, waer kan ſem alle behalden? — 
gentlich 1583 keene Satfe nid, a ſchmuckes Verzäplfel 
ın am Pappegoy, am hundertjährichtem Vogel, 
äin hatte Gener beluurt, ooch Eener där ſihch fu rümtreibt, 
aß a partu Natur derfufchen wil ... hatt in gefunben 
vam Felſenſchlunge, waer wiß wie weit, 's ihs erſtaunlich, 
ber a grußen Tümpel — nu da! — 's genennt ſihch 
„Mapures, 
u Keens laebte nid meh vun eingeborenem Vulke, 
eil daß där ganze Stamm war abgeſturben, vergangen, 
lemenſch redte nich meh die Sproche wu ſe dermiete 
ıtten geredt vur Ohlims Zeit. Pur eenzich däm Vieche 
arſch im Gedachtnuſs verblieben, däm taaprichten 
Vaegel · Greiſe/ 
3ad a vur hundert Jahren, wie daß a halarde und 
tindſch war 
atte laabern gehürt. Ahn dahs Verzaͤhlſel gedenkts mihch. 
€, daß ihch nid ruth, nich gal, nich blau bihn, nich 
griene 
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Bas in de Stärndel nuff ſihch derhaeben wil über u 
Aerdball . . . 
Eegentlich ihs doch Alles eingal, ſu's Kleenfte wie's 
Grüßte, 
’3 leeft inſammen in Eens: Dertenntnufsuhfrichtj 
Wahrheet! 
uhf die giht ir doch aus! Deſthalbich ooch ſeyd ir ke 
wahren 
Priſter fur alle Welt, de Verkundijer ewijer Allmadt. 
Niſchte vun Wunderkram nid, vun Hexen, Zaubren, 
Ouldmadern, 
Niſchte meh mid fur Refpelt vun Miſterium wie fe 
betitteln, 
Niſchte nich vun Profzeiungen meh, vun Orakeleien, 
Niſchte vun Erſcheinungen nich und Geiſtergeſchichten 
Alles giht natürlich zu, dahs wulld ir derweiſen, 
Da drahn hat irſch Laeben gefägt. Su hat ir a Wundt 
Pluge dän Gahraus gemacht. De ganze Welt ihs «| 
. Wunder! 
Se pariert wie fe fol däm hochſten Geiſt, däm Gef 
Däm ber ſihch underwerfen demütiglich wie ſihchs tu 


ſchicen. 

Was ſihch dergründen nich lafſt, do dernachern kümm 
doch furſchen, 

Und jemehr daß · d⸗ir furſcht, after meh künnd ir ümzee 
lärnen. 

Larnt und belehrt und berfurfcht fu weit wies jufte 
Aerden *, 


k- 4 


— 228 — 


Menihenmöglic wird ſeyn. „Ad blußich's Geſe tze gibt 
Breiheet.”*) 

Dahs hot Eener gefa't där a Freund war gewarfen vum 
Humbulbt, 

Und där naeber ber Kunſt niemalen vergafs de Natur nich. 

Leiblije Schwäern feyn’s, aus eenem Naeſte zwee Beede, 

Oder de ältfle ih de Nature; wahs waer aus ber jüngften 

Wul gemurn, aus der Kunft, hätt die der allgüttije Vater 

Nich zur Derziehung vertraut där altften fund vun 
Geburt ahn? 

In dei Schnupptücel knbpp der an tihten Knoten und 
merk derſch, 

Du bewuſchberte Kunft, daß de immer fefte in Ehren 

‚Häldft de Nature, die ſchwenken tutt vur bir ihre Fahne, 

Und in Ehren die Manne, die han zu bär Fahne geſchworen. 


Abn de Freele Rofa v. Eb. 
(1874) 
Du fprihft in deinem Neujahrſchgrüſſel, 
Du Hättft ärnt „gar fee Peegafüflel? 


Su ober han ber nid) geweit! 
Kuntraer, dei Faerdel ihs abrett, 
Und du huſt's wet, wie Gens muhß reiten, 


"2 mild daß Geſet nur kann und Greiheit geben." Goethe. 
A 
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Wil ünſe ſchlaeſchen Muden reiten, 
Dermiete daß Jedweder fpiert: 

„Die weeß umär wie ſihchs gehiert, 

„Die ſitzt als ſäß' fe uhf em Stuhle, 

„Die treibt’ nid künſtlich nah der Schule; 
„Nee, vun Natur dermacht je 's ſu!“ — 


Der Zähnte trifft's nich fu wie dul! 

Se quaelen ſihch, fe radern ſihch, 

Se wullen 's halb partu derzwingen, 
Unb bo berbeine klingts doch nid, 

Eb fe aus vullem Halfe fingen, 

Nee, 's klingt eemal nid fingerlich. 
Weſthalbich? 's Peegaſüſſel budt, 

Und lahm giht's ooch — ihr Liedel ſtuckt. 


Hingaegen deins hot leichte Beene, 
's drabt meiner Sieben ſchier alleene, 
’s ſtuſſt nich; wahs de druhf fingft giht ſche⸗ 


Verleichte huſt de merſch veriebelt, 
Daß ihch ſu ſpaete danken thu? 

Ihch ha geducktert und gegriebelt, 
Kunnd 's ni derrathen .... ader nu, 
Jitzunder wiß' ihch waerſch gewaeſen, 
Und mag ihch deinen Neujahrſchgruhß 
Zum wivel · vieltenmale laeſen, 

Do brumm ihch in a Bahrt ack bluß 


ke. 
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. 
Die Sitte warf. Ja meiner Gütte, 
Dar ſtackt s a ſu ſchund im Geblütte; 
Des ſaeljen Vaterſch eegen Kind, 
Im Geiſt und Härge ſchlaeſch geſinnt. 


Aus em Krankeftübel. 
(Brebtan, Nov. 1874) 

‚Nu Mutterle, hatt ir euch uhfgerappelt, 

Seyd bas hiehaer ahn de Faehre gekrappelt? 

„Hie werdt ir ooch weiter niſchte nic, ſaehn. 

Wahs meent ir denn daß bie fol gefhaehn? 

Hie thun fe keene Safaner nic ſchiſſen; 

8 ihs bluß weil fe doch überfh Waſſer müffen, 

Do klettern fe riſch ind Schtibrüdel ’nein, 
„Bern fir am brübridhten Uver ſeyn, 

„Dernachern feebern ſihch fe alsbalde 

„Vulgens tiffer und tiffer im Uderwalde, 

„Und eb fe brinne plägen daß "6 pufft, 

„6 Malt ad a Brunkel, verfleugt in de Luft. 

„Defthalbidh ſeyd ir fu weit geloofen? 

Obder wullb ir euch etwan a Rehbödel koofen d 


— Ihr Labermichel, hat ihr ärnt a Prach? 
Han euch) die Härme zur Ja’ geladt? hac? 
Weſthalbich ſolld ihch merſch nic) vergünnen? 
Ihch wer wul ooch ſpazieren gihn künnen, 
Zu gutt wie ihr! Weeß ihch doch worum, 
»oltet, Schleſ. Gedichte. 17. Hufl. 15 
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Dahß ihch hie bihn. Schärt euch nid) drum. — — 
Du meine Gütte, der paapert zu tumm! 


Dahd Mutterle ihs in irm Braterddel, 

Wie fe Sunntichs am Kirhebantel huckt. 
Vum numpernen Lovkaienſtbckel 

‚Hot ſihch fe a Blutheſtängel gefludt, 

Dän tutt fe berichen, und tutt en ſchwenken, 
Als wolld Ten annem Härzliebften ſchenlen; . .. 
Wahs där alen Frau nur im Kuppe ftedt? 
Ma fittd er ahn, daß fe Enderle heckt, 

Denn fe trampelt uhf däm vergilbten Grafe, 
Und 's Täfft ir nich Raſt, und läfit nih Ruh, 
Bale nimmt fe de Prille vun der Nafe, 
Putzt über a Gläfern, reibt immerzu, 

Und zwickt fe fihch wieder ubf a Rider: 

Die berluurt an Befännten, dahs ihs ſicher. 


— Jitzund rüden fe ahn de grußen Härme, 
Pur jägermäßih auögeftatt, 

Lauter propre Manne, ma fit fe gärne, 

Ahn däm Genen bo fitt ma ſihch gar nich ſatt; 
Däm ihs fei Königäwürbiges Waefen 

Und de Härzensgütte vum Ahntlig zu Iaefen. 


Do wird mei Mutterle pluge jung; 
Nee, fe tutt wie taelſch, fe ſtiht uhf em Sprung, 
Se wurgt nad Obem, fe ſchnappt mid a Lippen, 





| 
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Se bohrt ſihch Platz, fe ſtuſſt in de Rippen 
Wahs naeber ir drüdt . . . fu tutt fe ſchrein: 
Där fitte, dahs muhß Anfe Kaifer feyn, 

Kee Andrer nich! Ja, für gewicht! 

Sie, ſchiener Haͤrr, nid) wahr, bär ihe's1 


uhf ihr fragen wurb fr bie Antwohrt beſchieden: 
„Aids, Apart“ 

Glei ware zufrieden, 
Ihr Härze hot ir im Leibe gelacht, 
Blur hot ſihch's Mutterle heem gemacht. 





„A th8’8.” Wahs mid däm heemlihen Klange 
Uenſes Kaiſerſch ſei Sohn zum Spaffe gefa't, 
Dahs wird im Länbel, bo ihs mer-nich bange, 
Zur Aernte uhfpriffen wie grune Saat. 

Bir wullen ſihch's in de Härzen 'nei ſchreiben. 
nAih8’8!” Do derbet fol de Schlaefing bleiben, 
Su murgen wie geftern, fu Jahr uhf Jahr, 
Und immer fol’ pafien wie's hinte war. 





Der Ultiman. 
(Gray, 1854) 
Zum Trachenberger Schluffe bo gehürt 
A grußes Durf, 's genennt ſich Schmiegerode, 
Wu de Schufieh Tängshin nad Rawicz führt. 
Und in däm Durfe 16 de Mode 
15* 
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Beim Aernten wenn vum Feld der letzte Wa'n, — 
Geeßt das, nich blußich ack de Schmiegeroder, 
Zengſt üm de Bartſch/bas ahn de Oder) — 
Kurzum jedweder letzte Aernte ⸗Wa'n, 

Wenmn's Feierabend wird, heeßt Ultiman. 


s tummt vum Lateinſchen kummts. Ihch wiſſ s alleene. 
Fur wahs denn hätte Uenſereener ärnt 

Zu Ohlims Zeit Vokabeln eigelaͤrnt? 

Vun ultimus do ſtammt's. Ihch war fu kleene 
Do ihch nach Quinta kam; is mer doch gar, 

Wie wenn ihch felber 's Ultemuſſel war? 


AU Reemſches Wohrt 188 hald. Deſthalbich oder 
Seym's keene-Reemer ni de Schmiegerober! 
Suft Hübfhe Kerle! — Gruß! — Se maden fih! — 
DE naebenbei a Brünkel liederlich. 

Se paerſchen ih in ihrer Inappen Jade; 

Se taelihen gärne; ewig han fe Durſcht; 

Wenn fe zum Tanze gihn ſetzts mandhmal Klade, 
Do ſeyn fe nid zu faul; das is en Wurſcht. 
Suft feyn fe fifih. Und weil ihch zu gärne 

Mid a Landleuten rede, von in lärne, 

Do ha ihch dfterfh mid in tiſchteriert 

Und Allerhand derbeine profentiert. 


Du ſcheene Zeit, wu bift De hihngeſchwunden, 
Denn ihch zu Walde zug mit Fürfhtens Hunden 


k. ' 
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Und fam retur quaer überfeh Stuppelfelb, 

Sag raffen, binden, Mandeln flellen — gelt? — 
Und andern Tags bo fuhren fe bald ein, 

Do mußt ihch ooch derbeine ſeyn, 

Do farg ihch mer a Saegen Gottes ahn, 

Blieb uf em Felde bis zum Ultiman! 


Du meine Schlaefing! Rümmt merſch nich gequullen 

Wie pure Wald- und Wiefe-Luft? 

War mer nid jigund juft als hätt ihch füllen 

Gleich Aberſch Brüdel gibn? Wie's rufft! Wie's 
rufft! — 

Ihch kan ja nid, und möcht ihch mihch zerkränken, 

Niſcht weiter fan ihch! pur od hihngedenken. 


Das thu ihch wul rechtſchaffen, meiner Trei! 
Do gibt fee eenzjer Abend nic vurbet, 

Und hinte gar! — Ni aus em Kuppe ſchla'n 
Kan ihch mer Hinte nid dän Ultiman! 

Was ihs denn dah8? Hot a merſch ahngethan? 
Was wird's denn feyn? Bor, in der Tunkelſtunde, 
Wie ma [hund nid; meh deutlich laeſen kunnde, 
Do ful merſch haldich pluge wieder ein: 

’s 18 gleifewul doch anne ſchwere Pein, 

Kee Zeitungöblättel kümmt nic meh bichaer, 
Daß nid, ſchund wieder Gens verfturben waer. 
Wenn ſe's a fu noch zwee, drei Jährel treiben, 
Wird uf de Letzte Keens meh übrig bleiben, l 
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Beim Aernten wenn vum Feld ber letzte Wan, — 
Geeßt das, nich blußich ad de Schmiegeroder, 
Bengft üm de Bartih bad ahn de Ober) — 
Kurzum jedweder legte Aernte-Wa’n, 

Wenn's Feierabend wirb, heeßt Ultiman. 


o tummt sum Lateinſchen kümmt s. Ihch wiſſ s alleene, 
Zur wahs denn hätte Uenſereener ärnt 

Zu Ohlimd Zeit Vokabeln eigelärnt? 

Vun ultimus do ſtammt's. Ihch war fu kleene 
Do ihch nah Quinta kam; is mer doch gar, 

Wie wenn ihch felber 's Ultemuſſel war? 


A Reemſches Wohrt ae's hald. Deſthalbich oder 
Seym's keene ⸗Reemer nich de Schmiegeroder! 
Suſt hubſche Kerle! — Gruß! — Se machen ſichl — 
DE naebenbei a Brunkel liederlich. 

Se paerſchen ſich in ihrer tnappen Jade; 

Se taelſchen gärne; ewig han fe Durſcht; 

Wenn fe zum Tanze gihn fegts manchmal Klade, 
Do fegn fe nic zu faul; das is en Wurſcht. 
Suft feyn fe ſiffich. Und weil ihch zu gärne 

Mid a Sandleuten rede, von in lärne, 

Do ha ihch öfterſch mid in tiſchkeriert 

Und Allerhand derbeine profentiert. 


Du ſcheene Zeit, wu biſt De hihngeſchwunden, 
Wenn ihch zu Walde zug mit Fürfchtens Hunden 


4 
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Und fam retur quaer überſch Stuppelfeld, 

Sag raffen, binden, Mandeln fellen — gelt? — 
Und andern Tags do fuhren fe bald ein, 

Do mußt ihch ooch derbeine ſeyn, 

Do farg ihch mer a Saegen Gottes ahn, 

Blieb uf em Selbe bis zum Ultiman! 


Du meine Schlaefing! Kümmt merſch nich gequullen 

Wie pure Wald- und Wiefe-Luft? 

Bar mer nid jigund juft ald hätt ihch fullen 

Gleich überfh Brüdel gibn? Wie's rufft! Wie's 
rufftl — 

Ihch kan ja nid, und möcht ihch mihch zerkränken, 

Niſcht weiter kan ihch! pur ock hihngedenken. 


Das thu ihch wul rechtſchaffen, meiner Trei! 
Do giht Tee eenzjer Abend nic vurbei, 

Und hinte gar! — Nich aus em Kuppe ſchla'n 
Kan ihch mer hinte ni bän Ultiman! 

Was ihs denn dah8? Hot a merſch ahngethan? 
Was wird's denn ſeyn? Vor, in der Tunkelſtunde, 
Wie ma fund nid meh deutlich Inefen kunnde, 
Do ful merſch haldich pluge wieder ein: 

5 18 gleifewul doch anne ſchwere Pein, 

Kee Zeitungsblättel kummt nich meh hiehaer, 
Daß nich ſchund wieder Eens verſturben waer. 
Wenn ſe's a fu noch zwee, drei Jaͤhrel treiben, 
Wird uf de Letzte Keens meh übrig bleiben, 
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Nich Eens, nich Eens vun meiner ſchlaeſchen Schaar, 
Mit dar ihch jung, mit där ihch glucklich war! 


Dahs grämt mich ſu, dahs wil mer nich zu Sinne! 
Waer ihch ack ooch ſchund in der Grube drinne, 
Statt's daß de Andern ſihch zurüde ziehn 

Und ihch muhß immer noch rumgraegeln gihn. 


Was tutt ma denn fu eeſem ſihr alleene? 
Und wenn ma heem gebentt, is balbe keene, 

Kaum eene Seele meh, die 's treu und gutt 

Noch aus der Kindheet mit eem meenen tutt? 


Drum Hung mer hinte Abend gar fu bange 
Aus dem Gewulke uf de Bärgel au, 

Das fitte Wohrt vom Ultiman. Wie lange 
Laßt De mihch paſſen, Hieber Himmel Du? 

Ihch wil ja Alles in Geduld ertra'n, 

Nur Een's möcht ihch nid fegn — der Ultiman! 





Deittee Theil. 
Ralender-Kildel,. 


Bern Trewendt's ſei Kalenderle 
Brengt ſchmucke Bildel-Waare; 
Da ha ihch ooch mei "Stänberle 
Waer wiſſ ſchund wivel Jahre! 


Zu eenem Bildel muhß ihch hald 
Meine paar Verſchel machen; 

Ihdh breet's ooch wul, warm aber kalt, 
Mid Flennen aber Lachen, 


Gutt aber ſchlecht? — Nur kunnd ihch ni 
A Maler-Pinfel ſchwenken; 

De Bildel ſeyn nid mite hie, 

Die müßt ir Euch bluß denfen. 


Und daß ⸗d⸗irſch Tieber balde wiſſt, 
Su viel wil ihch wul tongen: 
Wenn Eener met Gedichte Ti, 
Do hot a's Bild vur Dogen. 
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1. Keene Ruſe obne Durn. 
8) 

De Säriftgelehrten thun gewaehnlich fagen: 
UHf Aerden waer de Luft mit Schmerz vermengt, 
Deſthalbich müfft ma Alles flille tragen 
Und Iuren bad der Gram be Freede brengt. 
Ich wi] nih? Immer tan ihch's nich vernufen 
Und manchesmal gerath ihch fchier in Zurn: 
's bot freilich wievel Dürner ohne Rufen, 
Jedennoch keene Rufe ohne Durn. 


Hernachern aber, wenn ihch merſch bedenke, 
Dent ihch: Du mufft fee Trübetümpel ſeyn; 
Biſt de getwaehlt, verbienft de fee Geſchenke; 
Wer immer nergelt, bürt de Freede ein. 

Der liebe Got wird fhund am Beften wiſſen, 
Was Dir gehürt? Do ſullſt De nie ni murrn, 
Wenn's Du ber huſt a Luch in's Fleeſch geriffen: 
3 18 haldich keene Rufe ohne Durn. 


Was bift De fu uf jede Luft verfeffen 

Und worum greift De gleich naſchhaftich zu? 
Was mufft de fu viel faufen aber frefien? 
Was läßt De denn fee Maedel nid mid Ruh? 
Was tuts Di flugs in allen Gliedern juden, 
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Wird ubfgefptelt mid Flöte, Geige, Hum? 
Was wilft De anne jede Rufe fluden? — 
8 ihs haldich feene Rufe ohne Dur. 


Ze mehr De ud, je ſirrer wirft De blutten; 
Wu zu viel Dürner feyn, bo luſſ fe ſtihn! 

Ma muhß ni Alls vermäften und zerrutten; 
De Blume laͤſſt oo uf em Zweige ſchien. 
Doch kannt De Det Gelüfte nid bezwingen, 
Do barfft De ooch hernacherten nich knurrn; 
Do mußt De recht aus vullem Halſe fingen: 

's 18 haldich keene Rufe ohne Durn. 


Betracht Der jitzt dan Jungen hie dernaeben. 
A hot de Ruſel lange ſchund geneckt 

Und hinte hot Tim 's Patſchel raus gegaeben. 
Ma fitt umär vo weitem, wie's im ſchmeckt. 
A 18 fü durſchtich und a fan od naſchen; 

U trinkt nich, nee, a kuſt od aus em Burn. 
Der ale Dingrich wird in glet kallaſchen, — 
’ 18 haldich keene Rufe ohne Durn. 


A is noch tumm; ihm ſchwant ad vun ber Liebe; 
A Eindfht nod fu; a 18 hald noch nid gruß; 
Was fchiert ſich daer um anne Hampel Kiebe? 
A guſchelt weiter und a läfit nic lus. 

A macht fi niſchte nid aus Strid und Riemen, 
Die ſeyn für ihn, ald wie furſch Faerd a Spurn. 
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A denkt bei ſich: ach, ſchade was fur Striemen, 
'o 18 haldich keene Ruſe ohne Durn! 


Derheeme ſpricht de Sufel, feine Schwäfter: 
„Was is Der denn, Du gihſt wul eegen lahm?" 
A rüdt a Schammel, und a fegt ſich fefter 

Und fprit: „Nu mad Der weiter keenen Grahm; 
nd Gefäße brennt a Brüntel, liebe Sufel, 

Der Schmerz war hingen und be Zreebe vurn; 
Nu weeß ihch's doch, fe id mer gutt, de Rufel! — 
4 18 haldich feene Rufe ohne Durn.” 


2. Der faule Müller. 
1850) 

Du fauler Müller fpürfht De nifchte? 
Se meent's [hund lange gutt zu Dir; 
Där kleene Junge, där verflifchte, 
Stedt haldich bei · n er im Duatier, 
Där Kärl, ſe thun in Amur nennen, 
Perſchohnlich tutt in keener kennen. 


Dihch Hot a no nich beim Schlafittel, 
Dihch net a nich, das fitt ma ja, 
Dir frappelt a no nich im Kittel, 
Suſt laegſt De nic fu ruhig da; 
Dir oomft a no nid) in der Jade, 
Du fauler Müller uhf em Sade. 


Ei. 





— 371 — 


De Müllern ging noch in der Trauer, 
Do nahm fe Dihch für Müpliger ahn. 
Su mander dide, reihe Pauer 

Wullt ihre Mühle gärne han 

Und hat ſich ſchler üm fie zuriffen — 
Ste wihl vun Keenem niſchte willen. 


Sie hot nu eemol niſcht im Kuppe 
A1s wie od Dihch, Du kalter Fieſch; 
Dermiete feßt fe jebe Suppe 

Verfalgen uf a Mittagstieſch; 

Vum Kirchegihn fan das nid kummen: 
Se is nid vun bän gar zu Frummen. 


Dir bit fe jeden guben Biffen 

Bun ihrem eegnen Täler ahn; 

Du frifft — (und fie wil niſcht geniffen) — 
Wie a Scheundräfcher freſſen tan: 
Gebrots und Klieſſel, Kraut und Riebe — 
Sie lebt ad blußich vun der Liebe. 


Du krigſt a Bäuchel wie a Schnedel; — 
An fie Huft De ni nid gebucht; 

Huf Dir od a Kammodefledel 
Verwichnen Zurmert heemgebrudt? 

A Tüchel Amt? U Band? A Hängfel? 
Kurzum a kleenes Mitebrengfel? 
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A Büchſel? aber anne Mäſte? 

Nfcpt brengft De heem, Dir fälle nich ein. 
De Tauben tra'n ja doch zu Näfte, 

Und wilft denn Du fee Täubrid feyn? 
Und häftft De nid de Müller-Liefe 

Fur anne wundernfheene Tiefe? 


Wenn ma fe mid a nadten Armen 

Und mit dan kurzen Röden fitt, 

’s mocht annen Mühlfteen ſchier derbarmen, 
Was fe für Dihch [hund All derlit; 
Se ägelt pur nah annem Manne! — 
Ihr Menſch Hot’s ſchund gemerkt, de Hanne. 


De Hanne ſchweeft; fe ſtiht am Schwengel, 
Se guckt ſihch üm und ſpricht bei ſihch: 
„Was graegeln doc fur tumme Pengel 
Uf Aerden rüm! Is dahs a Viech! 

Do lob ih mer a Müllerjungen: 

Wu där mid, weeſſ immt a gefprungen!’” 


Su fprit de Hanne. — Doch derweile 
‚Hat fi) de Frau gerefulwiert; 

©e hatt a Stiech vum Biebeöpfeile 

Zu eefem in der Bruft gefpiert; 

Se hults bunſchlichte Waffertüppel 
Und fhielt im uf a Muthezippel. 


k 
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Und fra't: „Waer ihs nu de Schlofmäge? 
„Der Michel wird’ wul fälber feyn? 
Wie waerih? Eb ih in ämt befprüge? 
Und wacht a uhf, bo wird a ſchrein? 

A Brüntel mödt ich in begiffen!” — 
Se tan ſihch ader nich äntſchliſſen. 


Se luurt. — Und wie a Gluckellbppel 
Schlaet ir ihr Herze ahn a Lap — 
Do zudt fe — und nu fällt a Tröppel 
Vum Tüppel nunder uf a Schatz 

Und lillt im von dam linken Bade 
Ganz file under feine Jade. 


A fühlte im Schlofe; — a derwacht nid; — 
's wird haldich nur a Troomgefiht; 

's 18 im gar enterſch und a lacht nic, 
Die a fu treemt, und flennt ooch nid; 
U treemt vun ihr: das Tröppel waere 
Aus ihrem Doge anne Zähre. 


Was ihm, fu lange weil a wachte, 
Nich in a Sinn gehimmen war, 

Das ſtellt fih nu im Schlof recht fachte, 
Beſcheiden feiner Seele dar; 

De Zähre figelt in beim Härgen 

Und a wacht uhf mid Liebesfhmärzen. 
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Vun dieſer Stunde an zu rechen 

War a nich meh ſu ſtumm und faul; 
Nich bluß zum Aeſſen, ooch zum Sprechen 
Und ſuſte was riehrt a ſei Maul; 

A liegt nich immer uf em Sade, 

Der Amur lädt im in der Jade. 


Ehb noch a Vierteljahr verfluffen, 
Fuhrt a de Müllern zum Altar. 

's geſchach wul allen Zween fee Puffen, 
Se warn fu weit fee tummes Paar. 
Seyn fe nich tut, die guben Leute, 
Verleichte laeben fe noch Heute. 


3. Anne Briefe? 
1852.) 

A gudt zum-Heenen Fänfterle naus, 
Sn der Hand do hält a fei Tüfel, 
A bitt urnär feinen Tobad aus 
Und fra’t od: wil Eener a Priefel? 
's 18 reener, uhfrichtiger Rawiczer, 8 Fund 
Zähn Behmen; gutt fhmädt a und ih8 gefund 
Zur de Nafe, furſch Härze und fur a Verſtand. 
Denn a Priefel macht munter, das 18 bekannt. 
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Deſthalbicht, fü wie ihch Murgens derwache, 
Do ſchnupp ihch amol, 's is keene Sache, 
Do naehm ihch eene und ſiſt de fiehch, 
De ganze Welt lacht flux uf mihch 
Und ihch lache uf fie. Sitte Kraft hot de Priefel 
Gor vunzemol wenn ihch's bereete und niefe, 
Nu do gibt merſch an Rud in's Labendige nein, 
Das ihch möchte fur Freeden Wiwat ſchrein! 
’s verbreußt mihch, thu ihch Menſchen betrachten, 
Die nich ſchnuppen, aber 's ſchnuppen verachten. 
Sulche Leute, — und 's hot irr weit und breet! — 
‚Han manchesmal gube Gelegenheet: 
Uenfe Härrgot hot in an Rider gegaeben 
Wie a Saamegürkel; nu füllen ſe's aeben 
Benügen, und thun's ni. Do ſprech ihch blus: 
Sur wahs id däm fei Zinten fu grus? 

: Zur wahs is am gewachjen? zu was fur Zweden? 
Wenn är, daß a niſchte nich nein tutt fleden? 
Unb wie tumm 18 a! Nee do, a jammert mich ſchier, 
Annen Troft bürt a ein, nid ärnt blus a Pläfler. 


Annen Troft muhß de Nafe han im Laeben, 

Weil zu vielerlee Gerüdhe rümfchwaeben, . 
Weil dad Brünfel Blüthen- und Blumen-Gebuft 
Gar nich langt fur bie eefem gruße Luft; 

Dän Geftant, der do wudelt zu allen Zeiten, 

Künn de Rufe und be Nälke und Välte nich flreiten. 
Aufferdem Hot Stunden, wu's biefe gibt, 

Holtet, Schlef. Gedicte. 17. Aufl. 16 
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Wenn ma nid a Krümel Tobad neinzieht 
In de Nafe, zur Stärkung furſch menfäliche Ganze, 
Ma heeht das: de Priefe Runtenanze. 


Naehm ber ahn, ihch gih in de Kirche! Butt! 

Su a Pafter weeß nich wie's Unfereem tutt, 

Wenn ma müde und mat vun daer Summer-Wudhe 
Unden wurgen fohl ahn feinem Bibelfpruche. 
Drauffen is's a fu heeß, und är paapert fu viel, 
Ma mus niden, wenn ma wirklich nic wil! 

Und ma wil nid! Das waer ein fhlechtes Erempek 
Zur de Jugend, zu ſchlofen in Härrne's Tempel; 
Fulglich ſchnuppt man a Priefel — und riſch 

36 ma wieder halarde und friſch. 


Naehm ber ahn, meine Frau — ('8 18 übertrieben, 
Ader naehm ber:) fe waer anne ſchlimme Sieben 
Und fe nergelte, erterte, biefje und firiet 
Alle Tage zwelf Stunden, de Nacht durch miet, 
Und mir rief haldid; de Gebuld ausfammen, 
Und ihch ſtähnde vur ihr wie a Haus in Flammen 
Und ihch hübe de Hand und wöllde fe fhlan! — 
Oder gleifewul blis mihch a Lüftel ahn: 

iet fee urndlicher Man!" 

, langte 's Tüfel haer, 

ınd faum daß's genummen waer, 

1 verzogen, — und riſch 

ilarde und friſch. 
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Naehm ber ahn, — und ’8 geſchicht mer in zwee, drei 
Jahren, — 

Daß ihch mus mid Geſchäften in's Staetel fahren, 

uf Grusbraffel! Verfliſcht! In de Hauptflad nein! 

Das 18 arnt niſchte Kleened! Do wil was feyn! 

Do verlangen fe glei gruße Bildung vun Genem, 

Sufte heeßt'ö: daer immt aus em Luche, em Mecnen! 

Nu do mach ihch mi mul und ihch bihn allenfalls; 

Denn mei Rödel i8 grau, pured Fäfler und Sal, 

Anne fharfe Kaleer, neumodſch zugefchnieten, 

Und hat ooch noch keenen Schaden berliten, 

Alſu kan ihch mich zeigen und zeige mihch; 

Ader immer manierlich, ſuſte bihn ich ein Viech. 


Su kumm ihch ooch uf de Prummenade, 

Do wimmelt's und wiebelt’d und kriebelt's grade, 

Ma fitt Menfchheet wie Schwalmen im Hürbfte ziehn, 

Oder bei der Mufide bleiben fe ihn. 

Naeber mir ſtiht Eene, die ſchmeißt mer Blide, 

Schlaet a Tackt mid em Patſchel zu daer Mufide. 

uf fe raeden wolld ihch fur Teufels Gewalt, 

Nur ad blußich vun was? do hapert's halt! 

Doch a Schnupper bleibt ni nich lange verlaegen 

Und met Tüfel reck ihch ir antgaegen: 

„Sie, Mamſellchen, hie ſtink's um a Wal, 

Wenn's gefällig waer, do ſchnupp ber amal?” 

Und do lacht fe mihch aus, bie äkliche Priefe, 

Keeft dervohne, plaekt wie a Kalb uf der Wiefe, 
16* 
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RNennt under be Kärle.. . . 18 bad anne Ahrt? 
Aſu hot mich met Tüfel our ihr bewahrt, 

Zur dam nifchtnägigen Affenſchwanze! — 
Zigund fir anne Priefe Kuntenanze, 

Daß de Narrheet vulgens vergiht — und rifh 
Bihn ihch wieder halarde und friſch. 


Ohne Tüfel, mein! mein! wu waer ihch geblieben, 
Die ber han Anno Achtundvirzig gefchrieben? 

Ohne Tüfel und Priefel? War dahs a Fahr, 

Wie immer Bulfsverfammlijung war! 

Met Färtel thot ich freilich verrammeln; 

Se zwungen mihch doch zum mite verfammeln, 

Se hulten mihch vaus, fe ſchleppten mihch hihn, 

Daß ich reene wie taelſch gewurden bin! 

Yun däm Raeden, Singen, Prüllen und Puchen, 
Bun dbäm ewigen deutſches Vaterland fuchen, 

Und was han fe und da nid Als verfpruchen! 

Alle frei füllt ber ſeyn! und reich! und eingal! 

Was mei Kammerle 16, ſtatts däm braucht ihch an Saal; 
Ad Schlampanjer ftatt Wafler; Karuffen wie Graven, 
uf Marmelfteenen do ſulld ihch ſchlafen, 
Nachttuppel fullde vo Guide feyn! 

Ad Jeſeſſ was ful dän nich Alles ein! 

Und de Meeften die globten's, fprungen und ſchriegen. 
Ihch thot mei Tüfel aus em Taſchel rausfriegen, 
Und ihch fhnuppte amal und gebuchte derbet: 

uf de Letzte 16 Alles ad Narrethei, 
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Und fe han niſchte Klugerſch in ihrem Kuppe 
Wie ihch, wenn ihch ſachte mei Priefel ſchnuppe; 
Ihre Treeme ſeyn Scheeme! — Met Priefel i6 
A werkliches Priefel, das bleibt gewies. 


Ihr lieben Leutel, fu lange ber Iaeben, 

Wird's hie uf Aerden keen Himmel nid gaeben, 
Drum ſeyd vernänftig und macht's wie ihch; 

In meinen Gedanken getröft ihch mihch: 

Der Adam hot nu eemal 's Parabiefel 

Und a hof& verfpielt! — Nu, bo naehm ber a Priefel. 





4. De Kitſchel. 
(1853.) 

Meintshalben ihr Leutel, facht haer uf mihch, 
Ihch bihn Fritſche's Seine, be Beatel bihn ihch, 
Dahs Kindel ihs meins und ooch ſeyns derbei, 
Und ihs a derheeme, do ſeyn b'r ünfer Drei. 
Und de Kahe hie ihs ünfe Viech ünfe Kitſchel, 
uenſe Hauöthierel ihs fe, a fammtweedhes Flitſchel. 
Nee fe tragt nich, fe kreelt nich, fe ſchmeichelt und ſpinnt, 
Se derwiſcht alle Mäufe und fe pudelt um's Kind. 


Wenn de Menſchen gewachniglih Katzen verachten, 
Daß fe falnſch waern und nifchte wie Schobernack machten, 
Nu do dent ihch ad immer: was wullt ir ad ihr? 
Ihs de Kage nich ärnt ooch a nutzbares Tier? 
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A fu reendlich und ſpielrich, fu klug und geſcheidt! 
Oder falſch ſohl fe ſeyn ? Ah Du meine Zeit! 

uenſe Katze ihs treu, ſunder Tüdjhheet und Hader, 
‚Hot im Leibe nic eene falſche Ader, 

Nich a Aederle ihs ahn daer übel geſinnt, 

Nee, fe meent's a ſu gutt und fe kummt und fe fpinnt. 


Gleiſewul mag's ir han, tückſche Haderfagen, 

Die vun vurne Ieden, vun hingen fragen; 

's mag fr han, jeſeſſ ja dod, worum denn ni? 

Seyn de Katzen ad blus fu verſchiedentlich 7 

Seyn de Menſchen ärnt alle vun eenem Schlage? 

Gibt's nich gude, wie biefe? '8 waer nur de Frage: 

Kummen Kagen und Menfchen [hund fu uhf de Welt? 

Aber wie warſch mid ihrer Derziehung beftellt? 

Wenn's De wirft Deinen Zungen recht neden und 
dergeln, 

Wenm's De niſchte wie beiſſen wirſcht, ſchmaehlen und 
nergeln, 

Wenn's D'in hetzen wirſcht, daß a de Booſt geſpiert, 

Das a gar ſich verſtuckt und de Liebe verliert, 

Weil a ſitt ihn liebt niemenſch nich uf Aerden, 

Nu do muhß a zum falſchen Racker waerden. 

Und ſu giht's mid a Katzen! Derzieh Du ſe gutt, 

Dernachern paſſ eb Der eene was tutt? 


Uenfe ibs eemol treu, pure Sanftmutt und Gütte, 
A fu weech wie ihr Pelzwerk ihs ihr Gemütte, > 
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Durch de Dogen gud ihch fr in's Härze nein: 
Se ihs dankbar, was wievel Menſchen nic feyn. 


es ihs freilich wul wahr, je verdankt merſch Laeben, 
Uber ihch verdank ir dafjelbige acben: 

Ohne fie waer ber Sritihe-hanns nid mei Man, 
Und was ging mihch dernadpern '8 Laeben an? 


"3 fam afu: 

Vur zwee Jahren dient ihch drummen 
Bei der Pafter-Wittwe, die that od brummen, 
Und machte merſch gar derbärmiglich ſchwaer. 
Ufte ducht thch, ja wenn der Hanns nich waer, 
Daß a hie vurbei faem, thaet griffen und fingen, 
Do möcht ihch am Piebften in's Teichel fpringen! 
Oder wenn fu a Tag noch für triebfaelig war, 
Uem a Feierabend wurd's hälle und Mar, 
Denn do rudten je ahn vum Zimmer-Plage 
Und ihch hürte de Stimme vun meinem Schape. 


Noch hatt a niſchte nic uf mihch gerebt, — 
Mid. a Dogen blußich. — A war fu abrett, 

Und a war fu gefhlant und a hilt ſihch fu grade, 
Und a flafepelte fu. Na do warſch wul ſchade, 
Daß ihch niemalen nid underm Gartenthor ftund. 
Oder ſchickte fihH8 denn? — Uem de Dämmrije vund! 
Gott behütte! Wenn ihch ooch hätte wullen, 

Was hätten de Zimmerleute denken fullen!? 
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Und bo blieb's derbeine; ber liebten ſihch 
In der Stille und ihch zergraemte mihch. 


fi 
Do geſchach merſch jufte dur Appelblütte, - 

De Maienlüftel raufhten ad fu, 

Daß ihch mit anner ſchwaeren Schütte, 

Mit anner grusmädtigen Schütte Struh 

(Sur der Frau ihren Bettfad) de Gaſſe nunder 
Aus der Scheuer vum Lange-Pauer kam 

Und mei Struhfeel plagte; wie ihch dän Plunder 
Mer wieder a Brünfel zufammen nahm 

Und wulld mer de Schütte wiederum binden, 

Und kunnd a rechten Zippel nich finden, 

Säh ihch drüben vur Töpperfh neuem Haus 

Drei Jungen fnauern, bie fpielen Titſchen 

Und han hald zween klee numperne Kitfhen, 

Uem bie fe titſchen; die fpielen fe aus. 

Die eene war fund zu Tube gemärgelt, 

Su hatten de Pengel fe rümgequärgelt, 

Die andre war noch halbich fu-fu. - 

Ihch Tuff meine Schütte, gih uf fe zu 

Und frei: Ihr niederzuchtigen Rangen! 

Wil mer das arme Maititſchel fangen, 

Die Jungen ader, — fe warn fund hübſch grus, — 
Ziehn alle Dreie wider mihch lus, 

Und meiner Sehfe! ihch funnt fe nic) flreiten, 

Se zwungen mihch ſchier. — Do hiert ihch Gejang, 
A befänntes Liedel; oh ſchund vun weiten 
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Wußt ihch waer fung, derkannt ihch a Gang, 
Daß der FritſcheHanns kam! — 
Fuhr daer derſchwiſchen! 
Kallaſcht a drunder! Das war a Lenz! 
Ihch thot ad fir. das Kitſchel derwiſchen, 
Der FritſcheHanns hieb immer vo friſchen, 
De Zungen krigten de Peftellenz 
Und baten: „Ber wullen's nimmermeh thun!" 
Nee, gings nic zu wie im Krieg vur Pitihen? 
A Hib fe mid ihren eegnen Schuhn, 
Was huft De, was kannſt De! Su lärnt a fe titſchen. 
Bis-daß a fälber marode warb ſchier, 
Do liſſ a fe Ioofen und draeht ſich zu mir. 
Durte han ber nach fur viel flummen Wuchen 
Zum irſchtenmale mibfammen gefpruchen; 
Aer bot merſch geftanden, är hot merſch geflogt, 
Daß in de Sehnſucht Am mihch zerplogt, 
Und ihch ha wul weiter niſchte gefa't, 
Als wölb ihch en in feiner Liebe beftärken, 
Und ha nifchte gefa’t und nifchte gefra’t, 
Über wie mer ärnt wor, bad kunnd a märfen. 
Und a hot's ooch gemärft. Denn a ſproch ad blus: 
nBeatel (ſproch a), zieg's Kitfchel grus. 
uf a Hürbft, wenn a kümmt, — ihch bihn niſcht 
ſchuldig, 
Ihch verdien mer mei Brut, — und do naehm ber ſihch; 
Aſu lange warten ber noch geduldig, 
Du gedenkſt an mihch, ihch geben? an Dihch. 
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Sechsmal in der Wuche thu ber fi griſſen, 
Ihch vun der Gaſſe, Du aus em Haus, 

Ader weil ber doch Manches bereden müflen, 
Kümmft De Sunntags Abenſt a Brünfel raus, 
Wenn de Paftern fpläft? Hac? Denn zu Tanze 
Gih ihch ja mei Laebtage nid, 

Du klaebſt ooch derheeme wie anne Wange. 
urfammen paflen wir Beede fi. 

Nu wil ih Der vund de Struhſchütte binden, 
Do trag Deiſche heem und '6 Kitſchel derzu, 
De Guſchel wern ſich funntäglid finden, 

Wenn ihch im Sinftern kummen thu.“ 

Ihch arme Watfe! Su ward ihch's Bräutel 
Zum praoften Purſchen im ganzen Ohrt. 

Ihch ha keenen Kranz nid; gewurfen; fee Wohrt 
Zum Johannis · Abend gerebt; fee Kräutel 

Ha ihch abgefludt bei der Mondennacht, — 
Ad mei Kitſchel blußich, das hot's dermacht. 


Der Summer ihs gangen, ber Hürbft ihs kummen, 
Der vritſche · Hanns hot de Beatel genummen, 

In ſei eegenes Haus hot a fe gefiehrt; 

Schier zween Jahre feyn Hin und ber hans kaum gefpiert. 
Ber ſeyn gar fu glücklich; är ihs fu fleiffig, 

Ihch bihn vierundzwanzig, är ihs no nich dreiſſig, 
Uenfe Kindel fan balde loofen, — wer weeß, 

Mir ſchwant immer fu, 's kummt balde noch ees. 
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Nu, do ſih ich hie vergniegt uhf ber Kitſche, 
und's Hannfel nedt ſihch mid ünfer Kitfche, 
Die hot feitbäm dreimal Junge gehat, 

Na, 's giht ir niſcht ab, fe fpinnt fruh und fpat. 
Dasmal hatte flirt zween, jedmal drei und viere, 
‚Hinte ihs fe jufte beim Kinbelbiere, 

Denn de Kleenen han heute Namen gekrigt, 
Und murgen bo wern fe furtgefchidt: 

Eens fimmt zur Bädern und eens zum Schmiede, 
Jeſs huckt dernachern am Bäder-Lide, 

Vum Maͤhlſtoobe weiß leckt ſihch's a Bart, — 
uUnd's andre ſchwarz vun Schmiedeſchlacken 

Und Kohlenruhß über a ganzen Nacken; 

U jedes haldich nach feiner Art! 

's Tan jegliches zufrieden laeben, 

Schwarz aber weiß. — Su 1h8'8 ooch aeben 
Mid Uenfereem. Menſch — aber Kitſche! 

A grußes Landgutt, — anne Meene Klitſche! 

A weeches Bette — anne harte Pritſche! 

An Grof zum Manne — a Hanns, a Fritſche! 
Un ſeidnen Rud, — a kattunes Kleed! 

Mähl — aber Ruhe? AL Zufriedenheet! 


Und bie ha ihch; die mag mer immer bleiben; 
Mit Gottes Beiftand wird Alls befleiben. 


„Met Härzel, figund luſſ de Greete mid Ruh, 
's giht uf a Feierobend zu; 
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Ihch lae Dihch fachte zum fchlofen mei Püppel, 
Und koch Deinem Vater fei Fleeſch in's Süppel, 
Daß, wenn a heemkünmt, daer gube Man, 
Und ihs hüngrich, daß a glei Affen fan.” 


3. Immer noch Kandebatet 
(1856) ” 
L 
Bie de Beate partu wiffen wißl, was a Kandedate waer? unb ber 
Gritfge-pannd weehs alleene nid. 

„Sprich ad, Fritſche,“ fa'te de Beate, 

„Was ihs eegentlih a Kandedate 7 
Oder wie ſin um die Sache fra'te, 
Schrieg a gleich: „Du biſt wul taelſch, Beater 
„Was a Kandedate ihs? Wu biſt D' denn 
uhfgewachſen, wenn's De dahs nich weerßt? 
Sperr de Oogen uf und ſiech, bo ſiſt Dien! 
Ha ber nid bie Genen, der fu heept? 
Wievelmal begegenft D’em und grißt D’en, 
Binnft en ahn und machſt an Knir, Beate! 
Kandedat ihs hald daer Kandedate, 
Der im Stübel wohnt beim Schneider Berndt; 
Fufzig, ooch a Brünkel drüber ärnt; 
Ohne Kind und Kegel, immer ledich; 
Ihs der Paſter frank, macht är de Predich; 
Luurt uf's Ambt und hüngert underbäffen; 
"s giht im knapp, a hot nich viel zu äffen. 
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‚Hovemeefter [hund vor Olims Zeit, 

Ueber Glogau naus, waer weeß wie weit, 
‚Hot a'n Iungeheren mußt underrihten 

In a Sproden und a Kriſten ⸗Flichten, 

In Manieren und geftvenger Zucht; 

Viel hot a zu Stande nic gebrucht. 

A Baron ihs freilich draus gewurden, 

Im Knupplöcel bammelt was vun Urden, 
Paerſchen tutt ſihch mei Baron verfliſcht, 
Aber fufte ihs ooch weiter nifht. 

Do bermite warſch im nid) gerathen, 

Wie ooch überhaupt, am Kandedaten. 

uf em Schluſſe Hatten fin beducht 

Mit der Jumfer. Häatt a die genummen, — 
(Oder nee, a hot fe nich gemucht!) 

Waer a burten in de Farre kummen. 

Wenn man jitzund frae't, do meent a: Ja, 
Anne fette Farte war wul da, 

Oder zengft im Garten de Scholaftern 
Schriegen's aus, wie's Am de Zumfer ſtund; 
Nee, bie pafite fihh nich zur Frau Paftern, 
Denn der Herr, — na, Du verftiehft mihch ſchund! 
Kurz und gutt, Dir laeb id, Kandebate, 
Und Dir fierb ihch, heeßts bei daem, Beate.” 


De Beate fpriht: „Dahs ihs zum Lachen! 
„Paaperſcht De nic pur unnüße Sagen, 
Und Du Huf Di graufam fihr gequaelt, 
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Huſt mer anne Ewigkeet verzaehlt, 
Blußich wahs ihch wiſſen ha gewullt 
Was De mer haͤttſt eegen fan gefullt, 
Do dervohne ha ihch niſcht derfahren. 
Schade was fur alle Dei Palaren! 
Wiſſen wöNd ihch, oder ganz gewieß, 
Was a Kandedate werklich ihs 7 

Su a Wohrt muhß ja doch was bedeuten 
Bet a Mugen und gelehrten Leuten? 

Eb's verleihte vun Kanditer immt, 
Daer Gebadfel baden tutt, Pifchtatel? 
Und ihch wüßte hald gärne fur beftimmt.” 


„A Kanditer? Sey nich tumm, Beatel! 
Der Kanditer macht in Zuder ein: 
Ferſchken, Duitten, Kerfhen aber $laumen, 
Denkt a niſchte nich, wie ahn a Gaumen. 
Kandebaten müffen anderſch fegn! 

‚Han niſcht Suſſes nic zu ſchnabelieren, 
Müffen mid a Büchern rümhanbtieren. 
Nee da ihs Der vun Kanditerei, 

Bon Guttihmäde ihs do niſcht derbei. 
Ihch fur meine Parte, fur meinswaegen, 
Mir 158 an daem Tittel niſcht gelaegen, 
Über wenn's De, dab De's nu partu 
Wiſſen wihlft und '8 läßt Der feene Ruh, 
Gih ber halb zum Berndt; a nimmt's nich übel, 
Kloppen ber an Kandedates Stübel, 
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Mad) ber a Gewerbe ſihch. Worum 
Sblld a's nich derflaeren? Gih ber, lumm! 
Nihm a Hannfel mite, är fan loofen, 
Unberwegens wihl ihch em was koofen: 
Brifhe Kringel dächt ihch waern im Lieb? 
Und do kumm! Gieb mer de Müte, gieb!"” 


u. 
Wie Gritfeje-Gannfens Beate äm Kanbebate burc's Fänferle gegudt 
hot, und was ber da Alls midſammen fachn. 
Denn ber Berndt hot feine Appelbeeme 
Zuft geraupt, do war a nid) derheeme, 
Striet fihh mid em Ungeziefer rüm, 
Im Obftgartel, üm de Gaffe nüm. 
Und ber Fritſche giht, daß an wihl ruffen, 
’8 Hannel hoofert unden uf a Stuffen 
Bei der Treppe, beißt in's Kringel ein. 
De Beate drauffen vur der Thiere, 
Gudt durch's kleene Stubenfänfter nein: 
„Dahs kan,” denkt fe, „keene Sünde ſeyn, 
„Wenn ihch mern a Brünkel ubferwiere?” 


Na, do ſtiht a nu daer gude Man 
Dur äm Tief wie anne eechne Saule, 
Blaeſt a faeljen Dufter Butter ahn, 
Aerſchlich Hälb a ’s Feiferbhr im Maule, 
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Und de Prille reecht — dahs ſitt ma ja, — 
Gradewegs bis nein nach Aſia. 

Oder was a durte aus wihl hecken, 

Kan kee Menſch, är ſaͤlber nich aͤntdecken? 

's ihs ack, daß a ſtipt und ſimmeliert, 

Eb a nich an Eugen Einfall fpiert? 

Ad do krigft De wul de lange Warte, 
Suhft D’ der uf der aflatihen Karte 

Irſcht a Dürfel mid am Kirchel irſcht, 

Wu's De endlich doch a Paſter wirſcht. 
Guder Man, hot's Chriſtenſeelen durte, 

Is es doch wul eine andre Surte. 

De Kuſaken ſeyn veränderlich, 

Und a griechſches Popel biſt De nich! 

Bleib im Lande, thu Dich redlich naehren, 
Thu Dich wider Noth und Triebſal waehren, 
In de linke Seite ſtämm de Hand, 

Paff a Rooch wie Surgen ahn de Wand! 
muhß ſchund eemol fitte Menfchen gaeben, 
Dän halt nifcht gerathen wihl im Laeben, 
Die ſihch plogen bis zur fühlen Gruft, 

Und fe kummen haldich ni.vum Flecke, 
Underdeſſen daß fu mander Schuft 

Schier derſtickt in feinem eegnen Specke. 
Alſo gihts oo Dir, Du guder Man, 

Und was Hilft Der alld Dei Brievel ſchreiben 7 
Das Geſchickſal hot uf Dihch an Zahn 

Und do mußt De Kanbevate bleiben, 
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Bis fe Dihch dernoch zu Grabe tra'n. 
Kandedate hie in Deiner Stube, 
Kandedate fümmft De in de Grube. 


’s ihs nich anderfh mit der Vokation 

uf de Zarre, in fu fpaeten Jahren, 

Als wie mit der menſchlichen Perfhon 

Wenn ſe's hot verpaßt. Mit grauen Haaren 
Giht ma in de Hurt wie a Stüd Hulz; 
‚Hageftulz verbleibt a Hageſtulz: 

Waer halarde ihs derwiſcht de Farre, 

Waer gefirre ihs derwifcht de Quarre, 

Alles Beedes muhß beilammen feyn, 

Eeligig hot Keenes kee Gebeihn. 

Keene Kinder hürfht De um Dihch lachen, 
Anne Hausfrau ihs Der ni beſchaert, 

Deinen Koffeh kannſt D' Der ſälber machen, 
Das Maſchiendel ihs Dei Kuchelhaerdz 
Drinne kochſt D’ Der ooch die paar Kartuffeln, 
Fleeſch huſt De des Suntichs kaum zu muffeln, 
Wenn ſe Dihch nich wu zu Gaſte han 
Eigeladt; — uf8 Brut gor ſeltſam Putter...... 
Und bo hängt a nu der Dulter Butter, 

Und a fitt fihd de Beſchaerung ahn. 


Holtet, Schleſ. Bebiöte. 17. Hufl, 17 
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III. 
Die de Beate zerlepte doch derhinter fummt, mad „Kanbebate“ 
Bebeuten tutt, und mo fichs Berfcheeibt. 
358 ber Fritſche mid em Schneider kummen. 
Sprod der Berndt: „Nu gih ber zu-n-im nein; 
„er 168 freundſchaͤſtlich, a wird nid brummen; 
Klopp ber ahn.“ — A Hloppt! — Do ruffts: 
„Herrein l 


„Guden Abend ooch ‚Herr Kandedate! 

's ihs ber Fritſche · Hanns und be Beate; 
Die plogt haldich de Neuſchierigkeet, 

Und ſe gaeb ihr blau kattunes Kleed, 

Gaeb fe garne drum, fu meent ber Fritſche, 
Ja verleichte gaeb ſe ihre Kitſche, 

Wenn fe, daß fe Hürte fur gewieß, 

Was uf Deutih a Kandedate 168? 

Und fe läßt nu fund eemol nid Friebe. — 
Sa’t ihch: Gih ber vur de rechte Schmiede; 
Denn Sie müſſen's willen, ſicherlich: 

‚Hie derfahr berſch, aber nirgend nich!” 


‚Hot a nid) de Dogen uhigeriffen, 

Hot a ſich s Mundflüdel nich zerbiffen, 
Hot a nid vur Freede tumb gethan, 
Wie a dahs gehürt, daer gude Man? 
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Rarer Trieb,” hat a au ihr geſpruchen, 
„Daß de Weibfen fi Belehrung ſuchen. 
Leider Gottes fur gewaehniglich 

Plappern fe und denken weiter nich! 

Saeht, mei Tittel fammt von Rom's Senate: 
Candidatus, vulgo Kandidate, 

Kommt von candidus. Ein weiß Gewand 
Trug halt dazumal im Römer-Land, 

Wer fi) grade um ein Ambt beworben. 

Die Bedeutung if noch nich erflorben; 
Kandidaten find wir Alle, die 

Sich um's Paftorat bewerben bie, 
Reverendi Ministerii. 

Und wir wandern ſchwiſchen Luft und Leibe, 
Schwiſchen Furcht und Hoffnung täglih hin, 
Angethan mit jenem weißen Kleide 

Der Erwartung. Diefes ift der Sinn. 
Einer wandert länger wie der Andre; . . . 
Dreißig Jahre ſind's nu, daß ich-wandre!” 


Als a fu gerebt, do fag ma wahs, 
Wie zwo Zährel aus a Dogen quillen, 
Seine beeden Wangen wurden naf. 


De Beate hatte ihren Willen; 

Oder gleifemul doch war irſch leed, 

Daß fen fu mit daer Neuſchierigkeet 

Schier zum Klagen bruchte und zum Flennen. 
ı* 
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Se bedantt ſthch vielmahl ehb fe giht, 

Und fe fa't: „Dieweil ber ſihch nu kennen, 
„Wenn verleichte, daß fe Appetiet 
Manchmal han uf anne gude Suppe, — 
Hausmandkuft, — der Fritſche ladt Se ein; 
Koch ich ooch Lampreten nich im Zuppe, 

A und Fleeſch wird immer drinne feyn: 
Zur a Löffel wahs und wahs furfh Mäffer; 
Und je üfter, fachn Se, bäfter beſſer!“ 





Zigund wird fe fammt em- Fritſche gihn, 
Drauffen uf der Gaffe bleibt a ftihn, 
Nimmt ſihch uf a Arın a Hanns, a Zungen, 
Und a fpriät: „Do bihn ich nich geſcheidt, 
„Was und baer lateinf Hot fürgefungen 
Vum Gewande? Haet — Du meine Zeit! 
Wenn a mit dam Schlumper uhf em Leibe, 
Mit dam alen Schlofrud, wenn a ſihch 

Für an weiflen Kandedaten Hält? — Beileibel” 


De Beate fpriht: „Do wundert's mihch, 
„Lieber Fritſche, hinte über Dihch. 

Blus im Hemde, wie a Seefefleber 
Giht a freilich nich, ooch nich im Haus; 
Uber gleifewul gudt hin und wieber 
Schund a weißes Pünktel beien-im raus. 


EEE EEE 
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uf däm rechten Aermel war a Fleckel, 
Juſtement akkrat beim Kümmel-Edel, 
Do war ſchund wahs Kandedat zu fähn. 
Su wird's glob ihch nach und nach gefhähn: 
Tag üm Tag wird a bald weiſſer wärben, 
Immer nähnder fimmt a feinem Ambt, 
DE bekleeden wirb a's nid uf Aerben, 
Sundern durte irſcht, wuher daß's ſtammt. 
Samfte, in Geduld ſchleppt a ſei Leiden, 
Gegen Jedermanniglich beſcheiden, 
Anverſurgt und dürftig, ooch als Greis; 
Drum ihs Ar vur unſem Härrgoht weiß, 
Und verbleibt des Himmels Kandedate; 
Daer verfurgt in!" — 

„Du huſt Recht, Beate.” 


6. Se balbiert in. 
(1855.) 
An Pinfel Hält fe, daB ihs gewieß! 


Mid eenem feeft fe daen andern ein; 

Se wern wul beede Pinfel ſeyn, 

A jiglicher in feiner Manier. 

Denn waeri fee Pinfel nic, möcht a ſchier 
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Zigunder feinen grußmächtigen Rachen 

Nich wie a Scheunthor breet uhfmachen, 

Taet ni a fu tumb und zergleefte fihh? — 
Se balbiert in bald, weiter ihs 's niſchte nich! 


U 198 ir [hund Tange um's Haus gekruchen, 

Wu's ging, hot a heemlich uf fie geſpruchen, 

‚Hot gefra't: wenn ber Man feine Kunden ſchindt, 
Benn ma 's Weibel alleene derheeme findt, 

Eb a lange ausbleiben tutt ihr Man, 

Eb fie ooch a Brüntel Bartihaben fan, 

Eb ſe ſihch ihre Mäffer fälber abzieht, 

Eb de Seefe gutt reucht, ob ber Schaum gutt ſtiht 77 
Do druf zinnte fin an: „Na, beſuch a mihch!“ — 
Se balbiert in hald, weiter ihs 's niſchte nich! 


Jitzund hot a's derpaſſt: durte leeft der Balbier, 
Huſt De nid gefähn ihs a drinne bei ihr, 

Macht ſich's fir kammode, zieht's Zadel ab, 

Legt a Hutt derzune, a Peitſcheſtab, 

Steckt's Salviettel vor, und kaum ſitzt a vund, 
Daer verfliſchte Racker, do kaſchbert a ſchund. 

Oder ſie, de Balbieren, ſe ihs nich faul, 

Mit dam klatſchigen Pinſel fährt ſ im in's Maul, 
Mit der linken Hand in de Lohden nein, 

Mag a noch fu ſiehr wurgen und „ful doch!“ ſchrein. 
Wie a wadeln tutt, 's ihs derbärmiglih! — 

Se balbiert in halb, weiter ihs 6 niſchte mich! 
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Wenn’d glei under Raretäten gehürt, 

Anne Frau die Manns fei Geſchäftel führt 

Im Balbdierftübel, fu wie dad Bild vurftelt, — 
Daß a Froovulk balbiert ihs nid rar uf der Welt! 
Anne Jede balbiert nach ihrer Art, 

'6 muhß nich juſte a Mäfler ſeyn und a Bart. 

Se balbieren ooch ſuſte, ſu warm wie kalt, 

Ueber Köfiel und Daumen, fu Jung wie Alt. 

Und de Liebe, de Hoffnung, de Eitelteet 

Han zengftrüm Balbierftübel weit und breet. 
Wenn's De fra'ſt: „Was macht denn baer file? fprieh?” 
Se balbiert in bald, weiter ihs 's nifchte nich! 


De Liebe hot's Balbierftübel ruth 

Mit Rufenkaleere beftrichen; 

Seeft ein, ald müßt fe üm’s liebe Brut 

Ihr Biffel Laeben rumkrichen. 

Und waen ſe derwiſcht, daem ſchmaert fe flur 
Das ſuſſliche Zeug vur de Guſche; 

Aber gnade Got tutt Eener an Mur, 

Do hebt glei: Sige und kufche i 

Denn häld a nich, flille und macht a nid Als, 
Do ſchneidt fe ſcharf, do gihtis in a Hals. 
Waen fe fefte hält, daem wird jämmerich, 

Se balbiert in hald, weiter ihs ’8 nifchte nich! 


De Eitelteet hot wieder fünklichtes Guld, 
(8 ihs Katzeguld!) uhf a Tapeten. 
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Waer fihch blenden läßt ihs alleene Schuld, 

Viel wird a nich bei⸗n⸗ir bereeten. 

Die ſitſchelt ad blußig Hin und haer, 

Sie fehiert in, ſeys Pauer, ſey's Fürſchte, 

Und wenn's der Kaiſer fälber waer, 

Rauch bleibt a, wie anne Bürſchte. 

Se fährt im von eenem zum andern Ohr, 

Se hält im an blinden Spiegel vor: 

„Nu biſt De doch glatt? hae? freuft De Dich?“ — 
Se balbiert in halb, weiter ihs 's niſchte nich! 


De Hoffnung, de ſchlimbſte vun allen Drein, 

Bet daer ihs 's Stübel gradgriene; 

Die wird in eenem Odem fehrein: 

„Bei mir ihs 's ſchund eemal zu ſchiene! 

Waer zu mer kümmt, ihch mad in jung, 

Ihch lern in tanzen und fpringen; 

Ihch puß im de Dogen, ihch räum’ im a Schlung, 
Was a angreift muhß im gelingen!" " 
Und waer uf ihre Verfprehungen baut, 

Und waer uf ihre Blaufen traut, 

Wenn er raustümmt, o Jekerſch, wundert a fihh! — 
Se balbiert in bald, weiter ihs 's nifchte nid! 
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7. De Mobrenwaͤſche. 
(1858.) 

Du kleenes Nackefröſchel Du, 
Waſch immer zu, reib immer zu! 
Do magft De wienel Seefe vermantfchen, 
Magft über ir machen und noch fu fihr pantſchen, 
Die wird Der nich anderſch, die bleibt a fu, 
Do pantſch Du und waſch Du immerzu. 


Der Tiebe Got wil's haldich han, 

Do muhß's ooch ſchwarze Menſchen gaeben, 
Do läßt ſihch niſchte drüber fan, 

Das fitte Völtel wil ooch laeben! 

’3 wil ooch vergniegt und glücklich ſeyn; 
8 rech't fihch ja ooch zu Vaterſch Kindern. 
Was Hmmt ad fu viel Weißen ein, 
Daß fe der Schwarzen Glüde hindern? 
Genennt's nu Neger, aber Mohr, 

A 158 hald fu, fan är bervor? 

Wenn a nid juft mei Bruder ihs, 
Geſchwiſtertind fey ber gewieß. 


Die bie im Bildel liegen tutt, 

Gehürt zwar gleichfals zu däm Stamme; 
's ihs ein uhfrichtich Neegerblutt, 

Jedoch id) globe daer gihrs gutt? 

Se mag ärnt fu was feyn wie Amme? 





— 266 — 


Wie Amme, aber Kinderweib? 

Und flegt fe prav bän kleenen Leib, 
Dän weiſſen, hält je dän nid knapp, 
Giht ihrem ſchwarzen ooch niſcht ab. 


Däm numpern Kinde, — 's ihs a Maedel, — 
Wil's immer no nid in a Schaedel, 

Weit ihm doch's Waſſer reene ſchweeft 

Sei Häutel pur als waerſch Albaſter, 
Worum's vurſunſte runderleeft 

Wie niſchte an dam ſchwarzen Lafter? 

Drum wälht's und reibt'8 und pantſcht's das Kind. 
De Wörtern fa't: „Do kannſt De paſſen!“ 

Se plaekt de Zähne haer und zinnt, 

Zutt ſihch geruhig waſchen laſſen, 

Und hält de Farbe wundernſchiene. 


Das Kleene denkt, fe tutts mit Fleiß? 
Ma fit'd urnär an feiner Miene. 

Ja, wald Du nur, Du närrihe Triene 
An Mohren wäſcht ma ni nid weiß. 
Das han fe mer fund vorgerebt, 
Sie ihch als Zunge If im Jackei. 
Hilt ihch mihch grade nich abrett, 
Und macht ihch mer a Tintefledel, 
Und rieß ihch mer a Luch in's Rockel 
Tat ihch mer fufte was beichmieren, 
Zul ihch verleichte uf a Steiß 
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Wu in a Quark, — glei mußt ihchs hüren: 
„Das ihs body zum Geduld verlieren! 
An Mohren wälht ma hald nic weiß!" 


Und gleifewul hatt ihch noch keenen 
Mit meinen Dogen nid; gefachn, 

Ack blußig ausgenummen Genen, 

Und daen funnt' ma nicht reden, daen. 
Denn’s war a Todel; 's fund am Ringel, 
Was dazumalen „Salzring“ Hi. 

Bir Zungen, ehb ma in be Kringel 
Aber ärnt in de Prarzeln bieß, 

Do ſchrieg ma irfhte: Mohrel:Dan, 
Magft De verleichte ooch was han? 
Su lange, bis der Stößer vurne 

Wie tull aus m Apthekel fprung 

Und wider und in feinem Zurne 

De gale Maerfgel-Keule ſchwung. 

's 158 fufzig Jahre haer, indeſſen 

Ihch kan daen Mohren nich vergäſſen 
Wie a mihch ſtarre ahngeguckt; 

Sei Richel ſaeh ihch ooch noch heute, 
Als hätt a's irſchte abgefluckt. 

Ihr Fünnt merſch globen, liebe Leute. 


Vun daem Pufättel weeß ihch wahs; 
Ihch mocht s euch gärne bie verzaͤhlen! 
's ihs wul a Brüntel kitzlich dahs: 
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Do dürft ir über mihch ni ſchmählen! 

'd ſchickt ſihch micht recht, ich weeß's alleene, ... 
Su fiehr was Bieſes ihs 's juſt nid; 
Daem Reenen wird ja alles reene. 

Laeſt immerzu. Ihr bleibt doch ſcheene, 

De Schul kümmt eenzich blus uf mihch. 


6 Verzaͤhlſel 
vun Mohren's feinem Pukättel. 
Wie ber, daß ber de dranzoſen 
Leider Gott's im Ländel hatten, 
Do warf Frovulk werklich taelſch. 
Arme, Reiche, Ale, Junge, 
Gruße, Kleene, Dicke, Dünne, 
uf a Dörfern, in der Stad, 
Ueberal, ('s ihs wul a Schandfled!) 
Lifen fe daen fremden Kärlen 
Su bemufchbert noch und thaten 
Gor fu niedlich, ſchluſſen Friede 
Mid a Feinden, daß ma fälber 
Ni meh wußte, warn ber Deutſche f 
Aber warn ber ärnt Sranzofen? 
Und dad ging durch alle Stände: 
Fuhr de Gräven mid irm Oberſcht 
In der fünklicten Karrethe 
Zum Koffee nach Fürſchtens Gahrten, — 
Nu, do zumpelte de Köcen 
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Naeber ihrem Härm Schärfdanten, 
Aber annem Vultiſcheere 

Bas nach Kleeburg, Haeſchen, Uswitz, 
Aber ooch nach Paepelwitz 

Nicht wie „Mungſchaer, Maſchaere l 
Weiter niſchte hürt ma nich; 

Daß ma fihd de Dogen hätte 
Mügen aus em Kuppe ſchamen, 
Waer ad Halbih noch a Trüppel 
Preu'ſches Blutt im Leibe hatte! 


's warn mibunder [hmude Pürfchel, 
Siehr ſchermant und fiffig warn fe, 
Wußten ſihch in Alls zu ſchicken, 
Hulfen ſpielnich in der Kuchel, 
Schleppten ſihch mit kleenen Kindeln, 
Taten keenem Menſchen nich 

Niſcht zu Leede; — de Franzoſen 
Heeßt das! Denn „be deutſchen Brüder,” 
Die zum Buneparte hilten, 

‚Han geraft in ünfer Schlaefing 
Sälimmer wie de Schinderknechte, 
(Aernt de Sachen ausgenummen). 
Oder under a Franzofen 

Hatt'd ooch fremde Volkerſchaften: 
Staltener, aber Poler, 

Aber fufte Allerlee. 
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Und fu traf ſihch's, daß a Mohr, 
A geſchlanker, ſchiener Schlingel, 
Bei der Regimentsmufifte 

Juſte '6 Klarinettel blis; 

U laebendger ſchwarzer Mohr, 
Nic, ärnt a gemachtes Todel, 
Und daer fam fur Einquatierung 
Zu am fitten Schacherjude 

Uf der guldnen Radegafle. 


Irſchte kurz vur Lauberhütten 
Hatte ſihch der Ibig Zeibel 

Anne junge Frau genummen, 

’s kunnde feine Tochter ſeyn. 

Die faff immerzu derheeme, 

Wie's nu bei a Handelsleuten 
Eemol ihs; är trieb a Schacher, 
Nich ad in der Stab alleene, 

In a Gaffen, in a Häufern; 

Aer bereefte ooch de Märkte 
Zentrum durch de kleenen Näfter; 
Wu's was gab, bo war der Feibel. 
Deſthalb krigt a's Moremahndel 
Irſchte gar nicht zu Geſichte. 

Wie a heem kam hiſſ's ack blußich: 
„Einquatierung hatt ber, jitzund 
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Seyn fe [hund furtgemarſchiert.“ 
Und do wußt a niit vum Mohren 
Und vum Klarenettel ooch nid. 


Wie nu, daß de lieben Feinde 

Uf de Letzte 's Ländel räumten, 

(8 war wul Zeit!) und daß ber endlich 
Uenfe Preußen wieberfagen, 

Do beſchaerte Feibels Zette 

Ihrem Dan a fettes Zungel, 

Was de Juden Poocher heefen. 


Dar das anne Seelendireede 

Sur dan alen Tate Ipig, 

Wie a hürte: 's ihs a Zunge! 
Sag an nid [hund mid am Padfte 
Hinger find zu Markte loofen 7 


Na, de Jette liegt im Bette 

Und ber Bater ftedt de Nafe 

In de Wiege, fuht a Zungen, 

Fährt zurüde: „Waih gefchriegen, 
nDaß de ſöllſt de Kränke kriegen, 
SUR verfäwarzen, ſöllſt vertrummen, 
Sbilſt in's Ungelüde fummen; 
Gottes Wunder, bin ich blind? 

Nee, das is & ſchwarzes Kind!" 
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Irſchte dent a, '3 waer mid reene, 
Und a ruft de Babemutter, 

Laſſt das arme Würmel feefen, 
2äprs verbrühen halb und ſchweefen, 
Und fe möchten’d fehier derſeeſen, 
Oderſch bleibt a ſchwarzes Kind. 
„Gottes Wunder, bin ich blind?" 
Prült a; „bin ich denn & Mohr?" 


Alf ſpricht das matte Weibel: 
„Schrei nid fo; waer kann dervor? 
"3 18 gewieß a Meener Feibel. 

Halt ich nich uf Deine Ehre? 

Aber wegen ber Kaleere, 

Weſthalb ſolld id’s leekeln d ih, 
Wie ich jesmal ha fur Dich 

Muſſen was Rhabarber hullen, 
Weil's De daen huſt brauchen ſullen, 
Und ich ha daen Pulks geſähn 

Am Apthekel, Halt daen Mohren, 
Spürt ihch's gleich in mir rumoren 
Und do warſch ood [hund geſchaͤhn; 
Ja, do hab ich mid verfähn.” — 


Waih mer, waih mer,” ſchreit der Feibel, 
Streechelt gleiſewul ſei Weibel 

Und a tröft fe noch derzu. 

Oder '8 läßt im keene Ruh, 
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Bis a heemlich, ganz geſchwinde, 
Sihch vur de Aptheke ſchleicht, 

Und das Todel mid ſem Kinde 

Eegen afferat vergleicht; 

Zug fur Zug, 'd trifft prädtig ein: 
Tippen, Dogen, Nafe, Wulle 

Stattd der Haare! „Mein, mein, mein, 
Was zu tull ihs, ihs zu tulle!” 

Macht ſihch heem in eenem Rennen; 
DE a Fantel noch tutt brennen 
Schaluſie mid Eiferfucht 

Wider Seine, de Frau Zettel. 

Bun der Wiege reißt a's Vettel: 
„Ales rihtig! — Nee, verflucht, 
Eppes fehlt!" — Was denn? „8 Pukättell” 


Do druf hatt fe nic geducht. 
Und der Seibel jammert: „Waih, 
„Was & fhwarzes Guckucks . Ei!“ 


Wie's ärnt weiter wurben 156, 
Weeß ma wul nid fur gewieß. 
Han [ed mügen waſchen, reiben, 
A Mulattel mußt's [hund bleiben, 
Denn dahs weeß ihch ſicherlich: 
Weiſſ gewaſchen han ſe's nich! 


Holtei, Schleſ. Gedichte. 17. Kufl, 18 
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war mer halt juſte eigelummen 

Das Braſſelſche Verzählſel dahs. 

Wenn's Eener hätte krumb genummen, 
Do taet merſch leed? — Ach, ſchade wahs? 
‚Hürt Uenſereens uf an Jedweden, 

Do dürft ma ſchier gar ni meh reden. 

'o ihs eemal raus! — 


Nu dreh ber ſthch | 
Du Nackefröſchel fur uf Dihch, 
Und wullen fachte mite gihn, 
Und wullen Der'ſch Geleite gaeben, 
Dis daß De wirſcht in Deinem Laeben 
Als Zumfer beim Altare ftihn. 
De fitte Amme ftiht dernaeben 
Mit grauem Kuppe, ſchwarzem Leib, 
Das ale, treue Negerweib. 


Nu wäſcht D’fe nid meh mid am Schwamme; 
Nu weeßt De's fund: Die wird nid weiß; 
Jedoch genennft D'ſe: „Gute Amme!” 
Die fluckt Derſſch griene Myrthenreiß 
Dur die alleene 
ißes Brautkleed ahn, 
ir Freeden, weene, 
ıd ſtüſſt wu a fan, 
’s Bräutel fpricht zum Man, 
2: „Se tat mihch flegen, 


— 15 — 


„Wie meine Mutter wanſche ſchier; 
Se bleibt bei uns; nu ihs 's an mir, 
Dap ihch ſe haetſcheln thu und flegen, 
Bis werſche in de Grube legen. 

De Dankbarkeet brengt immer Segen.” 


8. '8 Kriftbeemel, 
1851.) 
A hot derlaubt, daer dide Man 
Im ruthen Rud mid Treffen dran, 
Mid breeten Ligen uf em Rucke, 
Mid guldnem Knuppe uf fem Stude, 
Daer müffih vur äm Hausthor ſtiht, 
Daer Täuten tutt, wenn’s kümmt und gibt, 
Mid eenem Wohrt: Daer Härr Purtjeh! 
A ſproch: „MfS Jahr fol Keene meh 
„Hie bei daer Saule feel han; nee! 
Ihr wil ich's heuer noch vergünnen. 
Waer weeß wird fe was markten fünnen? 
’s hot jigund gar fee Maß noch Ziel, 
Kriftbeemel feyn zu eefem viel, 
Dun Zahr zu Jahr meh fitte Dinger, 
und's Geld wird immer wing und winger. 
A laerer Boom is niſchte nich, 
Do muhß noch Zeugs druhf mörderlich; 
Das kuſt zuviel fur Unfer Eenen. 
Ihch mach nu eemol heuer keenen!“ 
18* 
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Der Kindelmarkt is anevull, 

De Kinder quirlen rüm wie tull, 

De Grußen und de Kleenen ſchrein, 

U jedes wil berbeine ſeyn. 

Das 18 a Drüden und a Loofen, 

A Fragen, Feelſchen und Berkoofen, 

’s hot Krämerfcpleute allerhand; — 

AL bis zur Fiedlern ihrem Stand 
Verleeft ſich niemenſch aus der Schaare, 
Se brengt niſcht ahn vun ihrer Waare. 


Do fäht ad, wie fe traurig figt! 

Uem ihre Kinder 18 ir'ſch jitzt; 
Derbeeme frieren die im Stübel, 

A harter Winter is zu übel, 

Wenn's durch a kalden Schurſteen fegt. 


An Thaler hot fe auögelegt 

uf Beemel, und wu bleibt ihr Gelb, 
Nu fie fe uf em Hals behält? 
Zerletzte muhß ihch fe verbrennen 
In ünfem Uven; 's is zum flennen.“ 


Nu rumpelt's aus baem grußen Haus, 
Nu fährt de Glaskarrethe raus, 

Der gnaebje Härt gudt durch de Scheibe 
Do nunder zu daem armen Weibe 
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Und macht an Flunſch, als wolld a fan: 
„Mußt De den Kram juſt hie uſſchlan?“ 


De Fiedlern denkt: „Su feyn de Reichen; 
„Se wiſſen niſcht vo ünfes Gleichen, 

Se figen weech, der Tieſch gebedt, 

Se ſchmaͤcken nid, wie Hunger ſchmaͤckt. 
Ihch klaeb' hie drauffen uf der Lauer 
Und frier mihch fefte ahn der Mauer, 
Und är hots drinne badewarm 

Ei daem Polafte. Got erbarm! 

d 18 a eeligjer Hageftult, 

Sur waen verurſcht a fu viel Hulz? 

Se fahren’s nein ad Klafterweife, 

Und meine Kinder wern zu Eife. 

‚Härr Krift, nimm und zum Himmel Dein, 
Bei Dir wird's wul was wärmer ſeyn!“ 


Nu rumpelt die Karrethe wieder 

’$ kriewatſchlichte Steenflafter nieber, 
Der Kutfcpe biegt um's Hausthor haer, 
Jedennoch 18 der Kaften laer. 

„Der gnaedje Herr hot mihch entlaſſen, 
A prumeniert noch durch de Gaſſen,“ 
Su ſpricht der Kutſche zum Purtjeh; 
Daer oder grungt: „But, quell’ idee!” 
De Fieblern pafit und grämt ſich fihr, 
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's Kimmt keene Katze nid zun-ibr. 

Se denkt: „'s giht uf de Neege ſchier, 
„Der Kinbelmarkt is abgeloofen, 

Ihch tan und fan hald niſcht verloofen. 
Ad Jeſeſſ, nu verzweift ihch (hund, 

Der liebe Got verläßt mihch vund, 

De Iehte Hoffnung is vurbel; 

Ich pad mer meine Sache ei, 

'd tutt mihch zu ſchrecklich heem verlangen!” 


Do kümmt der gnaebje Härr gegangen. 
A fläfgelt uf de Fledlern hihn 

Und pluge wird a bein-mir ſtihn. 

A fraet fe kurz, a fraet je kleene: 
„Worum de Zungefrau alleene 

Alu ihr Biffel Handel treibt? 

Und wu ber Dan berweile bleibt?" 


Se fpriht: „Daen han ber wul begraben, 
„Ihch thu ad blus zwee Kinder haben.” 


Da fraet a weiter: Wu bie feyn? 

Eb fe nich nad der Mutter ſchrein? 
Und wie's Gefchäftel giht? Und was fe 
Aernt eingenummen? Pur zum. Spafle 
Berfraet a das betrübte Weib, 

Und fraet ir Löcher in a Leib. 
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Se gibt im Antwohrt ganz beſcheiden, 
Redt aber nid) vun ihren Leiden, 
Bun ihrem Grame; bentt bei ſihch: 
„Mernt bätteln? ob beileibe nich!” 


Am Ende fra't a: Wievel Beeme 

Se hinte hot bei ſihch derheeme? 

Und was be Kinder zum Gefchenfe 
Wern kriegen thun? Se fa't: „Ihch denke, 
„Se kriegen alle daen Profiet, 

Daen ihch gemarkt; daen breng ihch miet.“ 
Und tutt fihh uf em Schämmel rüden 
Und bracht daem Dingrich flug a Rüden. 


Daer oder fängt noch eemol ahn: 
A wil das buche Beemel han, 

Das fitte grade, ſchlanke, friſche, 
Was druben ſtiht am kleenen Tifche, 
Das allerfhienfte wil a juſt, — 
Irſcht wil a wiſſen, wievel's kuſt? 


„Funf Behmen!“ — weiter fat fe niſchte. 
Daer ale Geizhals, daer verflifchte, 

Zahlt ir fünf Behmen eenzelt ubf, 

Do nid a Groſchel gibt a druhf, 

Läßt a Purtjeh vum Hausthor kummen, 
Daer hot glei'd Beemel midgenummen. 





— 280 — 


Hernochern ſitt der reiche Man 

De Fiedlern ſihch recht eegen ahn 
Und luurt, eb ſe nich wöllde klagen 
Berleihte? aber ſuſt was fagen? 
Niech riehr an; nee fe mudft ja nid 
De Fieblern. — Na, do klaubt a fihh- 


De Stärne fangen ahn zu fünkeln, 

Und in a finftern Gaffenwinteln 

Fängt’d ooch [hund ahn und fünfelt ſchund, 
Wu fe de Lichtel ahngezundt. 

De Kinder Iuffen ja nich Ruh, 

Se rufien haldich immerzu: 

Du Tieber heiljer Obend Du! 


De Lichtel ſeyn ooch Etärne? gelt? 

Und ftihn fe ni am Himmelszelt, 

Und fünteln bus in Erde · Nacht, 

's i8 gleifewul doch eine Pracht. 

Weil fe, daß fe aus Liebe brennen, i 
Kan fe der Menſch ooch Stärne nennen. 

Und Blümel ſeyn fe haldich ooch: 

Wie Blumen-Dbem is ihr Rooch; 

De Biendel hatten Müh und Kummer, 

Zerplagten ſihch a ganzen Summer, 


n. . 
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Aus tauſend Blümeln han fe doch 

Ihr Wach gehult; dad reucht ma noch. 
Deſthalbich darfft De ſchier Weihnachten 
Wie anne Summernacht betrachten, 
Wu's zenzrum grumenzt, blüht und Duft; — 
Heeßt das: bei warmer Stubeluft. 
Waem aber brauffen durch fei Klüftel 
De flfigen Degember-Lüftel 

Eistalt uf Haut und Knuchen ziehn, 
Daem fol de Summerzeit vergihn. 


De Fiedlern wird ſihch reſulvieren; 

A Kurb mit Aeppeln tutt fe fiehren 

uf anner Radber zu daem Man, 

Wu fe das Obſt im Käller han’, 

Aus Böhmen krigt a Wan uf Wan. 
Daer Hot ir uf Krebit geluffen; 

Se warn ſuſt Nuppern, — und verfluffen 
‚Hot a's ir ahngeboten, baer. 

Nu brengt im Alled wieder haer, 

De ganze Waare brengt fe wieder, 

Und ftellt a Kurb im Käller nieber, 
Bedankt ſihch vielmald: „Got zum Gruhß! 
„Ooch nich a Griebſchel bihn ihch lus.“ 


Nu is de Arbt im vullen Gange, 
De Fiedlern maehrt nich irſchte lange, 
Se rafft de Beemel wie ſe ſeyn, 





i 
wi 
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Schniert fe in a Spufatel ein, 

Macht fihh an diden grienen Padft, 

Daß Zweig und Aeſtel knickſt und knackſt. 
Was fhiert’d denn mihch, eb fe verderben? 
Se müflen bod im euer fterben, 

Bergihn bei ihrem eegnen Schein, 

Weil fufte keene Lichtel ſeyn.“ 


Se nimmt ſihch '8 Stridel üm a Hals, 
A Pacht daen ſchleppt fe Huckeſalz, 

A Schämmel traet fe mid a Händen, 

Su freut fe heem und längft a Wänden 
Ihr langes, enges Gaffel furt; 

Do ſtreefen hie, do ſtreefen durt 

De ſtürdlichen Kriftbeemel:Wippel 
Geſchwinde ahn die ftarren Zippel 

Aus Eiſe, die ber Fruſt gemacht: 

8 tutt wieder frieren uf de Nacht; 

’s giht „bimbam“ denn die weiffen Zäppel 
Derklingen wie de Gludenklöppel. 

Su läut fe halt bei Sterneſchein 

Sihch ihren heiljen Obend ein. 


Derbinger haer uf jedem Schrite 
Graegelt a fremder Kärle mite; 

Set Manteltragen recht im ruf 

Bis an de Nafe; uben bruf 

"5 Pelzmügel in de Dogen nein... . 


k 
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’3 wird do nich gar der Juſef feyn, 

Daß a berfehreden wil de Kinder? 

De diedlern fpricht: Hul Dihch der Schinder! 
‚Bas fpijonierfht De dennt um mihh? 
Ihch ha ja nic geſtohlen, ihr" 


Do wärfge nu. — ' numperne Haus, 
Wu fe ihr Stübel hot, fitt aus 

Als hätten ſe's derbaut fur Zwärgel: 
Der Gaffendamm fteigt wie a Bärgel 
Dernaeben hin; 's verkreucht ſich fchier, 
Als [hämte ſihchs wer weeß wie fihr. 
Und gleifewul hot's feine Muden: 
Wer nein wihl, muhß ſihch atlich buden; 
Wer ſihch nich buckt, fu tief a fan, 
Rennt wider a Thürfuften ahn; 

Fur ſtulze Leute ſchickt ſihchs nich! 

De Fiedlern ihs demüthiglich, 

Die findt a Weg bie gube Mutter, 

Se windt fih nei wie anne Utter 
Mid ihrem Padfte grienem Hulz, 

De Demutt ihs ihr eenz'ger Stulz. 
Nu ſchleußt fe irſcht a Fänfterladen, 
Sucht ſihch dernach a Schwefelfaben, 
Pinkt Steen uf Stahl, daß Funken ſpriehn 
Und daß de Zunder ⸗Lumpel gliehn, 
Und leucht mid ihrem Lampelichte 

A beeden Kindern in's Geſichte. 
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Se ſchlofen praͤchtich, Got ſey Dank! 
Se liegen uf der Uvebank 

Einander in irn ſchwachen Aermen, 
Su thun fe ſihch a Brunkel wärmen. 
De Kacheln ſeyn ſchund lange kalt. 


Nu reißt de Mutter fur Gewalt 
Ausfammen ihren kleenen Wald, 
Berbricht, zertheelt, zerhackt de Beemel, 
BVerja't de letzten Weihnachts Treemel, 
Die ärnt im Nadelhulz gehedt. 

Der ganze Praft wird nei geſteckt 
Zum Uvethürel, Do tutt's raſſeln, 
Zutt Iniftern, knaſtern, faufen, praſſeln, 
's feift urdenär: „Nu fey ber tudl“ 


Das Stübel wird vum Feuer ruth, 
De Kinder riehren ſich im Troome, 
(8 treemt in vun annem Weihnachtsboome), 
Se wachen uhf zu ihr gewendt: 
„Nu Mutterle, wu bleibft De dennt? 
ch biefe; underbäffen, 
Jei Brutel ufgegäffen!” 


It fe uf ihre Wangen: 

erle, 's ihs ſchlimb gegangen, 

Euch niſcht zum heiligen Chrift!”" — 
Du mur wieder bei ung bift!" 





le 


Gar fefte han fe ſihch umſchlungen 
De Mutter und de beeben Jungen; 
Jedwedes ſei Gefegel flennt, 
Derweile 's Teuer Iuftig brennt. 


Behutt und Got, — (fe tutt fehier zittern) — 
Am heilen Obend vur Gewittern! 

Das bunnert ja?? '3 Haus krigt an Stuß ... 
A ſchwaͤrer Wagen ihs 's ad bIus. 

A Wagen ihs 's. Ma hürt de Ruſſe, 

Se [hätten ſihch vur daer Karuſſe, 

Se Hält vur ihrer Wohnung ahn. 

»s Hoppt werklich! — 's ihs baer fitte Man: 
Sei Mantelkragen recht im nuf 

Bis an de Nafe; uben bruf 

's Pelzmügel in de Dogen nein. 

„Ihch bihn doch reiht? Ja, hie wird's ſeyn; 
Sie ihs die Frau! Ihch komm fe holen, 

U gnaedjen Haͤrrn bot fe beftohlen, 

Geſteh fe lieber gleich de Schuld! 

Din Watſchger null vun Geld und Gulb, 
Wu a fünf Behmen rausgenummen. 

Marſch ups Gerichte; fie muhß brummen!” 


De Zieblern hot ſihch uhfgericht: 

„Ihch weeß was mei Gewiffen fpricht,” 
Sat fie; „ja, führt mihch vurſch Gericht, 
„Wenn's merſch ad meine Kinder läßt!“ — 
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„Su naehm ber gleich das ganze Näſt, 
De Alte mid a beeden Zungen!” 

Sir in a Wagen nein gezwungen, 

De Thüre zu, daß's Fänfter klirrt, 
Im Drabe furt, daß Alles ſchwirrt. 


Se krebſen rum, wer weeß wie lange, 

A Kindern wird erbärmlich bange, 

Vur Kreuz, vur Duär, zurud und vor, 
Vum Sandthor bad an's ſchweinſche Thor. 
De Fiedlern weeß doch funft de Gaflen, 
Ad hinte wil ir nifcht nich paſſen. 

Higt prüft der Kutfee: „Vorgefachn!” 
Gleich wird a in de Halle draehn. 

„358 hie das Studhaus?" — „Zefefl, nee, 
„Do fliht ja gar ber Harr Purtjeh!" 
Daer wadelt mid ſem grußen Stude, 
Daer zärrt wie taelſch und Täut de Glude, 
Bufammen leeft ſchund's ganze Haus. 

Se haeben fe zum Wagen raus, 

Se ſprechen: „Immer nuf zum Härene!" — 
„Worum denn dahs 7’ — „Inu, fu gärne ’’ 


Do i8 a grußer Tieſch gebedt, 

Do ſtiht (fe kennt in ganz perfelt) 

Do ftiht ihr Boom und tutt ſihch neigen 
Bun Lihteln ſchwaer uf dünnen Zweigen, 
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Der Tieſch liegt vull vun Allem, wahs 
Der Menſch gebraucht. 's ihs zuviel daher 
Der gnaedje Härr ſtiht ooch derbeine, 
A ſtrahlt ad fu im Kerzeſcheine; 
Schnupptüuchel zieht a ſachte raus, 
Wiſcht ſich de naſſen Oogen aus, 

Ehb a zur Fiedlern redt und fa't: 
„Ihr Vater war mei Spiellamrad. 
Ihch war verreeft feit wievel Jahren; 
Verwichen hab ihch's irſcht derfahren, 
Daß a bereits verſturben ihs 

Und eine Tochter hinterließ. 

Und mie ihch die mit langem Suchen 
Entdeckte (ärnt our fieben Wuchen), 
Nahm ihch merſch vor, daß ihch die Frau 
Derforſchen wöllde Hug und ſchlau, 
Ehb ihch, daß ihch was undernaehme, 
Ihr in der Roth zu Hilfe kaeme. — 
Jhch kenn Se nu! Und nu ie's gutt! 
Sie ihs a ehrlichſchlaeſches Blutt, 

Ihs meines Gottfried's Tochter. Seine 
Zween Enteljöhne ſeyn jitzt meine. 

De Prüfungszeit war lang genung, 
Beltanden hot Se im Eramen, 

Zigund erfulgt Beförderung; 

Ihch thu's ir fund in Gottes Namen. 
Denn da derzu fol Reichthum nüßen, 
Daß ber de Armutt underftäügen. 
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und nu ihr Kinder, ſpielt und freſſt; 
Kriſttindel ladt Euch ein zum Feſt. 
Werdt tüchte Männer alle Beede, 
Macht Eurer praven Mutter Freede !“ 


Und nu waer mei Verzäplfel gar. — 

8 ſeyn ader [hund a dreißich Jahr, 

Daß ſihch de Sache fu begacben. 

Der gnaedje Härr tutt nimmeh laeben. 

Wie's mit der Mutter Fiedlern ſtiht? 

Und wie's baen beeben Zungen giht? 

Das kan ihch fur beftimmt nich melden. 
Wenn aber ünfe Laeſer föllden 

Zur Weihnachtögeit, mag’ ſchnein, mag's regnen 
Amol zween fhmuden Harrn begegnen, 

Mid anner hübfhen alden Frau, 

Die ſihch fu eegen und genau 

Aus purem Eriftlihen Derbarmen 

De Stände ufjucht vun a Armen, 
Kriſtbeemel kooft, bezahlt fe gutt, 

(Se weeß wull wie daer Handel tutt!) 

Und läßt Fin ſtihn und nimmt ſe nich, .... 
Verleichte denten fu wie ihch 

De Laefer: Das 1h8 ſicherlich 

De Mutter Fiedlern! — Waer kan's willen? 


Wennt Ir ſde facht, ihch Tuff fe gräffen! 
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9. Der irſchte Verſuch. 
(1858) 

's ihs a ſchmuckes Pürſchel ihs es 
vLeinwandreiſſerſch Julius, 
Hot a paar geſchlanke Patſchel, 
Laebt uf annem kleenen Fuſſ, 
Macht a niedliches Geſichtel, 
DE a Brünfel tümmerlich; — 
Sufte war a ganz halarde, 
Nu dergiht 's em kümmerlich. 


Wu ’s em flädt, wech eegen Keens nic, 
Doch be Mutter krigt 's ni raus, 
Trübetümplic, latſcht a Murgens 

In de Schule aus em Haus, 
Trübetümplih kümmd a wieder, 
Macht beim äſſen niſchte haer, 
Mäufelftille bleibt a ſitzen, 

Oder ſeufzen tutt a ſchwaer. 


Eemol ſeufzt a in de Suppe, 

Und der Vater hürt’s und frat: 

„Sa mer ad mei Zuliufel, 

Wahs Dihch fur a Kummer pla't? 
Holtei, Schleſ. Gedichte 17.Kuf. 19 
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Huſt de im Kundwietebichel 
Aernt a ſchwarzes Kleckſel, Du? 
Aber biſt De wu wahs ſchuldich 
Beim Kanditer? aber wu“ 


„Nich doch,” fpricht der Juliuſſel, 
8 giht mer ad im Kuppe rum, 
Weil ber anne.Arbeit haben 
Uhfgekrigt, die ih8 fu tumm; 
Einen Uhffag full ber maden 
Ueber a Fee numpern Naeft: 
Banfen heeßte und burte bihn ich 
Doch noch feemal nich gewaeſt. 


„Und da full ber drinne fagen 

Alles was merkwürdich waer 

An daem Luce. Und dahs fällt mer 
Galdich zu entſetzlich ſchwaer. 
Deſthalb ſimmelier ihch immer, 
Oderſch kummt mer niſchte ein; 
Gleiſewul ſol die Beſchreibung 
Uebermurgen fertich ſeyn.“ 


„Wanſen?“ ſproch ber Leinwandreiſſer, 
„Do ihs nich viel Rares drahn, 
Auſſer etwan, dahß ſe durten 
Knaſterbau betrieben han. 
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Bentrum fit de Tobad wachen, 
Ad de Blätter ſeyn zu rauch; 

Zur an Biemen, krigt ma, hier ihch, 
Dreimal um a ganzen Bauch 


„tümzuwideln und an Zumpen 
Noch derzune. U ihs ſchwaer! 
Der verſturbne Maler Knöfel 
‚Hiff en ad: le Wansenör! 
Ihch da eegentlih die Surte 
Aus ber Beife nich gekuſt, 
Richen ha ihch en mibunder 
uhf em Wale fhund gemufit. 


„Jitzund wern de fillen Blätter 
Gor im Handel weit verkooft; 
Draußen wern fe wul mid Tunke 
Gutt beguffen und getooft, 
Kriegen pure frembbe Namen 
In der Jauche; Über Naht 

‚Han fe Cuba und Milares, 
Tud und Teufel draus gemadht. 


„And fur Ziegeriehrel kummen 

Se dernachern wieder rein, 

Juſte wie der Grüneberger 

‚Heemtümmt fur franzöfhen Wein. 
19* 
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Srüneberg und Wanfen, fit De; 
Ale Narren ſchimpfen druhf, 
Und zerleßte heeßt's vun beeden: 
Beſſer ſeyn ſe wie ihr Ruf. 


„Do dervohne kannſt De ſchreiben 
In Dei Exerzizium. 

Mach Du ack a rechtes langes 
Simmelſammelſurium. 

Wanſen liegt hald ahn der Ohle, 
Die leeft uf de Uder zu, 

's hot wahs über tauſend Seelen — 
Und nu ſeufz ni mehr a ſul“ 


Gloobt ir ärnt der Zuliuffel 

‚Hot ſihch drüber haer gemacht, 
Und geſchrieben? ooch nich rühr an! 
Irſcht de Hucke vull gelacht 

Hot a ſihch und ihs gegangen 

In dan Laden rechter Hand, 
„Cuba!“ hot a ſtramm gefodert 
Und hot eene ahngebrannt. 


Stante Peede leeft mei Schlingel 
Grade naus vurſch Ohlſche Thor. 
Wil a doc verleicht uhf Wanſen? 
Oder wahs hot aer denn vor? 
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Niſchte! ack ſpazieren rennd a, 
Vur am Hauſe uhf und ab, 
Mid dam Ziegerohr im Maule 
Macht a feinen Hunbebrab, 


Eegelt nuf nad) jännem Zänfter, 

Wu de Blumen-Afchel fin, 

Zutt mid jebem Odemzuge 

Ooch a Maulvull Rooch einziehn, 
Bieht und roocht und meldert graufam, 
Keenen Blid verwendt a nid, 

Bun daem Fenſter mid a Blumen, 
Gudt und Iadt: fe fitt uhf mihchi 


Freilich fitt Pen, de Ulridel; 

Hingerm Kräutih halb verftedt 
Stiht fe ja und ſitt en roochen; 

Se derkennt en ganz perfett. 

Nee ih8 dahs a taeliher Pengel,“ 
Rufft fe zu der Tante nüm; 

„Blaeft a nic ald wie a Schurfteen? 
Ah Here Zeh nu wird im ſchlimm! 


'd hot nich lange meh getauert, 
Schmied a ’3 Ziegertehrel wet, 
Und a fuchte ſihch behende 
Annen fiillen, tunteln Fleck; 
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Turkelte dernoch wie drehnich 
Wieder heem zu Vaterſch Haus. 

"5 Kinderweib antgaegen ſchreit "8 em: 
„Julius, wie ſiſt De aus!“ 


Bur dam Kinberweibe macht a 

Keene Flauſen. Daem verzaehlt 
Reene raus der Zuliuffel, 

Was en ertert, was en quaelt. 
Seiner alen treuen Sufe 

Zar a breifte Alles ſa'n, 

Denn fe ſpricht: „Sur wahs hätt ihch en 
„uf em Arme rümgetra'n #" 


Und do kumm ber nu in's Klare. 
Daer verflirte Zunge daer, 

Seit verwihnem Faſching ihs a 
‚Hinger daer Ulridel haer, 

Hod an Liebesbrief geihrieben, 
Weil a doch mit ihr getanzt; 
Oder die hot's falnſch verftanben, 
‚Hot en grauſam ahngeranzt, 


Denn fe ihs zwee Jahre älber! — 
Wie a aus der Schule ging, 
Kam a ihr amol derquaere, 

Juſte mittend uf em Ring, 
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Und fe ſproch: „Ehb a ſihch wieder 
„Taet mit annem Briewel miehn, 
Mocht a lieber irſchte zu daer 
Alen Frau nah Wanfen“ gihn!“ 


Do draus wußt a nicht zu machen. 
Deffenthalben hurcht a hihn, 

Was der Vater taete willen 

Meber babe: „Nah Wanfen gihn?" 
Und weil daer vun Tobad redte, 
Duchte ſihch mei Julius, 

”s hiffe, daß waer Liebesbriewel 
Schreiben wöle, roochen muhß. 


„AG Du armes, gudes Jungel“ 
(Und fe hätte ſchler geweent) 

Krieß de Sufe; „de Ulridel 

„bot dad Ding nid fu gemeent. 
Nee bie hot ad blußich wullen 
Wichtich thun, hot ſihch gepaehrſcht, 
Daß Dir noch zu glatt üm’d Kinne 
Zigund fur Liebhaber waerfhtl” 


Weeßt De nic, die ſchlaeſche Satfe? 
Waer noch keenen Bart nid, hat, 
Daen heeßt ma nah Wanfen loofen 
In die puberwinzie Stab; 
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Denn in Wanſen, giht de Rede, 
Wohnte jeſomal anne Frau, 

Und die kunnde Bärte machen, 
Schwarz und braun und gal und grau.” 


Pur wie Schuppen vun a Dogen 
Ful's daem Zuliuffel nu: 

„uhf an Bart ih8 fe verfäflen? 
35 Du ſtulze Kraete Du! 

Annen Bart fol Eener haben, 
Wenn a, daß a ahn Dihch ſchreibt? 
Nu do kan ihch Tange paflen, 

Bis daß meiner Flaumen treibt" 


„In der Schule fa'n fe immer: 
Zaubemift, der züg en raus? 

Wenm's ad nid fu (handlich ftähnte, 
Kroch ihch wu uhf's Taubehaus. 

Sol ihch denn bad Wanfen Toofen ? 
„„Ach, die Frau ihs lange tut!’ — 
„Weeßt nid Du verleichte Mittel? 
Sufe Hilf mer aus der Nuth!" 


„Allerliebſtes Juliuſſel,“ 

Sat de Sufe, ſicherlich 

„Wöolld ihch der zu ‚Hilfe kummen; 
Bärte machen fan ihch nid. 
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Anne ale Here bihn ihch, 

Ack ihch wiſſ nt wie ma hert, 

Und Du mußt Die ſchund gedulden, 
Bid a Der vun fälber wächſt.“ 


„Su geſcheidt bihn ihch alleene,“ 
Denkt der Juliuſſel; „blus 

„An Geduld do ihs mei Vorratht 
Zuftement nid gar zu gruß.” 

Und a ſchleicht fih in der Schwäfter, 
Der Mathilde, Stübel nei, 

Eb em die was weeß zu rathen? 
Denn fe fledt vull Schelmerei, 


Und fe kennt ooch de Wiridel. 

Kan fe nich verleichte gahr 

Sihch a Brünkel beirn«er ümthun? 
uhf a Strauch fhlan? — '8 ihs ja wahr; 
Sitte Mädel die verzäplen 

Sihch anander allerhand, 

Und in Liebesſachen han fe 

Immer multum viel Verftand. 


De Mathilde liſſ en raeden, J 
‚Hierte ſihch en ſachte ahn, 

Sate druhf: „Dahs fannft D’ Der denfen, 
„Daß ihch Der nid helfen fan. 
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Oder ſuviel weeß jedwedes, 
Riſcher ſchlaet der Haarwuchs aus, 

Ludt man ſihch en mid em Maͤſſer 

Und mit Seefeihaume raus.” 


‚Wenn der Vater und fei Bruber 
Dun ber Zugend raeden thun, 
Do berinnern ſihch fe immer, 
Daß fe ooch nid) kunden ruhn, 
Bis fe ſihch a wing balbierten, 
Lange ehb der Bart fe ſtach; 
Gleiſewul vum ewjen Schaben 
Kam a uhf de Länge nad.” 


„Schab Du Dihch, mei Zultuffel, 

Seef Dihch underbäfen ein! 

Ehb 's De Dich verfift, do wirſcht De 

Uem be Guſche ſtachlicht ſeyn. 

Wenn dernachern de Ulridel 

Etwan wieder zu mer kuümmt, 

Zeigſt De Dihch mid Deinen Bohrſchten 

Und daho freut fe ganz beſtimmt.“ | 


Zweemal liſſ a ſihch's ni heeßen; | 
Die a Affe macht a fihch 

Ueber Vaterſch Waſchtieſchlaͤſtel, 

Querlt a Pinſel mürderlich, 
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Niehrt an Schaum wie wenn's uf zwanzich 
Pauernbärte ſollde ſeyn, 

Und a ſeeft ſthch, und a ſeeft ſihch, 

Jeſeſſ wie ſeeft daer ſihch ein! 


Säht do ſitzt a vur em Spiegel, 

Schmaert und Medft und manſcht und macht, 
Oderſch figelt en derbärmlic, 

Und a jammert: „Bude Nacht; 

„Got ma immer beim balbieren 

Sulches Krimmern auszuftihn, 

Nu do wil ihch werklich Tieber 

Noch a Zährel nadicht gihn!" 





10. Berlegenpeet. 
1859.) 

A hot an Biehmen im Taſchel gehat, 
Do 18 amol keene Sache! 
A hot's ja geftern fälber geſa't 
uf em Ringe, juft vur ber Wache; 
De andern Kinder han's gefachn, 
Wie an tat ſchwiſchber feinen Fingern draehn, 
Und fe han wullt wiffen: „Wu haft D’ en haer ? 
Daer file hot mern gegaeben, Daer 
Bu fei Haus uf em Bürgerwärber ftiht, 
Daer immer durch ünfe Gaſſe gibt, 
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Daer hot mern geſchenkt, ack ſu gärne; 
©ot vergelt's oh däm ſitten Härrne l 


A hot dan Biehmen im Taſchel gehat, 

Und gleifewul fan an nid) finden. 

‚Die ſeyn de Flaäumel?“ Su hot a gefra't, 
Nu fuht a vurne und binden, 

Nu ſtiht a beim diden Flaumeweib, — 

Ad ce Gröfel möcht a vernaſchen! — 

Se hält das Mäßel ſchund vull our em Leib 
Und luurt wie a bohrt in a Taſchen, 

Und Iuurt wie a grammelt und nifdte findt, 
Do fra’t fe: „Huft de a Löchel mei Kind 
„Im Taſchel drinne? Dahs tutt mer leed, 
Du biſt in der grüßten Verlegenheet!" 


„Verloren ha they a Biehmen nic, 
Mei Taſchel ihs ganz — nu befinn ihch mihch, 
Ihch hatt's ad vergäſſen ....“ 

„„A ihs ſchund verthan?““ — 
„Ihch ha en der Mutter uf Brut gega'n; 
Se war a fu hüngrich, fe flennte aſu, 
Ihch kam juſte heem und ihch hatte nu 
Belm Bäubler a Tüppel Suppe gekriegt, 
A grußes Tüppel, ihch war vergniegt, 
Halt’ a Magen vull, de Mutter nid, 
Und was wulld ihch denn machen ? Ich melbte 

mid, 
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Und ihch recht ir an blanken Biemen hihn — 
Nu heeßt's halt: Luſſ Der de Flaumel vergihn!” 


De Obſtfrau hot en ſcharf ahngegudt, 

38 oder mid niſcht nid rausgerudt. 

Ihch Tag im Fänfter, ihch Tugte nunder, 
Ihch fag mer recht mei blaues Wunder; 
Se liſſ dan barbfen Zungen Rihn, 

Se liſſ en zerlegte weiter gihn, 

Se ſchankt em nifhte. Du handlich Weib, 
Du huſt ja reene a Teiwel im Leib! 


Ihch zug mihch ahn, ich lif uf de Gaſſe; 
Verleichte, ducht ihch, kumm ihch zu paſſe 

Daß ihch mern ruffe? — 's war nimmeh Zeit, 
Wie ich nunder kam, war a waerweeß wie weit! 


Ibch redt uhf de dide Obſtfrau nein: 

Se ſoöllde ſihch ſchamen; wie fan ma fu feyn? 
Die fate: „Meng ihch mid in Ihre Sachen?“ — 
Do hatte je Recht; wahs wulld ihch machen 7 
Der Junge war furt. Ihch brummte nu: 

„Du aler dicker Geizhammel Du!“ 

Und ſchnied ir an tüchten Flunſch derzu. 


Der Winter kam, 's hot geſchneit, geregent, 
Ihch bihn daem Jungen nich meh begegent, 


vr 
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Und ehb "6 früpjäpelid wurden war, 
Vergaß ihch de Blaumen-Verlegenhert gar. 
Do ging ihch im Summer vurſch Ohlſche Thor 
UHf a Tämmen rüm, und do fam merfd vor, 
Wie wenn was rumpelte über de Werbe? 

Ihch fag doc) weder Wan noch Faerde, 

Bis 's Fuhrbrich plutze naeber mer flund: 

A nunfhbern Waendel, und 's Faerd war a Hund, 
Und der Kutſche a Zungel. Na dahs ſeyn Slaufen! 
Ihch duchte mihch füllbe der Affe laufen: 

Dahs ihs ja der Gille! Wahs kümmt Der ein? 
Waer heeßt Dihch dennt ins Obfiwaendel nein? 
Was jähft De dan Hund a fr rüm im Kaluppe? 
Dir reift ja de Dide de Ohren vum Kuppe, 

Wenn fe daß fe Dihch bei daen Streechen derwiſcht! 
„35 mag fe do kummen, das ſchadt mer nifcht! 
Kuntraer ihch fahr er jufte äntgaegen, 

Se ihs in a Kerihen, do kumm ihch deſtwaegen, 
Denn ber han irr gelooft und bie hul ih mer ab, 
Oder nid im Kalupp; ünfe Hund giht od Drab!* 






Du Krabate,“ ſprech ihch, „redſt De nich fehler wie 
wenns De 

„Zu ber Obſtfrau gehüren taetſt, kleenes Geſpenſte ? 

Daß De nich an a Lügen derwurgſt, und Du ſtürbſt | 

Ehis De runder geſchluct Häft! Venwihenen Hürbft 

‚Hot fe Dir ni ee madiges Släumel gega'n, 

Und jigt tuft De Dich paerſchen in ihrem Wa'n 
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V tzaehlſt vun Kirſchen und jächſt de Lärge 
uhf a Tämmen zengſtrüm über alle Bärge, 
Ueber Stud und Steen! IH Du Griewe Dul” 


Na, do riht a ſihch uhf und do ſchrieg a nu: 
„Griewe hihn, Griewe haer, ihch bihn fu [hund gewachſen! 
Oder übrigend mach a mid mir keene Zaren, 

Luſſ a mihch mid der Pechleitnern Fuhrbrich ziehn, 
Weil ihch werllich ihr Flaegeſuhn wurden bihn. 

Daß a's weeß, meine Mutter ihs beisn-ir im Stübel, 
Zutt ir kochen und waſchen, mer han ’s nid) übel, 
Und berweile fie einkooft ober hot feel, 

Do befurgt meine Mutter derheeme ihr Theel. 

Ihch bihn bale durten und bihn bale do, 

Und wil ihch Arnt naſchen, do tar ihch od; 

Ihch Hulle de Waare, ihch breng fe a Kunden, 

Ihch ha mich ſpielnich in Alles gefunden, 

De Pechleitnern frißt fehler an Narren ahn mir, 

's feyn fufte nich Kinder do, außer bluß bihr: 

Se genennt ünd ihre zween Kinder, ünd Beede, 

Ber thun tr oh nich dahs Geringſte zu Leede, 

Ber fulgen ir, wie 's unfe Schuldichkeet — 

Nu bihn ihch aus aller Verlegenheet!“ 


Ihch wulld en irſcht fra'n, wie's gelummen waere, 
Do fuhr a mer fund wie der Wind in de Duaere,- 
Und bei mer vurbei flug där Hund mid em Warn — 
Wer gedaecht's, daß fulh Viech a fu rennen fan? 


11. Gluͤcliche Zeit. 
(1860) 

Nu do läßt ſihch's atlich treemen! 
Druben fäufelt's in a Beemen, 
Drunden bei dam fillen Fleckel 
Macht de Bade juft a Edel, 
Und de Heenen Fiſchel fpringen, ' \ 
Und be kleenen Baegel fingen, 
Und ber Gudud rufft und fchreit, 
Daß d'irſch hürt waer wiſſ wie weit: 
A die glüdliche Zeit! 


Ihs des Riemerſch Sohn, daer Heene, 

Dawied heeßt a, fammt ber Lehne 
Nausgeloofen nah em Aeffen, 

Han be Ziege nic) vergäffen, 

Und nu raefelt ſich där Pengel 

uff em Rafen wie im Bettel, 

Und de Lehndel fludt ſihch Stängel 

Bun a Bliemeln, macht a Kettel, 

Börht ſihch gar ni vur a Bienen, | 
Und de Ziege klaubt im Grienen, f 
Und der Gudud ruft und ſchreit: 
Kinderle 's ihs Maienzeit, 

Ad) die gluckiiche Zeit! 


L/ 
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Tunkt der Dawieb 's linke Füffel 
Nich vur Uebermutt a Biſſel 

In de Bade? 's ihs halt ſchwulich 
Und dahs Waſſer Teeft fu kuhlich: 

'd mag em freilich Tamper thun, 
Denn a 158 a fauler Schlingel. 
Oderſch Lehnel fan nie ruhn, 

Näftelt Ringel Über Ringel, 

Zadelt fe zum Kettel ein. 

's Lehndel muhß hald fleißich ſeyn, 
Schaffern muhß das Kind dahs gutte, 
”3 ſtackt em haidich ſchund im Blutte, 
Die 's daem Dawied drinne flädt, 
Daß a raekelt ſihch und redt; 

's 158 a rechter fauler Zunge. 

Sie ſtiht immer uf em Eprunge! 

8 madht weil aer für ganz gewieh 
Hald a Mutterföhndel ihs, 

Und da wird a fu verzogen. 

Was fem ärnt nur ahn a Dogen 
Abfähn kunnen dahs geihicht; 

Wenn a blus a Waertel fpricht, 
Kümmt de Riemern aus em Gleiſe. — 
Oderſch Lehndel ihs de Waife 

Vun der Riemern ihrer armen 
Saeljen Muhme. Aus Derbarmen 
Han fe 's Kind in's Haus genummen. 


Holtei, Schlef. Gedichte. 17. Aufl. 20 
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In a Himmel warf nt kummen, 
Denn fe thun em nich gar ſcheene, 
‚Heeßen 's „tumme dicke Sehne!” 
Stußen 's hihn und ſtußen 's haer. — 
Niſchte faͤllt der Lehne ſchwaer, 
Immer bleibt ſe guder Dinge, 

Niſchte ihs er zu geringe, 

Danten tutt fe glei fur Beede, 

Fur a Dawied und fur ſihch, 

Ueber Alles hat je Freede: 

„Irſcht kummt aer, hernachern ihch!“ 
Eb's nu regent aber ſchneit, 

Spricht fe, und wahs ſchiert s denn mihch? 
Oder ſcheint de liebe Sunne, 

Ihs ſe gar vull Luſt und Wunne, 
Denn ihr Dawied ihs nich weit! — 
Ad, die glüdliche Zeit! 





Rifeh warſch Dawiedel uhfgeſchuſſen; 
's ihs juſtement fee Goliath, 
Jedennoch treibt a tüchte Puſſen 
Und Slaufen in der grußen Stab. 


Do fol a uhf Juriſt fudieren, 
De Riemen wil ’3 gehat han fu, 


7% 
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Mei Damid oder Ieeft fpazieren, 
A Bihern laͤſſt a gärme Ruh. 


A fhreibt: „Se ſollden ſihch gedulden 
nDe Weiöheet ginge nich fu ſirl“ 
Derweile fiedt a vuller Schulden 
Und geht einher im grüßten Wir. 


Zerletzte fällt a durch's .Eramen, 
Treibt ſihch mid ſchlechten Schliffeln rum, 
Burgt immerzu uf Vaterſch Namen — 
Do krigt a gar 's Konfilium. 


De Mutter ihs vur Grahm geſturben, 
Der Vater leit zum Tube krank, 
De Riemeret ihs ganz verdurben, 
's Hot niſcht zu Affen nich im Schrank. 


Der eenzje Troft bleibt noch de Lehne, 
Weil die dad Biffel Wirthſchaft fiehrt, 
Und mutterfeelen ad alleene 

Zum Rechten fitt, fih plagt und riehrt. 


Se hätte Freier haben Künnen, 
Waer wiff wie viel! fie aber tutt 
. 3a Keenem nur a Blidel günnen, 
Sie fat: „Ihch bihn daem Dawied gutt. 
20* 
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„Daer war mei Liebſter, wie ber Beede 
Nunſchberne Kinder warn, wir zwee; 
Aer ihs mei Grahm, ihs meine rede, 
Suſt gilt mer Alles Eenerlee!” 


Und weil fe werklich wie de Pärle 
Under a hübſchen Menſcheln ftiht, 
Do ärgern ſihch de jungen Kärle, 
Daß fe partu nid mid in gibt 


Do ſeyn fe Alle flink berbeine, 

Und machen fe ſchier madich ſchlecht, 

Und ſchrein: Se waer 's Stubenten Seine, 
Ihr thaet de Kerchenbuſſe recht! 


Indeſſen Sie ſtatts Luft ad Jammer, 
Statts Liebesglicks ad Aelend ſchmeckt, 
Und Nacht fur Nacht in ſtiller Kammer 
Dim Härm ihr reenes ‚Herz äntbedt. 


Der Dawied hot ir jeden Bichmen 
Vullgs abgeſchwindelt und verjudt, 
Bis uf a leßten Saeder-Riemen. — 
Kaum ſeyn de Doogen zugebrudt 


Däm Bater, heeßt’s: Nu’s.Haus verkoofen! 
Und mid em Gelbe ihs a ja 
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Wet in de weite Welt geloofen, 
Ic globe bad Amerika. 


De Lehne ihs derheeme blieben, 

Se flennte uf ihr treuge Brut: 
„Derbarm ſihch's Got, ihch muhß en lieben, 
Ihn lieb ihch eemol in a Tud!“ 


Se kriegte wul a hitzich Fieber, 

Im Spittel lag ſe uhf em Struh, 
Do wurf fe 's rieber, wurf fe nieber, 
Se fläfhelte und fung berzu: 


„Denn mei Härze ſchwimmt in Wunne, 
Druben ſcheint de Maienfunne, 
Und mei Dawied ihs nich weit, 
Kinderzeit, Kinderzeit, 

Ach die glüdliche Zeit! 
NRingelbliemel und Kettel, 

Und wie weech ihs mei Bettel, 
A fu wech, a fu ſchiene, 

Und de Welt ihs fu griene, 
Und mei Dawieb nich weit, 
Ach die glüdliche Zeit!" — 


Und dernochern bo war 
Ihr Leiden gar. 
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Zween ale Mandel mid grauen Kitten, 
Wie fe ’s bald han in fitten Spitteln, 
Und uf der Tragber derquaere krumb 

’s Nafequetfgel! — Ihch bitt euch drumb, 
Leutel waen ſchleppt ir durte naus? 
„Riemerſch Lehne im hülgernen Haus!" 


's han ärnt zwee mibleibije Srauen, 

Die der Verſturbnen niſcht Bieſes zutrauen 
Morthezweigel han fe gefucht, 

Han fe verfluchten, 's Kränzel gebrucht, 
Han ir a Sarg bermite geziert, 

Wie ſihchs fur anne Jumfer gehiert. 


Seyn hingerm Sarge haergegangen. 

‚Hot fe der Pafter am Kirchhof empfangen, 
‚Hot fe derbärmiglich ahngeſchrien: 

„Wulld ir mid eurem Kranze gihn? 

Wet mid em Kranze, vum Sarge well 
Hie bei der Mauer do ihs der Fleck. 


Die hot ihr Sumferkrängel verloren, 
Deſthalb wurd ir daer Platz berforen, 
Alſo ſchickt ſihchs fur ſchlechten Ruf. 
Nein in de Grube, Aerdreich druf, 
Liederlich Frovulk was de biſt! 

Surt mid em Kranze in a Miſt.“ 
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Niemenſch vermäult ſihch. Gutt aber übel 
Muſſen fe fulgen. A Mleener Hübel 

Haebt ſich Über dem Grabe zu Nacht. 
Niemenf hot durten gebett, gewacht. 
Blußich ad ’3 Kräuti hot 's gutt gemeent, 
Hot ir a Thraendel Thau geweent. 


Dber in HärrgoPs ewigen Reiche 

Machen ſe's Ungleiche wieder gleiche. 

Han ’8 de Engel daem Härrne gekla't, 

Hot der barmberzige Vater gefa't: 

„Wahs waer Mer dahs fur anne Zucht? 
Mari und die Sache in's Reene gebrucht!” 


Nu do bruditen ſe's glei in's Reene. 
uhf granieternem Mauerſteene, 

Juſt bei der Lehne Hübelchen drahn, 
Sapte ſihch rothlichtes Mooſtwerk ahn, 
Wuchs zuſehens, verſchlung ſihch rund, 
Ward uhf de Letzte zum Kranze vund. 


Immerzu wachſen tutt's noch jitzunder, 

Is gaegenwärtih a wahres Wunder 

Bun einem Kranze; ed läft nur fchien 

uhf jännem Steene, halb ruth, halb grien. 
Paſterſch fei Grab is ſchund Tange vermacht, 
Lehndels Kranz ſtiht in vuller Pracht. 
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War de Kunſtanzel durte gewaeſen, 

‚Hot fe de himmelſche Grabſchrift gelaeſen. 
’8 ſeyn keene Leitern mid guldenem Glanz, 
's is uf bam Steene vun Moofe der Kranz. 
Zährli wenn 's Mooft zur Blüthe gebeiht, 
Säufelt 's im Kranze: Glückliche Zeit! 


12. De Verſuchung. 
cseı.) 5 

's hilft weiter nifchte, 's läßt ſihch ni verbärgen, 
Weil merſch nu eemol tin Geblütte ftedt: 
Zuwider ſeyn mer die verfliſchten Lärgen, 
Das Hundezeug das beißt und billt und leckt. 
Se mögen waedeln, knurren, ſpringen, krichen, 
Gruß aber kleen! 's hot ir, wuhien ma ſpuckt, 
In Durf und Stab. Ihch kan fe halb ni richen; 
Ma wird vur puren Hunden fehler verrudt. 


Jedennoch, Got verzeih mer meine Sinde, 

's dergibt mer, wie mer 'ſch mid a Menſchen gibt, 
Daß ihch am Ganzen wievel Bieſes finde, 

Weil mer 'ſch zentrüm nich zu Geſichte ſtiht; 
Daß ihch fe lieber Alle faege ſchlachten, 

Mihch fälber mite, und nifhtnuge Brutt — 
Wie ihch fe mer eeligih thu betrachten, 

Bihn ihch geſchwinde Jedem wieder gutt. 
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De Menſchheet is meiheulih, meiner Steben! 
Was britt fe denn uf erden wie Mallehr? 

Und fümmt ein Menſch zu mir: „Ihch fol en lieben,“ 
Blur ſprech ihch: Jal und gaeb em 's Patſchel haer. 
Und fu dergiht merſch grade mid a Hunden! 

Mag ihch oh noch fu fihr derwider fchrein, 

Su wie ſihch Gener hot zu mir gefunden, 

Der närrfhe Kerl, grahm kan ihch em ni feyn. 


’s ſeyn irr, bie Han gor fiffige Gefichter, 
Zreuhärzie ooch; fe fteden vull Verftand; 
De Oogen fünteln jufte wie zwee Lichter; 
Und färnen thun fe ſpielnich allerhand, 

An ihren Härten Meben fe wie Klätten; 
Ihr Guttes han fe, dahs geftih ih ein — 
Wenn fe ad nid fu eefen Flöge hätten 
Und nid) fu heulten in a Monden nein. 


Und Iederfögich fein fe die Saunickel! 

Wenn halbich wahs fettenzichtes wu fliht, 

Glei ſchlaet der Schwanz wie's ſchienſte Perpentidel, 
Was ahn em recht gefirren Seeger gibt; 

Do ſchnuppern fe und bätteln, ſchmeicheln, quaelen, 
Der Plaeter hängt in handlang aud em Maul; 
Se lillen vur Geniſſlichteet. Zum ſtaehlen, 

Wu fihchs arnt ſchickt, fepn fe oh nich zu faul. 





— 34 — 


Do 18 amol a Pinſcherle gewaeſen 
Leibhaftig kannſt D' en uf am Bilde ſaehn, 
Vun Lohden rauch als wie a Dunnerbaeſen, 
Daem gings derbaͤrmlich — '8 ihs em recht geſchaehn. 
Der Kutſche war zur Chriſtel nümgeloofen: 
Vefthalbih? De Berfuhung war zu gruß. 

A ſproch, a müßt ſihch Wagenſchmaere koofen — 
Duargfpigen! Mid ir kaſchbern wil a bluß! 


Im Tiegel priegelt fet Beicheibenäffen, 

UHfS Uenel druben hot a '6 warm geftellt, 
uhf feinen Pinſcher Hot a ganz vergäffen, 

Där Rader hot ſihch weiter ni gemelbt. 

Im Stiebel ihs bär ſtille Liegen blieben, 
Geruchen hot a was im Tiegel kreeſcht; 

Nu himpert a, 's ihs doch ſchund übertrieben, 
Dir Saberlatſch! Sei Bart ihs vuller Geeſcht. 


Das Uevel fingt, das eiferne, vur Hitze, 

Weil 's Biffel Waſche rifcher treugt a fu; 

De Glutt verfentt em Pinfcher ſchier de Mitze, 

A möchte wul, a fan ad nich derzu. 

Berlegte denkt a, — benn daß ‚Hunde denken, 

Das glob ihch fteif! — a denkt: Ihch muhß! ihch muhß! 
6 Genide wird a balde ſich verrenken; 

U haebt ſihch — de Verſuchung war zu gruß! 
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A triegt dän Ziegel mid a Vurderfiſſen, 

A reist en runder und de Tunke fprigt 

Und tutt em feine Nafe heeß begiſſen. 

Nu Pinfgerle, wie [hmädt.Der ſſch aber jigt? 
Brandblafen huſt De, daß Der od de Fetzen 

Vum Fleeſche klunkern; 's 18 a teurer Schmaus: 
Und kümmt ber Kutſcher heem, bo wird 's irr ſetzen, 
Daer fläubt Der irſchte noch de Jade aus! 





De Priegel hot mei Pinfcherle verwunden, 
Doch fufte macht a balde ſihch gefund, 
Mid feiner Zunge leckt a ſihch de Wunden, 
Sei eegner Dufter ihs a fitter Hund. 

Der Kutſche ader tan 's nid fu verwinden, 
Wahs ihm de ſalnſche Chrifel Hot gethan; 
Denn a geduchte fe fur ſihch zu finden 
Und traf an andern Kärle beim-ir ahn. 


Bern ſihch's fe hinger ihre Ohren färeiben, 

Der Kutſche und ſei Pinſcherle, die zwee? 

Wern fe weit wel vohn gliehnden Ueveln bleiben, 
Bun falnfhen Menfhern? Wern fe? Jeſeſſ, nee! 
(Wenn ber’ nt [hund feit Adams Zeiten wüflten!) 
Ber wadeln Alle, gibt und 's Fleeſch an Stuhß; 
'o thut und hald immer wieder wahs gelüften, 
Und brinnt '8 glei —- de Verſuchung 18 zu grußl 
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13. De neuen Stieweln. 
1868.) 

Schuh aber Stiewel, 's ihs ee Ding, 
Benn 's neu gemacht ihe, dridt 's a Wing, 
Und Täpt De Der ſch ausfammen treiben, 
Do wird 's Dich gleifewul no reiben. 
Wu irſchte Htehneroogen feyn, 
Do hürt ma gar de Engel ſchrein. 
Beſtell Der 'ſch, thu Der 'ſch fertich wachlen 
Dei Schuchwaͤrt,'s wird Dihch immer quaelen; 
hot keenen Menſchen, daen 's ni zwidt! 
Waer wiſſ denn, wu der Schuch en dridt? 


Ma fährt wul ei de Schäfte net, 

Und fingert rüm, und treißt derbei 

Und gratſcht am Kalbs· und Uchfe-elle 
Zenträm nad) der wehthunjen Stelle, 
Und findt fe nid. — 's ihs niſchte krumb, 
'o ihs niſchte harte, — eb ber Strump 
Sihch Amt gewulgert hot? a Kndtelt — 
Du fledft fe wieder nei de Fotel, 

’& ihs aderat noch immer fu: 

's bridt haldich — ad Du wiſſt ni wu? 


Stiht's dennt üm ünfe Sache nich 
Im ganzen Laeben drickerlich? 
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Jedweder Hot a Biſſel Plage; 
Verſchweigt a 's glei am lichten Tage, 
Im Stillen feufst a: Pladerei! 

Und Nergeleil und Raderei! 

Ja taet a flur im Gulde wudeln, 

’s Geſchickſal tan en deſthalb hudeln, 
Und wenn’s en fuft mid Fetze fpidt! 
Waer wiſſ denn, wu der Schuch en bridt? 


Der Eene ſchind ſihch ab Am’s Brut; 
Dim Andern macht bie Surge Nuth, 
Daß a dan Suhn wil underbrengen; 
Dän Dritten wird fu Puſten quengen; 
Der Bierte ihs derbärmlid dran: 

Drei Töchter — keene krigt an Man! 
Dän Fünften Hot de Frau betrogen, 

Nu fiht a do, macht gruße Dogen — 
Se han a Rieß wul ärnt geflidt...... 
Waer wiſſ denn, wu der Schud en dridt? 


Wie mid a Stieweln ihs ’3 beftellt 

Mid andern Mattern uf daer Welt. 
Ahnfänglih flennt ma Schmerzenöthränen, 
Mid ſachten tutt ma ſihch gewähnen, 
Weil ma ſihch dran gemähnen muhß. 
Do giht's dernachern. 's ihs ad bluß 
Daer Umſtand: Paſſen fe a Fiſſen, 

Do ſeyn de Stieweln ſchier zuriſſen; 
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Raum hot der Menſch derlärnt, be Nuth 
Zu flreiten — flirbt a und ihs tud. 


Ja wenn a nie nich ſterblich waer, 

Do maht a wul wahs Rechtes haer, 
Daß a hund künnde hie uf Werden 
Ueber de Schmärzen Meefter waerden. 
Und hilten Schuh und Stieweln aus, 
Und gudten nic) de Zinken raus 

Subald ma fihch hot neigeloofen, 

Mußt ma nid immer neue kooſen .... 
Du Alpſchwanz Du, wahs Himmt Der ein? 
Uf Aerden fan fee Himmel feyn! 


Hie fey ber ja derheeme nic; 

Wie pure Gäfte Halt ber ſich 

Derweile ubf. Do müff berih nachmen 
Wie 's giht. Do fol fihc) keens nic) graemen 
Wenn im der Schöpfer Schmaͤrzen ſchickt. 
Waer wiſſ denn, wu ber Schud en dridt? 
Zn jänner Welt, im andern Laeben, 

Do wird ſihch's wie vun fälber gaeben, 
Do tutt und gar fee Stiewel weh. 

Do loof ber barbe, do dridts nimmep! 
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14. '8 Duintettel. 
(1868.) 

Daß-d-ir nid ärnt meent, 's waer fu a Schlottich, 
Wie fe zaspelweiſe ziehn und ſtreichen, 
Und Muflde machen vur a Häufern! 
Nee doc, 's ihs a praver armer Man, 
War zu feiner Zeit a tüchter Geiger, 
Kunnd ooch fpielen nid bluß mid a Fingern, 
Geigte gleifewul oh mid em Härzen, 
Grief ſu reene, hatt an fehlen Striech; 
Seine Sache die verflund a gründlich, 
Daß a gar ſihch eegne Weiſen fäpte, 
Wenn 's em aud em Kuppe quull und Hung. 
Denn a hatt an ſchienen Kupp vull Haare, 
(Stebzih Jahre han zerletzte doch 
Anne Läufekaſchel draus gemacht!) 
In däm Kuppe brannten a paar Dogen: 
Wenn a, daß a feine Liebel fptelte, 
Thaten fi bie beeden Dogen ubf, 
Süntelten gleihwie der Veöper-Stern. 
Ad, de Zabre han em nich alleene 
Nur de Lucken abgeftreeft, fe han 
Ooch de Dogenfterndel ausgeleſcht: 
Niſchte fitt a meh: De Beeme nid, 
Nich a Zutabärg, eb an meinswegen 
Zur der Nafe hot; a lieben Himmel 
Ni im Sunne nid im Monden-Sceine; 
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Nich de Wulken wenn fe uhfmaſchieren; 

Nich a Blitz wenn a derniederfährt; 

Nich a Regenbogen nah em Wätter ...... 
Ihm is Alles eene Waflergalle, 

Jeder Tag is ihm a Regentag, 

Seit a ſeine Tochter hot begraben, 

Die das kleene Jungel hinderluſſen. 


Armes Waiſel! ad dän blinden Geiger 
Zum Grußvater huſt De, Got erbarm’s! 
Keenen Bater, keene Mutter meh! 

Statts daß aer Dei Bührer föllde feyn, 
Daß aer Dir de Wege weifen föllde, 

Die rechtſchaffne Menſchen gihn uhf Aerden, 
Ach Herr Jeedit, hot a Dihch zum Führer, 7 
Und Du mußt’d em fagen, wu verleichte 
uhf a Gröſchel ( — annen Behmen rickt 
Leichtlih niemand raus — ) zu rechen ihs. 
Fiedelt a ni manchmal üm an Dreier 

De geſchlagne Seegerftunde durch, 

Ha't ir alle Beede nifcht zu äffen. 

Ach Herr Zeebit, 's ihs a rechtes Aelend! 


Na nu fegn fe vur bad Schluff gerathen, 

Am Martinetage juftement. 

ꝰ wintert ſchier und ſchmeißt mit Schnie a Brüntel, 
Oder 'ſch macht em niſchte dän Grußvater; 
Deſthalb ſtiht a doch barheetich do! 
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8 Jungel traet em in ber Hand a Hutt, 

Dahs a glei parat waer hihn zu halden, 

Wenn fih wu a Patſchel zeigen thaete, 

Bad a Mee Geſchenken fallen liſſ? 

Gänfebraten wern fe euch ni bringen, 

Ooch fee Maertehorn, beleibe nich! 

Benn 's a Maulvel warme Suppe fäßte?..... 

Geig ad, geig ad, Deine Liedel ſeyn 

Aus der Mode; keene Seele tutt 

Meh druhf hüren. Sift De, blinder Man, — 

's 158 wul eegen anne tumme Rebe, 

Daß ihch ſpreche „ft De,“ denn de Blinden 

Saehn ja nid. Ma fat hald eemal fu. — 

Sift De, blinder Man, hie in däm Schluffe 

Got ſihch's oh verändert, graufam fiehr, 

Seit verwihnem Jahr: De vorje Herrfchaft 

‚Hot verfooft. Se fladte tif in Schulden, 

Und der Bater ihs aus Grahm gefturben 

Ueber feinen Tüberlihen Sohn. 

Oder die jigundrigen im Schluffe 

‚Han 's ad fu gekooft, daß fe zum Hürbfte, 

Denn 's uf8 Hegen gibt, ihr Wäfen treiben, 

Ihren Teebs verfiehren, aus der Karte 

Spielen, faufen, eene Nacht wie alle. 

Stulze, reiche, wilde, junge Purſchel! 

Machen ſihch aus Deinen Liedeln nifcht. 

Ehb 's De fitten uf's Labendje kümmſt, 

Kannſt de geigen bis zum Nimmermehrſchtag. 
Holtet, Schleſ. Gedichte. 17. Aufl. 21 
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Deine Liedel? Deine alen Weiſen? ... 

"9 ihs ad ſchade um's Kalfonium, 

Daß D’ Dirſch tuſt vum Fidelbogen ſchaben, 
uem de Seeten, daß D' fe tuſt zerkratzen. 
Wenn 's de Mauerſteene nich derbarmt, 

Vun a Menſchen huſt De niſcht zu hoffen. 
Waerſch im Summer noch, daß wu a Vogel 
Mite fhwitfchern.thaete . . . oder fu 

Riehrt ſihch keene Kühle nich derbeine, 

Mag a's werklich noch fu feheene machen. 

’8 Zungel zerrt en [hund am Nudelore, 

Eb ſihch fe nich Tieber möchten Hauben? 
Oder aer wil irſchte vulgens ſchliſſen, 

Sei Leibftüdel wil a fertich ſpielen. 


Underbefjen feyn de Hunde kummen, 

Ihrer viere, ſchmucke gube Hunde, 

Und die hüren em a Weilchen zu, 

Gucken en mid grußen Oogen ahn, 

Daß der kleene Zunge ni geſcheidt wird: 
Sol a ſihch vur dän vier Hunden fürdten? 
Aber han fe de Mufide gäme? 

Eener üm a andern fängt zum winfeln 
Sachte ahn, wie wenn a ſihch ni traute? 
uhf de Längde gieht's dernach hund beffer, 
Zimmer Iauter wird de Winſelei, 

Bale ſchlaet fe in's Geheule über, 

‚Heulen tutt jedweder — „wie a Schloffpund” — 
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Und’s Quintettel ihs im vullen Gange. 
Denn ber blinde Geiger hürt nich ubf, 

Eh kuntraer nu ſtreicht a irſchte recht, 
Jammert mid a Hunden im de Wette. 
Waho en ad ubf feinem Haͤrze druckt, 
Wahs em ad de Seele quengt und mattert, 
Wahs em ad de lange Nacht verbittert . . 
'o muhß zu Tage. Weil de Menſchheet nid, 
Nach em fragen tutt, [hätt a dän Viechern 
Seine Schmärzen und ſei Xelend aus. 


Und de Hunde ziehn ſihch's zu Gemütte, 
Bleiben figen beisnem, riehren ſihch 
Bo der Stelle nid; zu feinem Jammer 
Stimmen fe, fu gutt fe Finnen, ein. 


's muhß in dod gefallen, denkt der Blinde. 
Und bo fpielt a feine alen Lieder, 

Singt derzune, denn a fan ob fingen... . ° 
’s Mingt wie Treeme aus verfluffnen Zeiten: 


uhf em Kirchhof in däm Eckel 
Gort's a filled griened Fleckel, 
Durte fol mei Plägel feyn, 
Sufte keener wil ni nein. 


Durte wern fe mihch verſcharren 
Sunder Küfter, funder Farren, 
2ı* 
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Durte wird met Jungel flihn . . . 
Muhß vun durte bätteln gihn. 


Ihch und meine Liedel Kinnen 
Sihch de liebe Ruh vergännen 
In dam [malen Brättelhaus .... 
's war ja vor [hund mid und aus. 


Mucht ihch geigen, mucht ihch fingen, 
'd liſſ fihch niſchte meh derzwingen; 
'o Lied und ihch, ber finden ſich 
In de jigje Tonart nid. 


Blußi bei euch treuen Hunden 
‚Han ber Freebe drahn gefunden. 
Drum wenn ih im Grabe bihn, 
‚Hunbel, kummd ad mandmal hihn. 





15. Under'm Boome. 
(1864) 
I. 

Ehb a fur Ucſejunge ſihch 

Beim Hove-Schaffer tat verdingen, 
Do ducht a: Irſchte muhß ihch mihch 
Noch eemol fat im Felde fpringen | 
Wenn ihch daß ihch im Dienfte bihn, 
Ihs fu das Brüntel Freede hihn. 
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Do flug a wie a Schwalmel naus, 
’s war jufte üm de Oſterwuche; 

De Mutter im Gefindehaus 

Saff über ihtem Biebelbuche, 

Und fag em nach waer wiſſ wie fießr, 
Und krieß ad: „Got genabe Dir!” 


„Du wirſchts aelendiglih wul haben,” 
„Du armes Zürgel, uhf der Welt!” 

„A Bater han fe Der begraben,” 

„und meine Bodht is oh beftellt;” 

„Ihch mach's ni Tange, tran fe mihch“ 
„Bu Grabe... und wer furgt fur Dihh?" 


uhf ihre Biebel tutt fe flennen — 
Dahs Flennen mag a Labſel ſeyn — 
Derweile wird mei Zürgel rennen 
Barböbeenih in be Flure nein; 
Fülhamperle tun langſem gihn 

Und feyn ad Schnedel gaegen ihn. 


A bildt fi ein wie wenn a riete, 

A Hot a Faerd wah ſteigt und budt; 
‚Hot a nid anne Weide-Wiete 

Sihch fur Reitgertel abgefludt? 

A ihs der Härr, a reiher Man, 

A Att ſihch feine Wirthſchaft ahn. 
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Wie haldich kindſche Jungen fpielen! 

Beil em de Kracke nich pariert, 

Do ſchlaet a zu, bis a be Schwielen 

uf feinen eegnen Senden ſpiert 

Dahs faule Viech wil nimmeh gihn!" . . 
Do fleigt a ab und laet ſihch hihn 


Schwiſchbet a immrichtes Geftrüppel, 

Wu niſchte recht gedeiht und wädft; 

ihs fü a wifter Aderzippel, 

Se fan im Durf a waer verbert; 

» Hot Unkraut brußf und magern Sand . . . - 
Der Zürgel meent: „Hie ihs s fhermant!” 


A legt und läßt de Beene bammeln, 
De Finger laßt a, halb im Troom, 
Im treugen Biſſel Erdreich grammeln: 
Dahs Wietel wirb verleiht a Boom?" 
A Hot a Grübel uhfgebedt, 

Und s Weidegertel ne geftedt. 


Flux war der Tiebe Schlof gekummen, 

Der Hot fei grußed Wideltind 

Mleidich uhf a Arm genummen, 

Geſungen hot der Ofterwind, 

Sung „Sufe liebe Ninne” ad wunbernfchien, 
Und ’s treemte bäm Jungel, 's waer genbräm grien. 
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Nu wacht a uhf, 158 heem geſchlichen. — 

Zur Mutter im Gefinbehaus 

Zar a fihch jigund nt verkrichen, 

Und mid em Faerbelfpiel ih '8 aus. 

Als Udfejunge hot a’ ſchlecht, 

Denn 's ihs a Viech, fei Ucheknecht. 
II. 


Giſſ ad, giſſ ad für meinswaegen! 
’s ih8 hald a Novemberraegen, 

Und daer macht's nu eemol fu. 

uhf de Haut kuümmd a ſchund Tange, 
Oder 'ſch hot noch keene Bange; 
Ziffer gibts nt! Giſſ ad zu! 


Magft de faufen, magft be rafen, 
Wel de legten Blaetel blafen, 
Wenn's de mid a Wulten fleugft; 
Lachen kan ihch bei daem Spaffe, 
Wind, du Himmft mer gutt zu pafle 
Weitd de mer de Klunfern treugfl. 


Niederblafen mihch? Das waere! 

Feif der Längde, feif der Quaere, 
Meine Weide gibt mer Schuß; 

Ha ihch doch daen Boom im Rüden, 
Mihch kan nifchte niederdrüden, 
Flaſcheln thu ihch dir zum Trug! 
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Wievel Hürbfle ſeyn verfluſſen, 

’s hot alljährich fu geguſſen, 

Ueber Winter ſchmeißts mit Schnie; 
‚Hinte haͤſſlich, heemlich murgen, 
Niſchte, niſchte macht mer Surgen, 
Weil ihch underm Boome ſtih. 


Ja, daer Boom! — ihch war a Junge, 
Stund ad immer uf em Sprunge, 

er waerſch Gertel, ba ihch riet; 
Jitzund wird em's Marks [hund teege, 
Und a gibt Arnt uhf de Neege, 

Aderat wie mirſch dergiht. 


Sufte wenn ber Hige hatten, 

Gab a gar beſcheiden Schatten, 

‚Heuer hot a 's ni dermacht; 

Murſch und Hohl brengt ſparſam Blätter, 
Ad no zwee, drei tüchte Wälter.. . . 
Krach! und Weide gute Nacht! 


Boom wie Menſch. Mid Uenfereenem 
Wird's nid anderſch. Nee, mid keenem 
Kriſtemenſchen, eb a lacht, 

Bild uhf Aerden ewig tauern; 

Nich mid Fürfhten, nid mid Pauern .... 
Krach! und Zürgel gude Nacht! 
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’s war nic) biefe hie uhf Aerden: 
Bun a Udfen zu⸗n·a Faerden 

Hub ihch miheh bei guber Zeit; 

'& tat mer nie an niichte fachlen. 
ff ihch mihch vun Surgen quaelen, 
Waer ihch werklich ni geſcheidt. 


Nacht fut Nacht kunnd ihch mihch ſtrecken 
uf em Struhſack, mihch bedecken, 

Tag fur Tag ahß ihch mihch fat; 

Su ſeyn Tag und Naht vergangen... 
Sol der Menſch noch meh verlangen? 
Danten fol a fruh wie fpat. 


s fund im Himmelsbuch gefchrieben, 
Daß ihch laedich bihn verblieben. 
Eemol ha ihch wul geducht ....7 
Jeſſmol linzt ihch uhf de Lehne, 
Der daer war ihch zu kleene, 

Und fe hot mihch ni gemucht. 


Nu, ihch naem irſch nich fur übell — 
Drunden im Gefindeftübel 

Sigt ma gleifewul verfurgt; 
Naeberm Uven ihs mei Plägel, 

'd läßt ſihch laeben ohne Schägel, 
Wenn ma flramme Kließel wurgt. 
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Weſthalb ſolld ihch mihch zerkränken 7 
Ahn ſei Mutterle gedenken 

Kan der Zürgel immerzu. 

Unber feinem Weideboome 

Singd a immer no... . im Troome: 
„Sufe lebe Ninne Du!" 


Giſſ ad, giff ad vur meinswaegen! 

"3 158 halb a Novemberraegen, 

Und daer macht's nu eemol fu. 

o muhß doch wieder heemlich waerben! 
Mir und meinen alen Faerden 

Tutt a niſchte. Giſſ ad zu! 


16. Au da! Das waer! Verſliſcht! 
(1864) 

Na nu weeß ihchs, fe wohnt uhf der Hummerey; 
Ihch gih tagtäglich durt verbet, 

’s ihs vurne a Bäudler und 's Hingerhaus 
Recht eegen bis gar uf de Ohle naus. 
Da hot ſe a Kammerle bei anner Frau, 

"s kann ſeyn anner Wittib? fu recht genau 
‚Hot mirſch de Bäudlern nich mügen ſa'n, 
Ma mil dod nic) de Leute ausfra'n, 

Nur ſu viel ſtiht fefte, fe ſchliſſt ſihch ein 
Und Täßt keene Seele nich zu⸗n ⸗ir nein, 
Ihch Hatte mihch in a Hof geſchlichen, 

"3 war mäufelftille, und zum verkrichen 
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Ihs da de beſte Gelegenheet, 

Ma ſitt niſcht Laebendiges weit und breet. 

An Oogenblick ducht ihch ’8 ſchrieg wu a Kindel, 

Und s war mer als Bing anne naſſe Windel 

Am Fänfterle druben? De Bäublern kuntraer, 

Die fra’te: Wu nem denn a Kinbel har? — 
„Das waer! Das waer!“ 

Ihch bihn keene Klatſche, was gibts mihch ahn? 

Ader weſthalbich ſolld fe fee Kind nich han? 

's ihs gleiſewul möglich! Mas möglich ihs, 

Dahs tan ma nic) leekeln. Ich glob's gewieß. 

Waer gibt irſch Gelb zum Mittzinfer hae 

AL blußich dar Mel Denn wahs ihch fach, 

Dahs luſſ ihch mer eemol nich auöftreiten! 

Irſchte hot a ſe furtgeſchafft bei Zeiten, 

Jitzt muhß a blechen, do hilft em niſcht. — 
„Berflifgt! Verfliſcht 

Und eb a ſihch Wunder verſtellt und heechelt, 

Ihch ha en beluurt: a hot ſe geſtreechelt, 

Denn ihch kam juſte vum Markte.... nee, 

Aus der Kerche kam ihch und ſag die Zwee, 

Su wie ihch Sie jitzt hie fach ſtihn, 

Mei lieber Franzell .... Aer wulde gihn 

Und de Miene hatte Waſſer gehult; 

Do hot a riſch an Schlung trinken gewullt, 

Und bot a Gethune mid er verſiehrt ... 

A ſtackt im Pelze bas über de Prille, 

Do da ihch's gefachn und ha's gehürt. 
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Dir ale Schweinpelz .. . ihch hild mihch ſtille ... 

A Hot fe Mei Härzel getitteliert, 

Und hot fe geſtreechelt ... Ste Hiff en Papa... 
„Nu da! nu da!" 

Dahs ihs ärnt vur a zähn Wuchen gewaeſt ... 

Ni lange dernachern ward) laer dahs Raeft 

Nu läſſt a derheeme dad Biſſel Aeſſen 

Nich kochen, a tutt aus em Gaſthauſe fräſſen, 

Dir ſchandliche Dingrich, där Geizhals daer, 

Wu Uenſereene gärne im en waer 

Und wölld en warten wie anne Wöchnern feier! 

Oder nich doch, a wil nifcht wiffen vo mihr, 

Denn ihch bihn em nid) jung genung und fchiene, 

Nic fu kalbfleeſchich bihn ihch em wie be Miene, 

Mihch fan a nich richen där Härr Papa? — 
„Nu da! nu dal“ 

Oder gletfewul gibt's ter, bie fachn mihch ahn, 

Daß ihch möchte de Dogen nieberfchla'n, 

Gor vunzemal Sunntichs im zignen Kleed, 

Dahs läßt mer nur gutt; bo weeß ihch Beſcheed, 

Und ihch hald mer de fitten Lebuchen sum Leib, 

Wie ſihch's ſchicken tutt fur a rechtſchaffen Weib. 

Irſchte nädten hot Eener ſihch ahn mihch gemacht, 

uhf der Gaffe bei ſtuckpechſinſterner Nacht, 

Wie a Dredicpleuderle ging em ſei liederlich Maul, 

U vergrief ſihch ahn mir, oder ihch ni faul, 

Kaum daß a ſihch zu mer berniedergebudt, 

‚Ha bäm Tangen Lapſe in's Gefihte geſpuckt, 
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Mid em Schnuptüdel hot a ſihch's abgewifht .... 
PVerfliſcht ! Verfliſchtl 

Sachn Se Franz, ihch ha mer uhf meine Ahrt 

Schier hundertfufzich Thaler derſpart, 

Se ſeyn in am Strumpe . . dab ihs anne Wurfät!.. 

Sulches Füllfel waer gutt wider Hunger und Durſcht. 

Und fähnde ſihch Eener ... ihch fa weiter nifht.... 
Verfliſcht! Verfltfcht!” “ 

Und fra'te mihch! WINR det... . ihch ſpräche: Ja! 
„Ru dal nu dal” 

Und gaeb em 's Patſchel und 's Füllſel haer! 
„Dad waer! das waer!“ 





Mid purem „verflifcht! und nu ba! und bad warr!" - 
Wird's haldich daͤm Franze eefem ſchwaer, 

A Himmt zu keenem Entſchluſſe nic, 

Denn warum, vur bär Klatſche bo fürdt a fi. 
Dän Strump mid em Füllfel möcht a fund han, 
Wolld fie em nid 's Patſchel mite gan. — 
Derweile a bo ftieht und fimmeltert, 

Do fährt, (denn där hot Alles gehürt,) 

Där ale Dingrich uf eemol raus, 

Und prüft: „Patafye zum Haufe naus! 

„Sie gieh fe zum Schinder, do paßt fe hihn, 
Und aer, fu wahr ihch am Laeben bihn, 

Kümmt aer mer murgen vur meine Thiere, 

Do wix ihch en fälber mid Stiewelfhmiere!" 
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A ſu hot dar Ale geſchniebt und geſchnaubt. 
Der Franz hot de Burſchten zuſammengeklaubt 
und ſihch derzune, wie a Dieb bei Nacht. 

De Reibetanzen hot tückſch gelacht: 

„Ste ſchmeiſſen mihch aus em Haufe? Sier 
Ihch begapt ſu ehrlich wie Sie mei Eofdie, 
Ihch wohne druben im vierten Stud, 

Und Ste im dritten... Sie aler Bud, 

Wahs ihs denn da fur a Unterfhein? 

Där wihl ſihch gruß paerfchen? Du meine Zeit!" 


Das Ende vum Liebe zerlegte war: 
Die Beeven midfammen wurden a Paar. 
Der Franze tat mid ber Reibetanzen 
Wie taelf und tull bei der Hurt rümtangen; 
Im Tuſel ſchrieg a: „Das 156 nid) tumb, 
„Nu kumm ihch endlich amol uf a Strump! 
Und uf wabs fur een: mid Thalern geſtuppt! 
A fu fett ha ihch lange nich gefuppt. 
's ihs ad blußich Am Meine, wenn die mid bam Gele 
Verleichte nich gärne rausrüden woͤllde ... 7 
Wenn ſe knickern taete? Verfliſcht! Verfliſcht! 
Sa, dad waer! Nu dal ... 

Oder 's ſchadt weiter niſcht! 
Denn warum, ſe heeßt nimmeh Reibetanzen, 
Und fulgen muß jitzt daͤm Franze de Franzen, 
Suſte tutt der Franze de Franzen kuranzen!” 
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17. De Reujahrfänadt. 
(1885.) 

Wenn merſch Eener fu recht derflaeren Kinnde, 
Wie's Uenfereend beſcheiden verftünde, 
Su recht aus em Grunde und ganz perfekt, 
Wu’d eegentlih was man fagen tutt ftedt, 
Daß der Jahreſchluhß, grade Im Mutternacht, 
UHf de Menſchheet a fu anne Sache macht, 
Daß mittend heim Türmeln, (6 kan's Jeder fpieren,) 
Sihch's Härze im Leibe fängt ahn zu riehren, 
Und daß ma riſch nach em Tichel greift, 
Wenn ber Wächter kummt und de Zwelve feift? — 


's ihs doch ooch weiter nifchte. — De Seeger [plagen 
In allen Nächten, in allen Tagen, 

De Zeit verflifft Tag-aus, Tag-ein, 

Zerletzte muhß ee Tag ber letzte ſeyn; 

Do dervor war eener jeſſmal der irſchte. 

Und hinte ihs 's gahr, und murgen wirſcht de 

Vun vurne rechen, und überſch Jahr 

Ihs 's wieder a ſu wie's nächten war. 

Wahs hatt ir denn da fur anne Sache 

Und a fu eeſem grußes Gemache? 


Wahs de Weiböbilder ſeyn, nu, die han ihren Schacht, 
Weil ſe ſprechen: Durch de Sylveſternacht 
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Do taet der Pantuffel alleene regieren, 
Do kuſchte der Man, do müßt a parieren .... 


Du meine Gütte, 's läßt lächerlich; 

Pantuffeln fe ins Art fufte ni? 

Und möchten fe nicht allengen regieren? 

AL mid underſchiedlichen Manieren. 

Die Eene dermacht's mit urbern und ſchrein, 
Die Undre mid paapern in's Aſchgraue nein, 
Die Dritte mid mudfchen und niſchte nid fprechen, 
De Bierte mid Krämfen als wölld fe zubrechen, 
De Fünfte fängt famfte zum flennen ahn .... 
Kurz underm Panklatfhte ftiht jeder Man, 

Im Dezember aber im Januar, 

Im alen aber im neuen Jahr. 


Gleiſewul doch Kinn berſch eemal nid, ändern: 
Schwiſchber allen Völkern, in allen ändern, 
Wu fe halbich a Brüntel Moreſſ verſtihn, 
Tutt en 's Neujahr hald zu Gemütie gihn. 


Wie wenn ber an tuten Menſchen begraben, 
Mucht ber allerhand Tadel wider en haben, 


‚Hätt a üns fur meinswaegen midunder gekraͤnkt. 


Wird a nei in de finftre Grube verjentt, 

Und do gud ber em nad), und ber ſeyn betriebt, 
Glei als hätt bern Wunder wie fihr geliebt. 
Und fu ſaeh ber dahs tute Jahr verſcheiden, 
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Su geben? ber nid ahn allerhand Leiden 

Die 's und hot beritt, ni ahn Grahm und Nuth; 
Nee, ber fa'n ad: Zefefl, nu bift be tub! 

Und ber hüren de Gluden vum Thurme brummen, 
Und ber feufzen fachte: Wahs wird nu kummen? 


Oderſch hot irr ooch wieder, bie thun kuntraer, 
Wie wenn alle Tage proft Neujahr waer! 

Dän ihs 's üm’s fpedtafelieren, üm’s ſchiſſen, 
Was fe ad nifhmüßiges künn und wiffen, 

Und fe plaefen, juchzen und treiben’s wie tull 
Und neden de Leute und faufen ſihch vull. 

Do facht irſge über gefrurene Hulpern 

Bei Stärnenlibte turfeln und ſtulpern, 

Wie Eener ſihch ahn a Andern Hält... 

3 hängt ahn am Haare, daß a nich fällt! 

U fü fangen ſe's ahn, wu ſe's han geluffen, 
Aus em alen in's neue: ad nunder geguffen, 
Immer nein durch bie Gurgel in a Bauch, 
Duß a plunftri wird wie a Laederſchlauch: 
Immer nein mid em Wein und em dicken Biere, 
Nu an Schnapps uben druhf! — Ihch gratteliere; 
Ihch grattelier Euch zum neuen Jahr! 


Der Himmel ihs reene, hälle und klahr; 

Reene durhfihtic 1h8 a, ma fitt8 ad ſchimmern, 
Und ma hürt's urnär vun uben flimmern: 
Menſchenkindel, hinte ihs Zeuſabtſcnach — 
Soltei, Schleſ. Gedichte. 17. Aufl. 











Eb der liebe Bot die mag han gemacht, 
Daß ber ſihch vun ünfem Biſſel Verſtande 
Lus faufen föllden? — Das waer anne Schanbet 
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Huch druben ziegen de Stärne und ſaehn 

uhf a Aerdklumpen, wie a ſihch tutt draehn. 

Wulld ir Euch denn nich vur dän Oogen ſchaemen? 
Wennt ir turkelt, dahs muhß fe ja werklich graehmen? 


Bräut Euch a Luſchel warm aber kalt, 

Setzt Euch zufammen, Jung aber Alt, 

Singd Euch a edel... . ad bleibt bei Sinne, 
Laet Euch in's Bette nei, nid in's Gerinne, 

Denkt ooch bei Euerm Bergniegen drahn, 

Daß Manche gRr fee Bette nich han, 

Daß fe uhf modrichten Struhfäden liegen, 

Und .... daß fe hüngern! — Bet Euerm Vergniegen 
Darbt a paar winzige Flaſchel bluß 

Eud vun der Guſche! Was ihs 's denn gruß? 
Zur Euch bluttwenich, für Zänne hingaegen 
Rasnije viel! Und Euch brengt's Saegen. 

Wennt fr dernach aus der Neujahrſchnacht 

Fruhs ohne Katzejammer derwacht, 

Kunnd ir mid gudem Gewiſſen ſagen: 

Nächten hätt ihch ſchund noch a Tröppel vertragen, 
Dper fu ih's beffer; ihch bihn ni matt, 

Und de Hungrigen fegn zum Neujahre fatt. 








18. Wabs a Haͤkel wer'n wil dabs kruͤmbt ſihch 


bei Zeiten. 
(1866.) 
L 

’s if ſuſte fü weit a praver Man 
Der Schulmeeſter in Uberquaeren; 
Ad blußich daß a zum Vieche wer'n kan, 
Wenn de Zungen 's Papier verjhmaehren: 
De Schreibbichel müffen reenlich feyn, 
Niſchte Nifhnügiges tar nt kummen 
uf de Schiewertaffeln! Su hürt ma’n ſchrein, 
Und hot a geſchrien tutt a brummen, 
Und brummt noch Tange, eb a [hund gibt, 
Wie a Dunerwätter wahs weiter zieht. 
A fat: Do dervohne hängt zu viel ab, 
Zu viel ihs da drahn gelaegen, 
Gewohnheet begleit a Menſchen in's Grab, 
Giht mid em uhf feinen Wargen, 
Und wer ald Zunge a Säubartel war, 
Wer kleckſen tat, ftattd zu ſchreiben, 
Keene Urbnung nid Hilt (in a Buͤcheln gar), 
Där wird a Säubartel bleiben, 
Där verbleibt’ bas a beißt in's grune Grabe, 
Und würd a meindwaegen wer wiſſ ad wahs! 

22* 
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Und wer, wenn a ſei Exempel recht, 

Krohhaten tutt krehlen dernaeben 

uf a Schiewer, däm wird's wahrhaftig ſchlecht 
Amal bekummen im Laeben. 

Denn wu a daß a im Amte huckt, 

Sihch über nüfflihe Rechnungen budt, 

Flux wer'n em laufen und Faxen 

Schwiſchen Ziffern wie Unkraut derwachſen, 

A wird ſihch verrehen ... dernach wird a 's han! 
Ihch fag hald: Zung gewohnt, Alt gethan. — 


Dahs hot a dän Kindern eingebläut, 

Und im Ganzen thun fem parieren. 

Ad der Wilhelmel ihs's dän 's eefem freut, 
Wenn a mag fei Stiftel probieren 

Zu allerhand Bildeln, fu aber fu, 

Ensber Häufer, Vaegel, ooch Beeme; 

Däm läßt 's nu fund und läßt em nich Ruh, 
A gefhlagenen Tag berheeme 

Do ſitzt a und zeechent uhf Diele und Wand, 
Hot Kohle, hot Kreide in ber Hand, 

Und de Mutter wundert, wenn fe ’8 betrat: 
„Där verfliſchte Pengel!” Der Bater lacht: 
„Ihch paſſ ad, bis a gahr Menſchen dermacht!“ 
In der Schule tutt a ſihch's ſeltſam getrauen, 
Ad jefsmal grade — (der Schulmeefter war, 
Weil fe jufte über'm Schweintoben bauen, 


nn 





— 4 — 


Zu a Zimmerleuten) — dahs nahm a ſihch wahr 
Der Wilhelm; und wiſcht 's Erempel aus 

uf der Schiewertaffel: „Wel, tumme Geſchichte! 
„Ihch krieg mei Stiftel lieber raus, 

Und zeechne Hären Urians fei Gefihte 

Mit Haut und Haare!“ — a fitt fihh ni um, " 
A zeechent, zeechent, jigt grade, jigt krumm, 
Der Schulmeeſter hot ſihch reigeſchlichen, 

‚Hot be Zeechnerei mite ahngeſaehn: 

„Derwiſch ihch Dihch bei Deinen Schlihen? 
Nu fol der ooch Dei Recht geſchaehn!“ — 


Dahs ihs a Tolpelmerks gewaeſen; 

Der Uchſeziehmer flug ad fu, 

Ma kunnd 's uhf Wilhelms Pudel laeſen 
Noch wievel Tage. Ader nu 

‚Han ſihch de Aeltern ahngenummen 

Uem ihren Suhn. De Mutter flennt. 

Se fpriht: „Su tari ni wieberlummen, 
„Sich Man wie em be Haut noch brennt; 
Du mußt zum Pafter, Dihch befhwaeren! 
Fur wahs waer bär in Uberquaeren?“ 


Der Bater gibt. Der Pafter zudt 
De Adel: „Oleeb 's wul, daß 's en judt. 
„Jedennoch braucht's mibunder Hiebe, 
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Ma zwingt's ni mid der puren Liebe, 
Wahs Strenge muhß derbeine ſeyn, 

Sufte ſchla'n fe und de Häufer ein, 

Die Schlingel. Ihch, an Euer Stelle, 
Ihch reſulwierte mihch gar fänelle, 

Und ſaege zu wie ſihch's ärnt ſchickt, 

Daß ihch a Wilhelm underbrächte 

Zn Braffel? Weil a doch geſchickt 

Zum Zeechnen ihs ... im Ernft, ihch dächte, 
Wu⸗d⸗irſch nur halbich Hinnd dermachen — 
Ihr ſollt an Maler aus em machen.“ 


Dahs hot der Paſter frei geſpruchen. 
Und fift de fie, in a paar Wuchen 

Do lif 's durch 's ganze Kirchſpiel gend: 
Der Wilhelm ihs dervohn gerennt! 

Set Vater hot de Hamvel Thaler, 

’s Sparbürel hot a drahn gewendt. 

Mei Wilpelm, fat a, wird a Maler. 


II. 
Dreizen Zährel fir vergangen, 
Ueberquaeren blib wie '8 war, 
AL daf Biel ſeyn heemgegangen. 
Ooch das gude Ehepaar, 
Wilhelms Aeltern Tiegen [hund 
In däm kühlen Grabeögrund. 
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Oder Meeſter Urian 

Stiht noch immer feinen Dan, 
Hald noch immer Schule. Keener 
Sit’ däm alen Knafter ahn, 
Wenn a fefte tritt wie Gener, 
Das a funfundſiebzich zaehlt. 
Hot a glet ſihch ſchwaer gequaelt, 
‚Hot ſihch 's luſſen fauer waerden 
3 Biffel Laeben uhf der Aerden, 
Sihch geärgert bis uhf's Blatt... 
Manchen tutt hald 's ärgern gutt. 


Jitzund fol a irſchte 's Beſte 
Vund geniſſen. In de Ruh 
Segen ſen zum Zubelfefte. 
Bulle Zufsih lehrt a nu, 

Und do wulln fin ſchier verfurgen, 
Daß a feinen Biffen Brut 
Vulgens fan mid Frieden wurgen 
Ohne Aergernuß und Nuth. 
De Gemeene wil wahs gacben, 
Und de Herrſchaft Inaufert nich, 
De Regierung zeigt ſihch aeben 
ODoch a wing fpenbiererlidh; 

Na de Sachen machen ih. 

’s wird ooch grußes Zubelfräffen 
uhf em Schluffe, beim Baron . . 
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Urian zährt underdäffen 
Schun zuvor am fpaeten Lohn. 
°$ freut en gar berbärmiglich, 
Und a flafpelt: „Nee, wie weiſe 
„Macht 's doc ünfe Härrgot nich, 
Daß a mihch im alen Gleife 
Tapern liſſ juft bis hiehaer! 
Wenn mer dahs vur Zeiten waer 
Widerfahren, ach wie ſchwaer "* 
‚Hätte mihch der Stulz geplagt, 
Weil mer fu hofiert waer wurden! 
Jihund bihn ihch unverzagt, 
Munkelt 's glei vun Band und Urden. 
Kan mihch nimmeh überhaeben: 
uhf de Neege gibt ja 's Laeben, 
Und dahs Brünfel Ruhm und Glick 
Ihs a Abendreethe · Blick, 
Tutt mihch od a Weilchen laben ... 
Juſte bas ſe mihch begraben“ — 


III. 
Und nu fam dar Tag, und nu ſchien je klahr 
Ueber Ueberquaeren be Sunne. 
's ging brüber und drunder, dahs ihs wahr, 
Der Zubelman ſchwam in Wunne. 
De Maedel brudten em Richel gebrucht. 
Anne Kuh hätt fe ni fünnen ſtreiten, 
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Der Suprintendente hot en beſucht, 

Und de Prediger kamen bei Zeiten, 

Alle Schulmeefter ftellten ſihch zengſtrum ein, 
Doch der Yandrath wullde derbeine ſeyn. 


Sei Härr Paftor hot 's nur ſchiene gemacht, 

(Nic der Ale, där war verflurben); 

6 Hãrz Im Leibe hot em geweent und gelacht 

Bun däm Lob, wahs a ſihch hot dermurben. 

Und vur bäm Altare, wu bär Greis 

A halb Zahrhundert hantierte, 

Do gab em der Landrath a Ehrenpreis, 

Daß am 's Knuppluch dermiete verzierte. 

Zrumpeten geblojen und Pauken geſchla'n, 

Klarnettel und Hürner zu Bieren, 

De Baronen but em a Aermel ahn, 

A mußt fe urdenär fiehren 

Bad zum Schluſſe ... do hatten fe irſchte an Teebs: 
Su viel Gäfte beifammen! Ihch gleeb's, ihch gleeb's. 


Se zugen nei in a Speifefaal . . 

Anne Taffel vun ſechzich Gedecken, 

In der Mittend a Armftuhl .... „Berfucht en amal!" — 
A verfinkt nei: Do fan ma ſihch reden! ... 

Oder nee, uhf fpringt a vull Schreden, 

Kreideweiß, leicheblaß, de zittrichte Hand 
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Tutt a blußich derhaeben wider de Wand: 
Waer ihch kindſch? Bihn ihch taelſch? Jeſeſſ Kriſteſ 
Aler Narr, biſt D'es nic, aber bift D'eſſ? 


Und a ſchmuckes Pürſchel kummd uhf en zu, 
Und ſchüttelt de Lohden, de langen, 

Und ſpricht: Du aler Schulmeefter Du, 

's ſeyn dreizen Jahre vergangen, 

Seit Du mer huſt mei Purtraetel bezahlt 
Mid em Uchſeziehmer in Schlaegen. 

Na, dahsmal hab ihch Dihch beſſer gemalt, 
Denn Du zinnft Der ja fälber äntgaegen. 
Dahs ihs Dei Bildnuff aus jänner Zeit, 

Su war merſch im Sinne geblieben; 

Zwar huft De mid Deinem Kalafchen weit 
In de weite Welt mihch getrieben; 

Sleifewul huſt De gruße Verbienfte üm mich; 
Ohne Dihch waer der Wilhelm fee Maler nid! — 


Der Wilhelm? der Wilpelm? där Nifhtegutts? — 
Weiter kunnd a ni raeden, bo brach ſei Truß, 
Mid beeden Armen hot an umſchlungen: 

Baer hätte dahs geſucht in bäm Zungen? 
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19. Iween Haͤhne und a Fuchs. 
(ser) 


”s fepn Nubberſchleute, aber gleifewul 

Kümmt keene lange Freundſchaft nich zu Stande 
Schwiſchber bän beeden grußen Pauernhaeven. 
uf eenem tutt der Ueber-Micel figen, 

Daer uhf em andern heeft ber Nieber-Micyel, 
Denn Michel ſchreiben ſihch fe alle Zweene, 
Daer Sranze-Micel, und daer Frige-Micel, 
Vum Urgrußvater haer feld Ohlims Zeit. 


Dur hundert Jahren han fe geprogefit; 

’s ging eegen üm a ſtrittich Stüde Land: 

Do kummt de Feindfhaft haer. Und wenn ma bädte 
Nu waern fe gutt midfammen, weil fe ſihch 
Berföhniät han . . . ehb's De de Hand ümbrachft, 
Giht de Kagbalgerei fund wieder Ius. 


De Kinder und de Knädte und de Maede 
Se nergelt alle mite. Wu fe ſihch 
Derquaere kummen, hürt ma biefe Raeden. 
Gar bis uhf8 liebe Vieh vum beeden Haeven 
Reecht die verflifchte, taelſche Beiſſerei. 

Bal hot der Aeberuckſe anne Kuh 

Dum Nieder⸗Michel in de Wampe net 
Geftußen — bale hot ſei blinder Hengft 
Däm Ueber-Mihel anne Sau derſchla'n; 
Hernachern wieber han de Staehre ſihch 
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Mid ihren krumpen Hürnern fu verfangen, 

Daß ma fe hot vunfammen. faegen müſſen. 

Und irſchte gar de Hähne! Nee, bie ſeyn 

Die nicht gefepeibt! Do fräpn fe, denfft De nich 
s war jüngfter Tag? und Eener wil a Andern 
Ad immer überfchrein, und uhf be Letzte, 

Heh, huſt de nich gefachn, Über de Planten, 
Bu fe, daß fe a flilles Plägel finden, 

Wu fe niemenſch nic fan vunfammen jagen, 
Do treiben ſe's ... fe han ſihch manchesmal 
Schund fu verwubelt, daß fe wie ce Klümpel 
Bun flarren Faedern uhf em Boden lagen, 

Und daß fe ubf em legten Luche fiien. 


's ſeyn ſuſte a par ſchmucke Hähne, werklich! 
Schwarz ſeyn fe beede, aber eener hot 

Ad weiße Streefen und ber andre gale. 

Und ’s läßt in gutt, 's 156 keene Sache nid. 

Se wiſſen's ooch. Se bilden ſihch wahs ein 

Uf ihre Farben. Nu, worum benn nid? 

uhf feine Farbe fol Jedweder halben, 

Wie der Suldate uhf de Fahne häld, 

Suft ihs a nifchte werth, Menſch aber Hahn ! 

Ad fol a andre Farben nid verachten; 

Wahs Eenem recht ihs, ihs dam Andern billich; 
Und fol nich glei, wenn em ber Kamb ärnt fehwill, 
Krakehlen, ni mid Spürnern dräun, nid Händel 
Einriehren wullen. — Nee, a ſollde ni, 
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Hingaegen tutt a 's doch, Menſch aber Hahn! 
's ihs haldich ſchund nich anderſcher uhf Aerden, 
Und, Gott derbarm's, wird's oh nich anderſch waerben. 


Das hot der Fuchs geſpiert, und do dernoch 
Hot daer ſihch eingericht. A luurt ad immer, 
Wu ſihch zween ſtarke Hähne, die a ſuſte 
Nicht leichtlich kleene krigt, im Ernſte zauſen; 
Do paßt a, bis ärnt Eener underliegt, 

Daß a derſchwiſchen fahren wil und tapfen. 


Wenn fe bei Kräften ſeyn, getraut a ſihch's 
Nich fu geſchwinde, denn a fürcht fihd doch 
Bur ihren Schnabeln, und a weeß ja ooch, 
Daß fe geforafchierte Kärle feyn. 

‚Han fe ſihch aber eemol recht verbiſſen . ... 
Was da geſchaehn kan mag der Geyer wiſſen! 





20. Der Tieſchgaſt. 
(use) 

's zug gäftern Karuffe über Karuffe 
Gaegen Obend zum Trachenberger Schluffe; 
Beim Füuͤrſchten fegt'd heute gruß Traktement. 
Durch de Kuchel, reene wie taelſch im Kuppe, 
Seyn Menſcher und Jungen rüm gerennt, 
Als ſchriegen de Gäfte [hund nad) der Suppe. 
Gleiſewul ihs Stube bei Stube laer. 
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Keene Seele drinne, die hüngrich waer, 

Denn de Herrfäjaften ſeyn uf de Jad gefahren; 
De Sroovölter miete. De Leute kuntraer, 

Die han ſihch mit fleeihnen und weißen Waaren 
Beim Fruhftüde ihre Wampen geftuppt; 

Da beluurt ma ſeltſam Cenen bär fuppt; 

Die Halden ſihch lieber ahn dicke Biffen, 

Und teinten kalt nach wie fe wahs geniffen. 


Se waern hinte lange paflen miffen, 

Denn de Ja'd ging in a Thiergarten naus. 

’d hot Gäfte aus freinden Banden berbeine, 
Gerathen die eemol uhf Hirfhe und Schweine, 
Nu do ziewern fe od, bo ihs 's gahr aus, 

Do gedenfen fe nich ahn trinten und Affen, 
Do hun fe Schlof und Hunger vergäffen. 

Bis zur Taffel ihs 's über fünf Stunden Zeit, 
Meefter Kuch, do hatt ir wer weeß wie weit, 
Do Hinnd ir beſcheiden kreeſchen und manſchen, | 
Recht bedächtiglich über a Tunken panſchen, 
Do brengt irſch ſpielnich zuwege mid Ruh... 
Waho treibt ir und jacht ir dennt a fu? 


's gehürt freilich efem viel derzu, 

O mein, wievel Schüffeln, Gänge und Trachten! 

’8 liebe Viehch, eb's kreucht, aber ſchwimmt, aber fleugt, 
Und dahs han fe gemußt bermurren und ſchlachten, 
‚Han’s geruppt, han's geſchuppt, han's beguffen, getreugt, 
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Hamn's gefäuert, gereechert, gepaekelt, geſalzen, 
Han’ gebaden, gebroten, geſpict und geſchmalzen. 


Waerſch bedenkt wahs ſulch Waeſen fur Miehe kuſt, 
Und vergleicht ſitte Kuchel mid feinem Stübel, 

Und a giht im Zwelve bei ſihch uhf de Kuſt ... 
Nu do ſpricht a: De Guttihmäde ihs vum Uebel. 
Irſchte zukochen waerſch doch ärger wie arg! 

Nee, ihch ſchmaer mer ubf8 Brut a Klümpel Quarg, 
Meine Waſſerflaſche ftiht glei dernaeben, 

Wahos gebrauht ma mehr zum menſchlichen Laeben? 
Zwar bihn ihch alleene, 's ihs fee Halloh, 

An Tieſchgaſt ha ihch gleifewul ob, 

Und uhf de Ja'd war bär oh gegangen, 

Ack Hirſche geſchuſſen hot a juft nic, 

‚Hot ſihch blußich a paar Fliegen gefangen, 

Und bie fätihen nich; deſthalb macht a ſihch 

uhf a Quargfhüffelrand, daß a wil Hauben, 

Und a fra’t nid amol: „wenn Se derlauben . .9” 


Klaub ad, Ruthkatel, 's ihs Dir vergünnt. 

Und weil ihr Vaegel nicht raeden Hinnt, 

Und kunnt hald nid „Profte Mahlzeit” fa'n, 

Do feif mer dernahern Det Stüderle, 

Sing mihch a Brüntel fanftmättih ahn; 

Derweile mach ihch a Niderle. 

Oder nim Dihch in Obacht, wenns De Dich drachft, 
Daß D’ mer nid in a Quarg a Duärgel laeſt, 
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Denn der Vaegelchen ihre krummen Gier 
Sevn niſchte nid; nüße, die Hull der Geier! 


Wenn ma's recht betradht, wahs waerſch denn gruß? 
Su an kleenen Flec wird ma bale lus. 

"s hot irr bieſte Flecke, die ſtechen und brennen 

Wu fe hihntreffen; Schandflecke tutt ma's genennen. 
Sitte Schandflecke theelen de Gäfte aus; 

Die feyn mandesmal faum naus aus em Haus, 
Und fe wurgen noch überm letzten Biffen, 

Han ſe ſihch ſchund fehler de Fräſſe zuriffen, 

Daß fe ſchlecht machen, wahs in hot gutt gefchmädt, 
Ehb fe ſihch gehurich de Guſche beledt. 


A ſu undankbar ihs mei Tieſchgaſt nich. 

Der ſtreicht bh a Schnobel, zerfludert ſihch, 
Kaum ihs a fertich mit klauben und ſchlingen, 
Fangt a ahn zum zwihſchern, zum ſachte fingen, 
Daß merſch Härze urnär im Leibe lacht, 

Weil a rare Taffelmufide macht. 


Sing ad, Ruthkatel, Haub immer derzu, 
Nu fet ber vergniegt, fing mihch in de Ruh, 
Do nid ih a kleenes Biertelftündel, 
Dernadern ſchlepp ihch wieder mei Bündel, 
Gih an de Arbt und gedent noch drahn, 
Wahs mei Tiefhgaft fur ſchmucke Liedel fan. 
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Weeßt De wahs? Wie de Weiden Kitfhel kriegen, 
Daß 's fruhjährlich wird, do Tuff ih Dihch fliegen 
In de Breiheet naus wu's grunenzt und blieht, 
Und bo fingft De im Freien Dei Mayenlied, 

Do fpringft De zendrüm vun Aſt zu Afte, 

Do gihft De beim lieben Got zu Gafte, 

Do magft De nimmeh mei Tiefchgaft ſeyn, 

Und ihch Ind Dihch oh weiter nimmeh ein. 


AL eene Freundſchaft kunndſt mer berweifen: 
Weil’ der Furſcht fu gutt mid a Armen meent, 
Und tat ob mihch gor uftmalen fpeijen, 

Weiſt Keenes nid) ab, was bitt und weent, 

Und weil a vun menfhlichen Tiefhgäften aeben, 
Bun Kleen wie Gruß, vun Arm wie Reid, 
Schund allerhand Undank berfuhr im Laeben, 
Und blib ſihch mit Guttes thun immer glei . . . 
— Se han keene Herzen be vullen Bäuche, 

Se han keene Liebe die durſchtigen Schläuhe — 
Bir Zweene, Katel, wulln beſſer ſeyn: 

Sleug Du, mei Tieſchgaſt, in’s griene Geſträuche, 
In's Laubwark vur feinem Fänſter nein, 

Und fing em wahsl Hae? fur uns zwee Beede! 
Berleichte macht em Dei Liedel Freede 
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21. Der Drabtbinder. 
(1809) 

’s giht a Zippelhen vum Ungerlanbe 
Schwiſchber und und Polenland vurbei, 
Und das reecht mid feinem letzten Rande 
Schier bis in de liebe Schlaefing net. 
Gar viel Ungern, wad ma Ungern heeßt, 
Glob ihch, ſeyn do drinne nid zu fpieren ; 
Meines Wiſſens ad Schlowaken meeft. 
Die befleiben, thun ſihch atlich riehren, 
Naehmen wie de jungen Froſche zu, 
Und vun Kindern wiebelt’d ack a fu. 
‚Hübfhe Kinder, werflich! Underdäſſen 
‚Han fe gar verdunnert wing zu äffen, 
Steden in der allertifften Ruth, 
Seltfem reeht's in ubf an Biffen Brut. 


Wie ſihch nu fu anne rechte Zäche 
Uhfgeheefelt Hot im Ichmern Haus, 

Nu do macht der Vater fir de Zeche, 
Staebert fe mid em Krabatſchel naus: 
„Heda, Bohrſchten, alle, gruß und kieene, 
Mari, Krabaten, Haubt euch uhf de Beene, 
Und vertheelt euch in de weite Welt! 
Kummt mer ja nich heem, bis daß-d-ir Geld 
In a Watſchgern drinne Himpern ha't. 


k N 
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Giht und wandert über Durf und Stahd! 

Do flickt Töppe, Schäffeln, drahtne Ketteln, 
Baftellt Mäufefallen, lärnt oh bätteln, 

Zutt recht jämmerlih und naatfcht derzu. 

Keenem reihen Härem lußt ehnder Ruh, 

Bis a uhf de Letzte gratſcht in's Täfchel, 

Und euch's Maul ſtuppt mid 'ner Hamvel Graͤſchel.“ — 


Na, do graegelt Eener hingerm Andern, 
'o ihs midunder wie a Völterwandern, 
Se vertaapern ſihch waer wiſſ wie weit. 
Wu's de hihnkummſt, triffſt de uhf Drahtbinder, 
Wie wenn ſe vum Himmel waern geſchneit, 
Lange Laetſchel, numpern · kleene Kinder, 
Kraut und Rieben! Bätteln thun fe zwar, 
Oder doch, was wahr ihs, dahs bleibt wahr: 
Ehrlich ſeyn fe durch de Bank dernaeben, 
Fiehren a beſcheiden · miehſam Laeben, 
Immer luſtich; gucken Weib und Man 
Siffich aus a grußen Oogen ahn. 
Gutt gewachſen, ſchlanke grade Beene, 
De Kieedaſde läßt fu weit recht ſcheene, 
(Säeener bald wie ünfe,) fiht in gutt; 
Mid däm braunen Mantel, Krämpen-Hutt, 
Mid dam Meffing uhf em Laederſacke 
Saehn fe hlibſcher aus, mir zum Geſchmacke, 
Als wie bir in där verflifchten Fracke. 
Rickt ma nähnder, und bo fitt ma wul, 

23* 
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’s ihs nich Alles grade wie's ſeyn full, 
Wahs de Reenlichteet betrifft. Gewaehnlich 
Seyn fe ihrer Aeldern Schweindeln achnlic. 
Und eb's in a langen Lohden nich 

Doch mag krappeln, hae? Ad, ſicherlich! 
Grade underſucht ha ihch's no nid. 


Gleiſewul (ihch wiſſs no wie vun heute; 
’s war in Dresden warfh,) hab ihch irr zwee 
Sitte reifende Schlowatenleute 

Mer befachn . . . die warn ni ſchmierich, nee! 
Schmucke junge uhfgeſchuſſne Kärle, 

Grünbli reene, fauber abgefeeft, 

Jever Zahn fu blank wie anne Pärle, 

Weiße Hofen, 's Lindel ümgeftreeft, 

uhf em Leib fchlohblüthelweiße Hemde, 

Kurz de ganze Tracht . . fe fund fhun fremde, 
Oder nid ein Taedelchen war brahn. 

Und fu hürten ſihch fed Hochamt ahn 

In der Kerche, knieten uhf em Steene, 
Schlugen 's Kreuz ... Bir Andern luurten bluhß 
uhf de Muhſick; ad die Zween alleene 

Paßten uhf de Meſſe bis zum Schluhß. 

's gab a Bildel, — werklich wahr, nur prächtich 
Wie fe naeberſammen thaten knien, 

Im Gebät, eefältiglich · ahndächtich. — 


Murgen wer'n ſe wieder weiter ziehn, 


k 
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Keenen Groſchen meh in beeven Taſchen; 

'o biffel Geld ging haldich druhf furſch Waſchen. 
s ſchadt em niſcht. Se han nad ihrem Schlag 
Haldih doch a heilfen Feiertag 

Mid begangen. Wenn in 's Härze vull ihs, 
Kuſcht der Hunger, eb a noch fu tull ths! 


Ooch a zwootes Bildel vum Drahtbinder 
Ha ihch im Gedäachtnuſs ubfbewahrt; 
Do derzu gehüren noch drei Kinder. — 


Oder dahs ihs anne andre Ahrt, 

Kee Iaebendjes, wenn ooch Blutt und Laeben 
Seinem Bild der Maler hot gegaeben, 

Und Gedanken drinne, allerhand, 

Die vum Heete gingen aus ber Hand 

Mid em Pinfel uhf de Leinewand. 


's hudt a ſtaͤmmichter Schlowalenjunge, 

uhf em Boden figt a vur am Haus. 

Pulſchen künnde wul de Plapperzunge, 

Deutſch funtraer brengt a no ni viel raus. 
Und drei Kinder thun ſfihch baen betrachten, 
Wie an bliehnden Kirſchboom im Weihnachten. 


Vund de Kleenfte; die ihs ganz verbugt: 
Hot a ſihch ack biuß fu uhfgepußt, 
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(Denkt fe) aber gihn fe durt zu Sande 

Alle fu? — Do Himmt fe nid zu Stande, 
Daß a rim fihch in ber Schlacfing treibt, 
Und nid Tieber bei der Mutter bleibt? — 
Alf denkt de Lieſel. Wahe der Frige, 
Lieſel'd Bruder, eegen fimmeliert, 

Dahs ihs juftement nid zu viel nüge. 

Denn daͤr überlaet ad, und fubiert, 

Wahs dahs müßte fur a rasnich Glüde, 
Was das müßte udfih lenzich feyn, 
Wegzuloofen pur aus freiem Stüde, 

Wie a Hirfhel in de Waldung nein, 

Ueber Stud und Steen! In Freiheet bleiben, 
Nich meh figen, püffeln, Tärnen, ſchreiben, 
Nich parieren ... Ah, Du Narchanns Du, 
Bihß zufrieden, gib Dihch in de Ruh; 
Wenn's Du müßtft des Jungels Nuth derleiden, 
Taetſt D'in meiner Sechſe nich beneiden. — 


De Mathildel, a Backfiſchel ſchier, 

Ihs ſchun Müger. Die vergleicht im Stillen 
Dan Schlowaken mid am wilden Thier: 
Nimmermeh möcht ihch fur Dan an fillen! 
Dahß mihch Got behütte gnaediglich; 

An Draptbinder? Lieber keenen nid! 


Armes Jungel! Wahs de Menſchen denken 
Ueber Dihch, dahs macht Der keeue Angſt; 
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Wenn fe Der nur annen Biehmen ſchenken, 
Dahs ihs Alles was De juſt verlangft. 
Werſche ſeyn nach Ständen und Perſchohnen, 
Wie ſe heeßen, aber wu ſe wohnen, 

Ed fe wenich gelben, aber viel? 

Schiert's denn Dihch? Du haſt ja nur ee Biel, 
Weil's De etwan möchtſt in wievel Jahren 
DE halbwegs fu viel zufammenfparen, 

Daß De nimmeh brauchtſt durch's Land zu loofen 
Daß D’ver Hinntft a kleenes Häufel koofen, 
Mid am Fledel Ader, funder grachmen, 

Daß Diver kunntſt a fleihich Weibel nachmen, 
Wu ⸗d⸗ir tüchte ſchaffert fruh und fpat, 

Bis ſe Dihch im Heimatland begraben. 

Huſt Du's hie uhf Aerden ſchlecht gehat, 
Druben wirſcht De's aſter beſſer haben. 





22. Eduard Trewendt. 
(18%0.) 
‚Hinderfammen anne Zaöpel Jahre 
Ha ihch [hund an däm Kalender Theel, 
Sige drinne mid där Värfchel-Waare, 
‚Halbe 's Kraehmel vur der Schlaefing feel. 


Denn ber Trewendt, fleiffich meiner Gütte, 
War bei Allem tüchte hingerdrein; 
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Jahrlich mid der irſchten Aeppelblütte 
Schickt a mer de friſchen Bildel ein. 


Klaub Der aus, ſchrieb a, was Der nu juſte 
Do dervohne recht zu Sinne ſtiht, 

Oder feedern Dihch nutwendich mußt De, 
Weil's gedrange mid em Drude gibt! 


A fü trieb a, und ihch ging alleene 

Gärne drahn, fet Wohrt war od a Spurn; 
Bruchte noch anander uhf be Beene 

Bun däm „Keene Rufe ohne Dumm,” 


Bas zerlegte vulgens zum „Drahtbinber,” 
Eenundzwanzich Bildelterte. — 's ſeyn 
Mite drunder ungezogne Kinder, 

Oder aber kunnden doch gedeihn, 


Machten iind Pläfierlichfeet und Freede, 
Ihm wie mir; ber fimmelierten gahr 

Im Voraus, ber bimperten zwee Beede 
uhf dahs Bilbel furſch zufünftje Jaht. 


Kümmernäffel! — Im verfluffnen Summer, 
Do de Welt zenbrüm in vuller Pracht 
‚Hot geleucht, ihs Aer vum famften Shlummer 
Eened Murgens Fruh nid uhferwacht. 
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Und do ſey ber mid em nausgegangen, 
(Anfer Aller Weg ſpaet aber fruh), 
‚Han en eigefenkt, und manch Verlangen, 
Mande Hoffnung haldich ooch berzu. 


Seinem Sarge war ihch nachgeſchlichen: 

Guder Man, Du wirſcht mer nimmermeh 
Bildel ſchicken, wie's De's tatſt verwichen, 
Daß ihch ſolde Verſchel machen! — Nee, 


Nu's Du tut biſt, mag ihch niſcht meh wiſſen 
Bun dan Liedeln, die's Du hattſt gepacht; 
uhf em Geigel ſeyn mer abgeriſſen 

De vier Seeten alle; gude Nacht! 


‚Han de ſchlaeſchen Verſchel Glick derwurben, 
Waer fe Hot befürbert, dahs warſcht Du, 
Flaegevater. Nu's Du bift gefturben, 
Jitzund hot de liebe Seele Ruh. — — — 


Do begab ſihchs naͤchten, wie ihch nidte 
Bur em Schreibtieſch, um a Zwelve fehler, 
Dahß im Troom a Trewendt ihch berblicte, 
Unb a rebte urbenär zu mihr. 


Und a ſproch: „Wahs waern denn dahs fur Sachen 9” 
„Vum Kalender fällſt De mer nich ab;“ 
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‚Mupt alljährih Dei Gefegel machen,“ 
Bad De fälber liegſt im kuhlen Grab.“ 


„Nach wie vor mufit D’Der a Bildel waehlen,” 
„Sing Dei Liebel hald fu gutt's noch gibt,“ 
„Im Kalender darfs eemal nich fachlen,” 
„Wied {hun zwanzich Jahre drinne ſtiht“ — 


Do befan ihch mihch, daß a ja mobert, 

’s war a Gruhß aus jännem andern Reid; 
Deftpalb ha ihch mer fei Bild gefobert, 
Und fe gaben's willich afugleid. 


Gude Freunde ſeyn bir Zween gewaefen, 
Lange, lange ging ber Hand in Hand; 
Aus däm Ahntlitz kan ihch deutlich laeſen: 
Wahs fu lange währte hält Beſtand. 


‚Hot ber tüdjhe Tut Dihch graufam-pluge 
In der allerbeften Laebenstraft 

Uenjen Planen gleihfam wie zum Truße, 
Deiner Frau, a Kindern furtgerafit, . . 





Laeben tuft De immer! Dei Gedenken 
Schutzt De Deinjen wie a fefte Schild, 
Und wuhien fihch Freundes Dogen lenken 
Ueberal begaegent en Dei Bild. 


Bin 
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Drinne fu im Haus als im Geſchaͤfte, 
Draußen im Beruffe fur de Welt, 
Ueberal huſt Du vull rarer Kräfte, 
Rei ahn Ehren Deinen Man geftellt. 


"8 bot 'ser Wievel bie'd mid heeßen Schmärgen, 
‚Heemgegangner Freund, begiehn üm Dihch, 
Ader Keenen padt’s a fu beim Härzen 

Und 's traf Keenen härter als wie mihch. 


Gleiſewul getröft ihch mihch oh riſcher, 
Weil ihch nähnder vur der Grube ſtih: 
Zutt der Tut od halbich bluhß an Wiſcher, 
Nunder wiſcht a mihch, 's ſitro Kee's nich wie. 


Ueberſtanden hätt ma's ja dernacher 
Mid dar Surgerei ums Aerdebrut; 
Der Berläger und ſei Bichermacher, 
Druben han fe weiter keene Nuth, 


Keene Aengſte nich und keene Fragen: 
„Schlaet dahs neue Buch gehürid ein 9" 
„Werm's verleichte ettlihe Uhflagen,“ 
„Aber ſol's genung mid eener ſeyn ?” 


Narrethei! Wahs fehiert ünd bo där Handel, 
Wo fee Menſch nah Geld und Gulbe fraet? 
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Bir derſcheinen ſaiber durch a Wandel 
Durt zum zweetenmale ubfgelaet. 


Die Upflagen, aus där fillen Preſſe, 
Drahn de Engel ſetzen huchgelehrt, 
Reefen ubf de Himmels-Ofter-Mefie 
Durchgefachn, verbeffert und vermehrt.” 


Was fur annen Einband daß fe kriegen... 
Wiſſ ma's? Mihr ihs dahs partuseingal, 
Wenn ber od hubſch naeberſamen liegen, 
Du und ihch, im ewjen Bicherſaal. 


23. De Drohung. 
sr) 

De Marthel fitt recht vernünftich aus, 
Se firidt ihr Strümpel und hilft im Haus, 
Stiht der Muttel ſchund bei in wienel Saden. 
Midunder mag fe noch kindſchen, mag lachen 
Und taelſchen und mildern, mag fingen und ſchrein 
Su a Badfifchel fol ja luſtich ſeyn. 


Däm Sigmundel ober däm ſchiſſt der Zügel; 
Där gebrauchte Öfterih an Schilg; de Prügel 
Die taeten dem kleenen Kerle Nuth. 

De Mutter dermacht's kaum, der Bater 158 tut; 


\\ 
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Se tan dän Jungen fhier nimmeh zwingen, 

A wil blußich teebfen, laͤrmen, rümfpringen, 

U leeft ir under a Händen furt, 

Bale treibt a ſihch do rüm, und bale burt. 

Na, fe ſeyn fund nich anderſch, die wilden Rangen! 
Wolld a od nic) ooch mid der ürſchel ahnfangen, 
Daß a bie verbürbe und ſchleppt fe mid ſihch; 

Zur a Maebel ihs dahs nid ſchickſem nic. 


Do hatt a fe wieder zum Baerbel-fpielen 

In a Duark gepräſcht, do mußt fe fihd fielen, 
Wie's ärnt a nunſchbern Füllhamperle macht, 
Wahs juſte nich gruß uhf ſei Rockel acht. 
Dahs fuhrt em de Mutter mid aller Gütte, 
Wie fe heem fummen taten, zu Gemuͤtte. 

De Kinder han wul a Brünfel geheult, 
Dernodern hot ſihch der Sigmund vermäult: 

A möchte nid ewig derheeme bleiben, 

A müßte ſihch uhf der Gaffe rümtreiben 

Wie de andern Zungen; 's gehürte ſihch fu! — 
Und de Mutter fprod: Ih Du Trupkupp Du, 
Willſt De mudihen wu's De häſt bitten fullen? 
Glei ruff ihch a Schwarzen, där wird Dihch hullen!! 


Se hatte ſihch's heemlich überlaegt, 

Daß de Feuermaurkehr han heute gefaegt, 

Und nu trof ſihch's, ma kunnd's ni beffer verlangen, 
Der Eene kam juſte im Flure gegangen. 
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Dahs hot fe benügt und fe ſchriegen ahn: 
Seyn Se doch gebaeten, Ste, ſchwarzer Man, 
Und tun Se bän Pengel in's Luch nei ſiehren; 
U mil mer partu und partu nid parieren! 

— De Marthel hot fund zu viel Verfland, 
Die gibt irſcht ’8 Gefride nid aus der Hand, 
Nee, je flaͤſchelt neuſchierich uhf de Kleenen. 


De Urfhel fängt ahn derbärmli zum weenen, 
Verkreucht ſihch der Mutter ſchwiſchber a Rud, 
Und fe zittert urnär, a ſu füßt ſe der Bud. 

Ooch em Sigmund ihs de Koraſche vergangen, 
Wie a Krebs hot a ſihch ahn de Muttel gehangen, 
‚Hot ſihch eingezwickt; „ihch wer’ artich ſeyn!“ 

— Und där Schwarze guckt in de Stube nein, 
(U muhß ſihch's verbeißen, wil a nich lachen:) 
Zunge Froo, wenn Se 's werklich nimmeh bermai 
Min däm biefen Vülfel, und do winten Se bluß; 
Ich bihn immer do ... und dernach giht's Ius! 


U fu ihs a lange där Popanz gewaeſen, 
Mid dar ruffichen Litter, däm ſcharfen Baeſen, 
Fur de Kinder, dar Schwarze. 
— Se lämten Inefen, 
Se gingen zur Schule, do wurd's in Har, 
Daß jänne Furcht funder Urſache war, 
Daß Schurfteenfarger de Kinder ni fräffen, 
Daß fe fhwarz fein vun a reedirichten Eſſen, 
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Daß fe han gahr a ſauer Stückel Brut, 
Oder gleifewul dreiſte gihn in a Zut. 


’s gab jefömal noch keene Feuerwehre, 

Do Hiff ad: Wu ſeyn de Roochfangkehre 7 

Die warn murdötapfer, die, fadelten nid, 

Die ftürzten in Feuer und Flammen fihd. 
* 


— 
Ahn am Suntiche, wundernſchiene im Maien 
Dergingen ſihch ünfe Biere im Bteien: 

Irſcht der Sigmundel mid der Urſchel im Schrit, 
Und de Marthel hot ihre Muttel beglit, 

Afu wanderten fe naus ubf grunen Waegen, 

Do kam in a junger Menſch äntgaegen, 

Eeſem feine gefledt, hübſch vun Ahngeſicht, 

Und fu weiß uhf der Haut wie a Kirchelicht; 

’3 war a Menſch nad) der Mode, a Stußer, a [hmuder, 
's faehlt em nifchte wie hädftens a Prilleguder. 


— Du, Muttel, ſiech dän fürnaehmen Härrn, 
Sproch der Sigmundel; ſiech ad, a hot an Stern 
Wie a Fürfht! — Berleihte bär Kunich fälber? 
Sproch de urſchel. — Ihr Kinder redt wie de Kälber, 
Hot de Marthel gefa't; kennt irn nid meh dän Man? 
Nu do faet in Euch doc recht eegen ahn. 


Anterbäffen 18 är ’n wahs nähnder fummen, 
dot haeflih a Hutt vum Kuppe genummen, 
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Hot de Marthel betracht, hot ſe flux derkannt, 
‚Hot fe ahngeſpruchen: „dahs is ſchermant, 
„Dahß ihch Sie unverhufft fu wiederſinde; 
Anne Jumfer in Blütte ſtatts annem Kinde! 
und a halbes Kind ſeyn Se noch gewaeſt, 
Wie ihch dazumols kehrte im alen Naeſt.“ 


Schlug de Marthel plutze de Oogen nieder, 
Denn fe merkt’s, ihm gefällt fe, und hot niſcht derwider. 


Und der Sigmund giht refolut uhf en zu: 
„Sie, ihch förcht mihch fund gar nid meh nu, 
Ueberhaupt nid vur Ihnen und Ihreögleichen; 
Ste nügen a Armen glei wie a Reichen, 
Aus Fürfurge ragen Se ahn der Wand... .. 
Ste, wahs han Se da fur a Ding am Band" 
— 's 18 de Rettungömebalje, mei Sühndel. 
— „ioe's teuer?“ 
— Die ma's nimmt! Ma ſindt's im Waffer und Geur, | 
Mid em raushullen ihs's nich immer geheuer. 
Do brannte verwiden a huches Haus, 
Meeftentheels war de Menfchheet vulgens naus, 
ODE a armes Weib uhf der Bodekammer 
Gott's verſchlafen; bo kreeſchte ſe Angft und Janunert 
em ihr Kind! ... Ihch ha mer an Weg geſucht, 
Ha fie und dad MWürmel rundergebrudht, 
i Aderat vur em allerlegten Drüdel, \ 
Ehb's infammen fünf... 's war a tüchte Stüdel | 
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Ihch ha mer nifhte druhf eingebildt, 

Uenfe Meeſter kuntraer war anderſch gewillt, 

Daer hot's ahn de gruße Glucke gebunden. 

De Regierung hot's ooch löblich gefunden, 

Und han mer dahs Ehrenzeechen verliehn; 

„Immer haer dermite, '8 fol prooper ſtihn!“ 

Jitzunder muhß ihch doch weiter gihn: 

Meine Muhme ihs hie, die hot mihch gewurben, 

Ihr Man dar ihs ir plutze verſturben, 

och Schurſteenfaeger), ſechs Meilchen vun hie, 

Keene Kinder han ſe midſammen ni, 

Nu ſol ihch de Kundſchaft weiter treiben; 

v wird dent ihch wul mei Eegenthum bleiben; 

Sie ihs mieſtich, fe ſchleicht uf de Grube zu... 

Ader wenn Se derlooben, wu wohnen Se nu? 
* 


„x 
Se kunnen's em nich verſchwiegen haben, 
Denn kaum war de ale Muhme begraben, 
Do fund ih’, (Hür ihch fur ganz gewieß,) 
Daß de gude Marthel Froo Meeftern hieß. 


— Irlſchte ſtellt a ſihch ſchier, a wölld mihch dermurden, 
Spricht der Siegmund; nu ihs a mei Schwägerle wurden, 
Dir Schwarze, fambt feinem Mebaljen-Urben! 

’s war gutt daß de Muttel uns mid em gebräut, 

Daß ihch unartih war; 's hot mihch ni nich gereut. 


Holtet, Schlef. Gedichte. 17. Aufl. 4 


BE ; 
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24. In der Menafäerie. 
(172) 

's war ja werklich reene zum derſchrecken, 
Wied im Jahre ſiebzich Hi: „s giht lus!“ 
Eull ber denn fund wieder Triebfal Ihmädent 
Wieder Krieg? Und dahsmal nic ärnt bluß 
Mid a Weißen fullen bir ſihch mäflen; 
Nic alleene de Franzoſen ſtihn 
Gaegen üns, ald wöllden fe und fräffen! 
Nee, ooch ſchwarze Volkerſchaften ziehn 
Aus a weiten unentdeckten Wüften 
UHf de Deutſchen, dab ſihch's Got derbarm! 
Wenn ber dah8 verleidhte leiden müßten, 
Daß a ſulcher wilder Räuberfhwarm 
Uens de Schlaeſing taete rungenteren! . . . 
Was die Kärle nich fur Tittel han: 
Zurkus, Zwawen, Schpadied fammt Zuflehren, 
Die fee Kriſtenmenſch benimfen tan! 
8 hot ter, Lift ma, ſchwarze, gale, braune, 
Bun Kaleere meeft verſchiedentlich; 
Plaelen tun fe, baf der de Kalbaune 
Bal im Leibe fald wird, murderlich. 


Krieg ihs Krieg, da kan [hund nifht nich nügen, 
Do muhß ma gefaßt uhf Alles ſeyn, 

AL vur Jannen wagft De uns beihäpen, 

Vater Moltte, die luſſ uns nic rein! 
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Herr Du huſt de Angſt von uns genummen, 

Du hufr's gnaediglich mid und gemacht! 

’s ſeyn in's Land waer wiſſ wie viel gekummen, 

Oder bihr han je od ausgelacht, 

Beil fe daß fe kamen fur gefangen, 

Und do warn fe juft nid) ſihr vergnigt, 

's plaeken war in underwegs vergangen, 

Uenfe Leute han fe kleene krigt. 

Schwarzbraun warn irr oh wahs mittend drunder, 

Mid dam Eenen ha ihch deutſch parliert, 

Ducht ihch doch mihch fräß der blaue Wunder, 

Daß a [hund fu viel geprofentiert. 

Hatt a's em, ſproch är zu mir, recht dicke, 

Mid am Kaiſer und däm ganzen Schwamm, 

Und am liebften blieb a hie zerüde! — 

Sufte war a tüchte uhf em Damm, 

Hatt ooch keene afferkanſche Muden; 

Manchesmal nam ihch mern miet zu Bier, 

Ad do kunnd a wie a Weißer ſchlucken; 

Seine vier fünf Seibel zwung a ſchier. 

's fhlug em ahn, fu weit ma merken kunnde, 

Wenn glei daß a Beutnantöpurfhe war, 

Denn a Dienft firiet a in eener Stunde, 

Und dernach war feine Arbeit gahr. 

Uem a Eens rüm brudt a de Menaſche 

Bull vun Aeſſen dam ‚Herrn Leutnant nein; 

Was där übric) Kiff dahs fra mei Paſde, 
ur 
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°% faßte manchmal ooch a Lüfhel Wein; 
Nu do kunnd a fund zufriede ſeyn. — 


Pluge warn fe furt wie furtgeblafen, 

Der Sulbate und der Seutenant. 

Jedes fragte . . . bis werſch endlich Tafen 
In der Zeitung: „Te ſeyn durchgebrannt!“ 
Na, dän Härrn Uffzieren warf nu aeben 
Nich fu ängſtlich, 's Biffel Ehrenwohrt; 
De Suldaten hatten keen's gegaeben; 
Dän gefällts wul ahn jedwedem Ohrt, 
Wu od Bräuer ſeyn! — 





Glick uhf de Reefe, 
Bleug meinshalb wuhien de Lüftel waehn, 
Fleug fur Staar, fur Schwalme, aber Meeſe — 
Bir Zween waern ſihch nimmeh wiederſaehn! 


Und der Monden ihs viermal gewachſen, 
(Wie ſe's vor [hund richtih han gewußt 
Im Kalender) traf ſihchs, daß nach Sachſen 
Anne Tour ihch machen ha gemußt. 

's Wätter war fu weit nic zu verachten, 
Unb weil’ burte jufte Surmert gab 

Und weil ſihch ooch de Gefhäftel machten, 
Wulld ihch mer üm meinen Wanberflab 

A Galandel wideln; amufieren 

Wulld ihch mihch uhf meine eegne Hand. 


— 313 — 


A Struhwittwer tar fihh nich ſchienieren, 
Där ſchlaet übr a Strang, dahs ihs befannt. 
Ihch trieb mihch zenträm durch enge Gallen, 
Schwiſchber allen Bauden durt und bie, 

Uhf de Letzte tat ihch Pufto faſſen 

Vur där reefenden Menaſcherie. 

Nu do do, dahs war wul niſchte Kleenes, 
Waho fe Aus uhf Zetteln han benannt 

Bun Gefhöpfen . . und vorzüglich Eenes, 

's allergrüßte Vieh: der Elefant! 

Kuften tat’8 ad blußich nur drei Biehmen, — 
Do kummt ma fu leichte nich derzu, 

Su wahs Rares! ... und ihch zug a Riemen, 
Denn a Glefant ihs keene Kuh. 


‚Hot där Rader annen langen Riffel 

ueberm Schlunge, anne Plimpelwurſcht, 

Und was faufen heeßt ... na wart a Biflel, 
Zuberweife! 's ihs a Riefendurfcht! 

Nich ärnt Waſſer, nid doch; 's hatt! in Eener 
Su traftiert mid annem Faſſe Bier; 

Dör tat wetten: uhf faem haldich Keener 
Nich im faufen gaegen ſittes Thier! 

Nu wer weeß? Waerſch mer üm weiter nifchte, 
Wie im annen Glefanten-Durfct, 

Do gaeb's Menfchen .. .’& fachlt ock die verflifchte 
Eefem die Riffel-Plimpelwurfät, 

Die 's em nunderſchweeft in feine Gurgel, 
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Und mid där a 's in de Wampe zwingt, 

Daß's em drinne wie uhf anner Urgel 

Aus der allerflärkkien deife fingt. 

ur gewaehnlich giht a nid zu Biere, 

Waſſer krigt a ſuſt. — Ihch fag mern ahn, 

Und wie ihch fu eegen ubferwiere 

Trit a grußer und gefhlanter Man 

Vur mihch hihn — (wahs ſeyn das doch fur Haufen!) — 
Dim a Affe uhf der Adel klaebt, 

Diefer Affe tutt din Menſchen laufen! 

Ducht ihch nic „der Affe ſolld mihch laufen?" 
Wie 's im Sprichwohrt heeßt!) Nee fu wahs laebt 
Nimmermeh! — do bracht Zärr fei Geſichte 

Wider mihch . ... eb's menfhenmöglih ih8? ..... 
Dahs waer anne eenzihe Geſchichte! — 

Meiner Sieben, Ja! — Nee! — doch! — Gewieh, 
’8 158 met auögeriffener Branzofe, 

Met [hwarzbrauner . . . Turkus. . . aber wahs, 
DE daß A jigt anne weiße Hofe 

UHf em deibe Hot! 


Waer hätte dahs 
Sihch geducht, wie bir im ſchweinſchen Käller 
Neberfammen .. . und nu flädt a bie 
Bein-a Biehern . . . Ratte Menafe-Täller 
Waſcht a figund de Menaſherie. 
Sufte brucht a 'm Leutenante 's Aeſſen, 
Ober feine Beefter flaegt a nu, 
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Zun femm Kupp läßt a an Affen fräffen, 
In der Hand ſchleppt a dän Kaladu 


Ihs aer uhf die Weiſe nu geftiegen? 
Aber fam a runder? Sapperment, 

Die de Sachen jigt in Frankreich Tiegen, 
‚Hätt' ihch mihch wul ooch weit welgewenbt. 
In Paris rafaunt ja 's higje Sieber, 
Ahngeftedt ihs fehler dah8 ganze Land... 
Ihch fur meine Parte blieb ooch lieber 
Bei dän Viechern; die han meh Verftand. 


25. „Entlaffen!“ 
(878) 

’3 ihs reichlich ſchund a vulles Jahr, 
Ihch kam ja irſchte aus a Wuchen, 
Daß ihch zur Kerche gangen war... 
'o gedenkt mihch an dän Kindelkuchen 
Mei Laebelangi Denn über Naht 
Hiſſ's pluge: „s wird mabiel gemadt!” 


Do funt mer wul met Bifjel Mutt; 
Der Fritze raffte ſihch zuſammen. 
Ihch weente Zähren heeß wie Blutt, 
Aer oder ſtund in hällen Flammen: 
„Franzoſe, Grußmaul, wahs ? Oho,“ 
De Landwehr ihs doch oh noch do!“ 
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Se zugen ab — und wie ſie nu 

Aus Leibeskraͤften Hurrah ſchriegen, 
Macht ihch de Kammerthiere zu, 

Tat mer mei nunſchbern Kindel wiegen, 
Und jammerte od in mihch nein: 

Wird dahs nid bald a Waifel jeyn? 


Ber hirten wie's in Blättern fund: 
Biel Taufend ſeyn irr tut geblieben! 
Der Fritze hilt ſthch ferngefund, 

A hot merſch ſchilgemol geſchrieben, 
Aus Frankreich gar. Und uhf der Puſt 
Han ſe ackrat Beſcheed gewuſſt. 


Im Winter frurſch doch rasnich ſihr, 
Ihch tat em Underjackel ſtricken, 
Die durft ihch em in ſei Quatier 
Sammt annem Briewel überſchicken, 
AL bluß: „bei ſittem Rejement!“ — 
De Kleckſe yatt' ihch neigeflennt. 


Und wenn ihch, dahß ihch in a Arm 
Mer ünfen Meenen Fritze Taete, 

Ducht ihch: der gruße hots ni warn, 
De Naht ihs kalt und eeſem fpaete; 
Du ſchläfſt . .. Dei Vater eh kuntraer... 
Ad, wenn a riſch derheeme waer! 
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Suſt ging uns weiter niſcht nich ab, 

De Frau Majoren ſag zum Rechten; 

Se ſproch, wu fe mer Hilfe gab: 

Mei Man muhß ooch do drauffen fechten; 
Wahs eene Frau ber andern tutt, 

Daho fehreiben Tir im Himmel gutt. 


Derweile wurd merfh Jahr zu Tang, 
Und fuft vergiht's doch fu behende; 
Dahsmal war haldich fee Vergang, 
Ma duchte fehler 's naem gar kee Ende. 
Du guldner Friede kummſt de nich? 
Der Krieg ih's doch zu fürchterlich. 


Su faß ber tief in Angft und Grahm, 
Ach Zeh, wie lange full ber paffen? 

Der Krieg ward aus, ber Friede kam; 
Bern fe denn nimmermeh entlaffen, 
Jedwedes heem an feinen Ohrt? 
„Entlafſſen“ ... ach, bu ſcheenes Wohrt! 


Do klung's uhf eemol, juſte wie 

A Urgelton vum Bärgel huben: 

Zigt kummen fe, — jißt ſeyn fe hie — 
Se ſtihn [hund ahn ber Kerche druben! — 
Ich wulde baeten, danken, ſchrein .... 
„Aer wird doch Arnt berbeine ſeyn?“ 
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Und kaum dahß ihch mihch recht befan, 
Do grief ihch glei nach ünfem Kinde, 
Und nu Äntgaegen meinem Man! 

Sir aus em Bättel raus, geſchwinde, 
Geſchwinde Heener Hembefieft, 

Begriff en wie's De gihft und ſtihſt! 


U kreeſcht daͤm fremden Bater zu, 
Furmunter wie a Buhrmanfpigel. 

‚Han ber Dihch endlich wieder, Du... .? 
Du Sripe fiedh, daho ihs Det Brigel! 
Huſt De viel ausſtihn mäflen? ſpriech ? 
Doc nich fu viel wie ihch Am Dihch! 





Silberhurt. 
(as78.) 
Seit fünf und zwanzig Jahren ſtih 
In däm Kalender · Bichel hie 
Ihch fu fur ſchlaeſchen Bildelman, 
Mach's hald fu gutt und ſchlecht ihch kan. 


”s 158 gleifewul wie Silberhupt! 
Zedennod hätt’ ihch ni gemudft, 
Ging's nich ſchier uhf de Neege au, 
Do krigt de liebe Seele Ruh. 
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Und bihn ihch in a Sarg gelaet, 
Verleichte daß manch Eener fraet: 
„A war doch ſuſte niemals faul?" 
Do heeht'd: Daem ihs geftuppt jet Maul. 


Drum weil merſch juſt noch uffen ſtiht, 
und weil merſch Zungel ärnt noch gibt, 
Ruff ihch Euch heuer gude Nacht! 


Ihr hatt genaatſcht, Ihr hatt gelacht, 
Ihr hatt mid mihr furlieb genummen; 
Ihs 's aus, do wird a Neuer kummen, 
Eb derſch ooch wievel beſſer macht, 
Vergaͤßt mihch nich ... und gude Nacht! 


26. De Mutter brengt's Futter! 
Ger) 

Zung fegn fe nimmeh, oder gleifemul 
Wil der Himmel juflement dahß 's kummen ful, 
Do vergännt a's ooch annem alen Paerel, 
Eb's vurſuſte luurt ſchund wievel Zährel, 
Und a ſchickt em plutze a Sturch in's Haus. 
Warn ſe vor midſammen glicklich gewaeſt, 
Nu dahe Glide derzune! .... do ihs 's gar aus: 
„s bot a Junges“ ſchrein fe „in ünfem Naeſt!“ 
Und fe möchten ſihch bale vur Freede zerfluden, 
Wenn ſe's nunſchberne Ding wie an Engel beguden. 
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Su a Kindel wil rifh aud a Windeln rauswachfen, 
d freefeht und zappelt mib underſchiedlichen Faren, 

’& paapert miete wenn's Baterle zun-im fpricht, 

"6 kreucht zentrüm, ach, und ihs uhf de Nahrung verpiät! 
Wu’s od halbich fpiert de Mutter brengt'3 Butter, 

Nu do reißt's en weit uhf a hüngrichten Schlung, 

"8 möcht fe miete verfchlingen de ganze Mutter, 

3 wil halb immer nody meh und frigt nie nid genung. 


Ihs fe nid uns Menſchenvulk ahngeboren 

(Wie a Viechern) die garſchtje Genifflichteet? 

‚Hot fe nic ins Alle im Laeben gefhoren?? 

Ja, mad Eener ſihch ſchund waer wiſſ wie breet, 
Mid Mugen Lehren und ſcharfen Erempeln, | 
Als wenn a de Tugend perihönlic waer, | 
De Geniſſlichteet tutt en geſchwinde ümkrempeln, | 
Bunzemal aud em Magen; benn ihs där laer, 

Wird a ſtrambulſtrich, fugar beim Härmhutter, 

Daß bern plaeken hüren: „Mutter, breng's Butter!” 





Doch ni der Magen alleene. Do fen 

Noch allerhand biefe Hungergelüfte, 

’s fällt Wenfereem nid gleich Alles ein, 

Und ma fa'rd nidy gärne, eb ma's flug wüſſte. 

De Geniſſlichteit ader ihs ſchredlich geihidt, 

Se verkleedt ſihch fur Schlange, fur fünklichte Utter, 
Und waer ſche vermaſchteriert derblidt 

Där Häld fe wul gahr fur feine Mutter. 
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Do heeßt's dernachern: „Mutter breng's Futter!“ 
Do greift ma zu, beiſſt leichtſinnich ahn, 
Vergiſſt uf die nieberzichtige Blutter, 

Die fulh a Bieß hingerluffen kan; 

Ma aezelt zu fihr, und 's ſchmackt fu gutt, 

Do ihs ma trugid und rasnich vur Mutt, 

8 Geblütte rumohrt in uns Lilleputtern, 

Ber Iuffen ſihch vun der Mutter futtern — 
Duargfpigen!! do hot ſihchs niſchte zu muttern! 


Ihr Leutel, ſaeht irf ni fälber ein: 

Künnde dahs anne rechtſchaffne Mutter feyn, 
Die gruße Kinder taet frägen und äften, 

Mid knifflicher Guttihmäde ftuppen und mäften, 
Pur daß fe derbärmiglich uhf de Letzte 

Däm Ungeziewer zur Nahrung fürfäßte 

Die Kinder die fie hot ausgehedt? 

Zu Würmen ſpraeche: „Gal, braun und gefledt," 
„Ihr Kleenften ihch bihn ja ooch eure Mutter,” 
„Fräſſt de Grußen uhf, de Mutter brengt's Butter!” 


Luſſ Der heemleuchten Mutter Aerde Du! 
Ruhe willft De verfprechen? U hübſch Biffel Ruh, 
Die ihch drunden in Deinem finftern Grabe 
Nach eefem viel Praaſch zu verhoffen habe! 
Ihs dahs Ruh, (nim's Maul ad nic fu vull) 
Daß ihch mihch fräffen Tuffen ſul? ... 
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Anne Stiefmutter biſt De, anne verflifchte 
Zweezungichte Prahlern, weiter niſchte! 


Nee! meine werkliche Mutter bie laebt ..... 
Ma wiff hald nid wu, denn weil daß fe ſchwaebt 
In Ewigkeet weit über Aerdeſchranken; 

WINK D'ſe fuhen Menſch, vergihn de Gedanken; 
Du kannſt fe nich ſaehn, blinder Mootwulf hie, 
Deſthalb frag nich irfhte: was? wu? aber wie? 
Die meent's treu, fe hot Deiner nic vergäffen, 
Se macht's ſchund zurechte 's Befeidenäffen, 

Se reecht Der irſcht tröppelweiſe de Kuſt: 

’s Gehirne ſtaͤrkt fe, ‘8 Härze ooch in der Bruſt, 
Hilft Dihch uhfrecht halden im Wätterflurm. 


Und bimmelt’s Sterbeglödel vum Thurm, 

Wenn Det Stündel ſchlug, daß be Leihenmuhfide 
Vur däm Sarge Dir blaeft a galen Wurm, 

De Pufaune, in’s famfte Trumpetenftide, 

Eſtemier Du de gal-braunen Würmel nid, 
Und mügen fe klauben, wahs kummerts Dihch 7 
Deiner Seele wird ruffen de wahre Mutter: 


„Nu ihs ahngericht, Suhndel, de Mutter brengt’s Sutter!" 


I 
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27. Am Kloſtergahrten. 
(1875.) 
1. 


1808. 
‚Heute bleib ihch nu berbeine, 
Närgle Du wär wiſſ wie fihr, 
Eemol wil ihch doch ooch meine 
Luſtbarkeet und met Pläfier. 
Ihch gih ärnt nic fiudalleene, 
Bieberſch Gotlob hult mihch ab, 
Und bir machen ſihch, bir Zweene, 
Hubſch pumale uhf a Drahb. 


Kaum drei kleene Virtelmeilchen 
Bas ber über Graͤnze ſeyn. 

Do verblos ber ſihch a Weilchen, 
Und dernachern vulgends nein! 
Inwetiert hot mihch där Wiener, 
Dän fe jigt fur Prior han; 

's ihs a tüchter Kappeziener 
Und a kreuzfideeler Man. 


Freitags, ſproch a, ſolld ber kummen, 
Denn weil's Stuckfieſch ſetzen tutt. 
Där gehürt wul zu a tummen 
Thieren . . . . aber a fehmädt gutt; 
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Bunzemal wie Die Der'n kuchen .... 
Die verſtihn Derſch meeſterlich; 
Knurpel hot a, keene Knuchen, 

Keene Grãten ſtechen nid. 


Gleiſewul wird überm äſſen, 

Grade weil fe Faſtiag han, 

Ooch's Getränke nid vergäffen; 
Dahs befurgt der Duarbian, 

Die a ſchreit: Der Fieſch wil ſchwimmen! 
Schrein fe Alle fur Gewalt; 

Ad, wahs ſeyn Der dahs fur Stimmen, 
Daß 's Gewülbe ad ju halt! 


— „Paßt ſihch dahs fur frumme Leute?" 
‚Und fur Bättel-Münce gar?" 
Fra't de Frau. — a, fur gefheute 
Papt fihh's prächtich, dahs ihs Mar. 
Se berfammeln 's irſcht mit Leffeln, 
neben jiglich Groſchel uhf, 
nd dernochern gihts mid Scheffeln 
zei der Nahrung wieder druhf. 


liff a Regeln und Geſetzen 
5tramm zuwider, wöllben fe 
5thh uhf ihr Derfpartes ſetzen; 
Ind zu wahs denn füllen fe? 
teene Kinder, keene Weiber, 
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Keene Erben ... Die han Recht, 
Slaegen fe de eegnen Leiber; 
Und dahs thun fe Der nid ſchlecht. 


's Hilft Der niſcht nic Det Gefchnatter, 
Wahs beſchluſſen ihs geſchicht! 

Sich, do fümmt ju der Gevatter, 

Där ihs ooch ſchund fihr derpicht 

uhf a Stuckieſch! Geldock Bieber- 
Sotlob? aezelſt De nich ob? 

— „Eb ihch aezle!!“ — Na, bo gib ber, 
Alloh Marſch! Alloh! Alloh! 





Eeſem geſchwinde warn ſe ausgekniffen, 

Der Bieber Gotlob mid em Glaſer⸗Hanns, 

Han a geſchlagnen Weg ſihch wahs gefiffen, 

's faehlte nich viel do machten fe an Tanz. 
Derheeme oder fund des Hannſens Junge, 

Paul ſchrieb a ſihch, [hund Tange uhf em Sprunge. 


Kaum warn fe wet do grief bär noch der Müpe: 
„Du, Mutterle, wahs wirb denn weiter ſeyn?“ 
Verleichte bihn ihch Dir derbet wahs nüge?“ 
Sb ſchleiche mihch ooch bein-a Münden ein;“ 
„Neuſchierich bihn ihch uhf de Kloſterſachen,“ 
„Und Dir verzaehl ihch wahs fe drinne machen!“ 
Holtet, Schleſ. Gedichte. 17. Aufl. 23 
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Gefa't, gethan. Der Paul nimbt beede Beene 

Riſch under a Arm; Fußſteigel weeß a ja, 

Do findt a wie a Hundel ganz alleene, 

Ihs gar a Virtelftündel ehnder da 

Beim (malen Seiten-Klofterförtel drummen, 

Plackt nein mid Macht: „De Gäfte thun [hund kummen!” 


Do feyn fe ooch. Der Bater wil en hauen, 

De Münde lachen ſihch a Pudel vull; 
Kuntraer, vergelden muhß ma'm fei Vertrauen,” 
Vermahnt ber Duardian: „Das Züngel fu” 
„Doc ſei Beſcheidenbiſſel Aeffen kriegen,“ 

„Im Kloſtergahrien fan a ſihch vergniegen!” 


— Schund recht;'s faehlt em halb bluß ahn Spieltamraten, 
Zum teebſen waer a ſuſte nich zu faul; 

Fur ſihch alleene ſpielt ma nich Suldaten, 

Do krigi ars zeitlich dicke, ünfe Paul; 

Der Vater ſitzt im Refektorjum fefte, 

Der Paul fafj bei der Mutter hund im Näſte. 


— „Biſt De recht miede, Paulchen?“ — Nich a Biffel! 
„Wie warſch denn drieben? Hot's Der gutt gefchmädt 7” 
— Der Studfie[h? Nee! Ihch krigte anne Schüſſel ... 
De braune Putter ha ihch abgeledt, 

Gegäffen ha ihch nur a numpern Schnippel, 

Denn 's ſtunk meſcheulich nad) gekreeſchter Zwippel. 


— 387 — 


Der Quardjan zinnte: Huft De 's nich gegwungen? 
Du mögtft wul lieber gar wahs Güfles han, 

Du Mutterfühndel vun am tummen Zungen? 
Meinshalben, kumm, ihch wil Der Koller*) gan; 

's bot 's em genung; ſchmaer Der Dei leckricht Schnutel 
Und fur Zubeiffe tunke Galebrutel. 


Do ha ihch mer de Wampe vull geſchlagen, 

A ſatzt mer ooch a gudes Tröppel hihn, 

Und wie dahß ihch niſcht kunnde meh vertragen, 

Dahß ihch im Garten rüm trebellert bihn... . 

De Beeme fangen ahn und wer'n fu griene . . . 
Nee, in däm Klofter ihs 's eemal zu ſchiene! 


Su friedfam ihs 's. wird Genem fehler zu Härzen, 
Wie wenn's fee Triebfal drinne gaeben taet, 
Gar keenen Lärm wie brauffen, keene Schmärzen, 


Ket Krig [hund gar nid, pur „Braternetaet,” 


Kee Landtragoner nid, Meene Schulbicher, 
Do huckt der Menſch ald wie in Nummer Sicher. 


De diden Mauern, de gewülbten Bogen .. . 
Im Rafen thun de Gänfebliemel bliehn, . . . 





‘) Roller, Pflaumenmuß, (ſchleſiſch auch Schmootſch, ofterreichiſch 
Bowibl,) ein in ſchleſiſchen Kloftergegenden einſtmals üblicher Uus- 
deu für eingetocpte Pflaumen, Zweiten. ¶ Wahrſcheinlich entflanden 
aus colligere, zufammenfägen, in eine dichte Mafie Binden. 

25* 
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De Multetäller ſeyn [hund rümgeflogen, 

Bu Monementel über Gräbern fihn . . . 

Nee, fitte Munche han's zu gutt uhf Aerden ... 
Ihch möchte oh a Kappeziener waerden! — 


„Med nich ſu taelſch! Dir oomſt der Wein im Kuppe,” 
„Verſchlaf a Rauſch zu däm fe Dihch verführt.“ 
„Bleib Du derheeme bei der Brutbierfuppe,” 

„In Deine Schule gih, wie ſihch's gehürt.“ 

„Seyn bir katholfp?? Na wart, ihch ſa's em Pafter” 
„Und der Schulmeefter ſtreicht Der fir a Flaſter!“ 





I. 

1874. 
Ihch derkenn's! Hie warſch gewaeſen, 
Wu ihch mihch, a wilder Pengel, 
In dahs Kiofter ha verloofen; 
’s ihs mer jufte wie vun geflern, 
Oder ’8 wirb zu fiebzich Jaͤhreln 
Viel nich fachlen. Trafs doch, dent ihch, 
Anno Zefjmal, dahß de Stifter 
Und de Klöfter uhfgehaben 
Waerden fullden vun Staatöwargen 
Nach daͤm unglüdfaekien Kriege. 
Uem die Drähe warſch, dahs weeß ihch. 


A nn 
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Guder Quardian! wu magft De 
Wul begraben liegen? Huft De 
Sterzen müflen aus em Klofter 
Noch vur Deinem legten Sterze? 
Aber blib dad Häufel Knuchen 

uhf däm flillen Sledel Aerde, 

Bu ihch Multetäller ja’te, 

Du ihch Gänfebliemel fludte, 

Wu ihch nad Bloovälten fuchte? 
Dazumalen warſch fruhjährli 

Hie bei Euch im Kloſtergahrten 
Und bei mir im heeßen Blutte. 
‚Heute ſteck ber tif im Winter, 

Ihr mid Euren dürren Beemen, 
Mid em Schnie uhf murfhen Dächern, 
Ihch mid meinem buchen Alder, 
Mid em Schnie uhf meinem Kuppe. 


’s ihs wul anne rare Schidung, 
Daß mei Weg mihch juftement 
Muhß noch eemol hiehaer fiehren, 
Ehb's vund uhf de Neege gibt. 


Ihch bedank mihch fur a Koller, 

Fur a Wein, de Galebrutel; 

’s ſchmadt mer werklich hinte noch, 
Gleichſam eb ihch wieder waere 

Jung gewurden hiel ... Waer wifflt 
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Waerſch nich müglich, daß bir Alle, 
Sammt und ſunderſch, ſihch begaegnen, 
Mag's nu ſeyn wu's Amt mag ſeyn) 
Jung, halarde, ſunder Zwietracht? 
Dahß ber ſihch verleicht begriffen: 
Schamſter Diener! warn ber nich 
Taelſche Narren ſihch zu kampeln 
Ueber bie Spitzfindichteeten, 

Eb ma hotte aber ſchwade 

Söllde in de Kirche ziehn? 

Blinde Uren, Uefel warn ber 

Durch de Banke; Krippefeger 

In der danftien Winterftalung, 

Bet dem treugen tumfjen Futter 
Taudſch gewurben, haderkatzich, 
Eegenſinnich und buckbeenicht, 

Bir verbiſſne Kriſtemenſchen!! — 
Waerſch nich müglich, wulld ihch ſprechen, 
Daß ber in a Ewichkeeten, 

Frei · fruhjaͤhrlich ahngeblaſen 

Bun a reenen Himmelslüfteln, 

Sihch begaegnen, — Freund wie Feind — 
Jung, halarde, ſunder Zwietracht / 
Dahß ber ſingen (denn do druben 
Wird geſungen flat!’ geredt) 

Dahß ber fingen: Friede, Friede! 
Mid em Winter ihs 's vurbei, 
Frubjapr weile Deine Wunder, 
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Mach' uns wieder friſch und jung, 
Mad’ aus eingeſtallten Viechern 

Nu im Grienen neue Menſchen! 
Quardian, Du riehr an Schmootſch, 
Klar gequerlt aus Menſchenliebe, 
Schmaer en üm de Schandfleckmäuler, 
Die ftatts faegnen fluchen wullen, 
Daß fe's runder ſchlucken möffen, 

Eb fe mügen aber nid. 

Dahs wird irſchte daer gehürje 
Unfählbare Koller heeſſen, 

Darſde feſte klaebt ahnfammen. 
Schank ooch aus em Mutter-Zäffel; — 
Galebrutel breng ihch miete! 

Do dervohne wern de Engel 

Sälber kuſten wullen! Hae? .. 

Su geſchwinde wird's ni gihn; 
Underbäffen wull ber hoffen. 


28. A Schußgeift. 
(1876.) 
„Mnd frent fi gu vertreten 
Im Himmel Breugens @tüd!" 
J Srledr. Rusert. 

Seit ſe preußſch warn hatten ſe ja noch keene 
Fro Keenijen nich in der Schlaeſing geſaehn; 
De Irſchte die kam, war de ſamfte, ſcheene, 
De junge Lowieſel. Dahs ihs geſchaehn 
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Anno achzenhundert. Su ſtiht's zu laeſen, 
Und kümmt amm Jeden in a Wurf 

UHf em Obeliske zu Ullerſchdurf. 

Dim Vulle warf) a Wunder gewaeſen; 
Ahndaͤchtig fag ſihch's die Zweene ahn, 

De Lowieſel und ihren pramen Man: 

„Nee, a fittes Paar!” — War dahs a Trubel, 
Durch's ganze Ländel od ein Gejubel, 

Su Hud wie Niedrih, fu Arm wie Reid, 
Denn Liebe und Treue macht Alles gleich. 


Und wie ging Ihr zum Härzen be Freede, 
Weil fir a fu vum Härzen am! | 
Do zugen fe midſammen Beede, 
Se fpierten niſcht vun Surg und Leede, 

aſſen uf pulietſchen Kram. 

jatten ob ſcharfen Befaehlich gaeben 

r kuſtſpielnije Feſtbarkeet! 

vullden wie Bürgerichleute laeben, 

vullden ſihch ümthun weit und breet, 

vullden Thale und Bärge beſuchen, 

eyn allengen rumgekruchen, 

ack Aer war wulld Sie derbeine ſeyn, 

Waldenburg in de Schachte nein, 

a Kienaſt, gar uhf de Kuppe nuff, 

juſſe immer bärg ab, bärg uff; 

Wiwenbärg ſchrieg fe: „Du, Willem, fit Der” 

Sclaefing mein, wie ſcheene bift dei” 


7 


j 
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Do hung ir der Himmel vuller Geigen, 
Ihr zufrieden Gemutte in Zuverſicht 
Sag nich die ſchwarzen Gewülke ſteigen, 
Aus dän dernachern 's MWätter bricht. 


Und wie brach's jeffmal Ius dahs Wätter 

Mid Sturm und Dunner, ald waerſch gahr aus, 
Als gaeb's uhf Aerden ni Recht, nich Retter, 
Bas- tif in de Grundmauern ſchuttertes Haus, 
Ueberſch huche Dach ſchund ſchlugen de Flammen, 
Wie lange haͤlt's, do kracht Alls zuſammen! 


Se muſſten ſterzen, ſe warn uhf der Flucht, 
Am Meer han fe Underkunft geſucht .... 
Waer hätte dahs in der Schlaefing gebucht? 


Ah Du Aermſte ſammt allem Baeten und Bitten 
Huſt de leiden gemufft, wie niemenſch gelitten; 
Mancher ſtarke Man hätt’s nic, geftritten. 

Ader mittend in Mangel, Krankheet und Schmärzen, 
Huſt De mid halb gebrochnem Härzen, 

Huft De mid deutſcher Srauenhand 

Feſte gehalden am Vaterland, 

Huſt De, und bift nich ümgefunten, 

A Matterlelch uhf de Neege getrunten. 


Der Boonepart — ähnlich ſitrs em — hot wulld 
Sei Müttel a wing ahn Der kühlen; 
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Du huſt em gedient juſt wie's De geſullt, 
Du liſſt's em keeniglich fühlen. 

Do flund a vur Dir urnär perpler; 

UHf weiffem Marmel verhaft fee Kler; 

De Thränen han’s vulgens balde verwaſchen, 
Und wie Härm Napoljums Stunde ſchlug, 
(Deine Söhne hulfen fund mite kallaſchen) 
Wardſt Du der „Weifel” beim Siegerzug. 


Deſthalbich huſt's nich geturft derlaeben, 

Daß Dei Land und Vulk ſihch tat derhaeben 
Zu friſchen Kräften aus tiffter Nuth. 

Dir warf vum Himmel uhigegaeben, 

Dahs Schlimbſte zu tragen bis in a Tub. 
„Waer nid) mid Thränen fei Biffel Brut 
„Gleich a allerärmften Leuten gegäffen, 

udf feinem Lager nid) hot gefäfen 

„And durchweent be kummervullen Nächte, 

„Dar kennt euch nich ihr himmeliſchen Mächte!" — 


Du huſt fe laͤrnen kennen, Du! 

Drum wird Derſch reich vergulten nu. 

Der liebe Tut war enblih kummen, 

Hatt in de Arme Dihch genummen 

Aus vielgeliebten Willemd Arm. 

Där flennte daß ſihch Got. derbarm! 

De Schlaeſing knauſerte oo ni mid Zaehren, 
Fung gleifewul ahn und raffte ſihch 


nn. a 
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Mag's Ungelüde lange wachren, 

De Treue waehrt länger, wachrt ewiglich; 
Wie ſihch nur irſchte, nach bängfamen Stunden, 
Der preußſche Geiſt hot wiederfunden, 

Derklung's zentrum fu Junge wie Man: 

Vorwaͤrts in's Feld, a Keenich vuran, 

Oder naeber dem Haͤrrne, ahn Seiner Seite!) 

Gibt de hochſaelje Keenjen 's Geleite! 


Und gibſt De 's dennt nid immer noch, 

Gutt ahngeſchrieben am ewjen Throne? 

Daho ſitt ma wu ma hihn ſitt doch. 

Dahs weiſt ſihch ooch Deinem Sohne; 

Bun Dir hot a de Kaiſerkrone, 

Mit Deinem Leiden huſt D’ fe derkooft. 

Se han Dihch „unſen Schutzgeiſt“ getooft?). 

Daen Saegen kan keene Zeit nid mindern, 

Daer verärbt ſihch vo Kindern zu Kinbeökindern! 
| b % 


Siehe Theodor Körmerd Leyer und Schwert: 
*) „Qontfe ſchwebe feegnend um ben Gatten 20.” 
*) „2onife fei ber Schuggeift Deutfcer Sache. 





29. De Midfgüler. 
asrı) 

Ber en uhf dän langen barbien Beenen 
Bei bär Kälde underwegs betracht, 
Möcht am liebſten um dän Jungen weenen, 
Daß a's werklich gleifewul dermacht 
Und zur Schule latſcht in ſulchem Fruſte. 
'o heeßt wul freilth: In de Schule muflt De!t 
Dreizen fpielt der Termerbarmomether 
Der wie a heeßt bär Schwaerenehter! 


Kan ihch's (hund in meinem Schofpelz fpieren..., 
Järr nu irſchte! daß ſihch's Got derbarm! 
Spillrich wie a ih, wahs muhß daer frieren! 
's dünne Pläntel Häld unmüglich warm. 

Nenn doch wenigftend, daft Derſch Geblütte 
Halbich od derwärmft! . . . Nee, meiner Gütte 
Langſem giht a, ald eb Summer waer!? 
Jeſeſſ, a ſchleppt Eenen Hingerhaer! 


’s ihs der Krähmern Ihrer, meiner Sere, 
A Pamuffel wie a Taſchekraebs. 

Kärnen fol där hund? Eu a Gewäcfe, 
Su a Zwärgel? 's ihs ber pure Paebs. 

Daer gehürt uhf3 Kinderflühlerle! 
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Eb där etwan a Midſchulerle 
Bun däm langen Häusler-Gotlob macht? 
Bicher traet a underm Arm. Nu, gude Nacht! 


‚Hot en eigepoopelt ihren Diden! 

Zwar verbenten fan’d ir Keener nid, 

Do fen wil partu zur Schule ſchicken; 
| Denn ihe verwähnt und friererlidh, 
| Und de Kälde mag en fihr ſchinieren, 
Defthalb muhß in ooch där Gotlob fiehren, 
Daß a ni derweile Reißaus nimmt, 
Ehb a rihtih zum Schulmeefter kümmt. 


Oder wie ſes überſch Härz tutt brengen, 

Daß fe läfft a Gotlob nackicht gihn, 

Wu a ihr Firnandel fol allengen 

Hinger ſihch uhf Schritt und Trite ziehn, 

Do dervohne fan mei Maul nid ſchweigen, 

Und ih wil ir furſch de Wahrheet geigen, 

: Där Froo Krähmern, wenn ihch daß ihch nu 
Schwaewelhblzel bei-n-ir koofen thu. 





Stifte fich, mei Wälten wird ni fadeln, 

Andern Tags ihs a gereſulwiert: 

Nee do nüpt fee laabern und fee quakeln, 

s giht em flur vum Maule wie geſchmiert: 

— „Se ihs ja ein Scheufal vun am Weibe, 
‚ Hot je denn tee Härze nich im Leibe?" 
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Alſu platzt a bei der Krähmern rei! 
— BWälten, ihs a taelſch? Was fält em ei? 


— „Babe mer eifält? Bei-n-ir koofen hinte 
Wil ihch niſcht nid. Grade raus gefa't, 

(Und ihch mach ir weiter feene Finte, 

Denn ihch bihn verbooßt und kaſchbernat) 

Sol ma ſihch nid ooch des Viechs derbarmen? 
Nu irſcht 's Menſchen!! und fie läßt dän armen 
Guden Häusler-Gotlob nadt und bluhß, 

Där ir ihren Warzel hütten muhß? 


„Mag fe doch dän Firnand fur meinswaegen 
In Wärgpuhzen aber fufte wahs 

Zefte paden; ihch ha niſcht Därgaegen ... . 

Ad där Gotlob . . . "8 ih6 zu Ihandfid) daha! 
Do berbeine giht där ja zu Grunde; - 

Su verfährt ma nid; mid keenem Hunde” ..... 
— Seyd ir färtih? Na, bo fpudt od aus; 
Daß · d⸗irſch wiſſt, ihch mach mer niſcht nich draus. 


Sei Geraede ihs mer wie der Gänfe 

hr Geſchnatter nur em Gatterthor, 

Wenn fe fat gefräffen han und wenn fe 

Do noch ſchnattern. Su kummt är mer vor 
Aer fammt feinen Lümmelhaftichteeten, 

Wu a fulde Flaegelei kan breeten, 


u 
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Daß a ſihch, ehb ma's im Troom gedenkt, 
Wie der Quark in meinen Fäffer mengt. 


Gih a heem midfammt dän Kümmerniffen 
Und dän weifen Lehren die a gab. 

Wahs aer wil vun meinem Midleid wiffen, 
Liff ihch mer fund ahn a Sohlen ab. 
Weil a's doch zerlegte gutt mag meenen, 
‚Mid em Gotlob, där ſihch meines Kleenen 
Ahngenummen bot, bo traet a haer ... 


— „Berfligt! Dahs war!” .. .. 


— Sitt a Wälten, do feyn lange Hofen, 

Stark gefuttert, warme, nid ärnt Hohl, 

Do feyn Strümpe, Tichel, ſitte Schoofen, 
Hemde, Schuhwerk, und a Rammefohl! 

AUS wie fur a Fernand, zugefcpnieten 

Zur a grußen Gotlob zu Habieten. 

Gleebt As, daß ihch oh weeß waho ſihch ſchickt? 
Hae ... Ihch ſaeh's em ahn wie a derſchrickt. 


Gaeb a ſihch zufrieden! ... Uhf's Gebälte 
Schielt a nuff, weil's en nu ſälber grähmt? 
Ihs de Nafe bluhß vum Fruſte mälke, 

Oder naatſcht a fu weil a ſihch fhähmt? ... 
Naehm a ſihch dahs bIoo-Farierte Tichel, 
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(o ihs gefchenft, "3 kummt nic) ims Rechnunsebichel 
Wiſch a ſihch de Naſe! .. Su ihe's gutt! 
— „30, 154 chu mihch ſchahmen bis uhfs Butt!“ 





Kummen wer'n fe jigund bie zwee Beede, 

De Midſchuler! Eiwe hot's gefhla'n. 
— „Ad, Froo Krähmern!" — „Mutterle, die Freche!" 
— „Sied ad Gotlob!“ — „Sirnand, ſiech da hs ahn!" 
Und mein Wälten ſtiht wie's Kalb, wenn's hagelt: 
— „War ihch denn fu eefem fihr vernagelt? 

Sie, Froo Krähmern, Taufendfältien Lohn 

Gaeb ir Got ahn ihrem eegnen Sohn!" 


Su gefhahs vur fu und fu viel Jahren. 

Oder wie ma breiunbfechzich ſchrieb, 

Do kam ihch ald Man mid grauen Haaren 

Zurn-am Anwalt bär mei Recht betrieb. 

— „Wenn Sen jufte fälber ſprechen wullden, i 
Müffen Se a Stündel ſihch gedulden,” 

Sprod a langer Dingrich tif im Bafl, 

Dir im Zwielichte beim Uven fafl. 


— Sappermidel, han Sie's warm inr Stübel! 

— „J mi's macht ſihch,“ brummt a; „Got fey Dant. 
Benn ma treemert, fit ſihch's nid fur übel 

‚Hle berhingen uhf där Uvebank; 
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Denn de Wärmde, ſaehn Se, tutt mer lamper, 
Sufte bihn ihch grade fee Schlampamper; 
Hie beim Haͤrrn Juſtize ihs 's nur rar, 

Beil ihch haldich ſei Midſchüler war.” 


— Ach, Ste ſeyn wul im Bieroh zum ſchreiben? 
— „Nich doch; ſu weit Ha ihch's nich gebrucht, 
Und do luſſ ihch's in Gotsnamen bleiben. 

In der Irſchte Hatt’ ihch's wul verſucht, . . . 
Oder's ging ſchund biefe mid'em laeſen, 
Sieben Jahr bihn ihch beim Träng gewaeſen, 
Immer ſtramm und ehrlich, das bleibt wahr, 
Weil ihch Haͤrrnes ſei Midfhüler war. 


AL derlãrnen kunnd ihch niſcht. Im Kuppe 
Bihn ihch ſchwach. Na, däſter meh hot aer 
Nei gepüffelt! Dähm ihs dahs Wurſchtſuppe, 
Mir hingaegen ful's zu rasnich ſchwaer. 
Nich ein Wohrt mucht a deſthalb verlieren, 
Nee, a fat ack: huſt De müſſen frieren 
Suft fur mihch, jigt fol Der wärmer ſeyn; 
Ihch wil freiben, kachle Du hubſch ein! 


Na, do huck ihch, da ihs keene Sache, 

Wie a treuer Haushund uhf em Sprung 
Wur's wahs gibt? Ihch halbe gleichſem Wade 
Vur der Kaſſe. Bihn ihch nimmeh jung, 
Ha ihch do noch Kräfte uhf de Ränge; 
Holtet, Schleſ. Gebichte 17. Kufl. 26 





— 0 — 


ofen kan ihch, thu de wichtien Gänge, 
Mei Sirnandel liebt mihch, dahs ihs Mar, 
Weit ihch haldich fei Midſchüler war.” 


30. Le Unewerfäetät. 
asıa) 

nDe Kalenderbilvel zum künftien Zahre, 
„Wu ber wern Anno achtundſiebzich ſchreiben? 
Sie huft De das Biffel leichte Waare, 
„Denn bo berbeine muhß 's doch bleiben: 
„Der Holtet-Karle muhß feine Sachen 
„In annem fhlaefhen Gebichtel machen. 
„Su warfh neunundzwanzihmal gewaeft; 
„Leg wieder a Ei in's ale Naeſt. 
„8 fachlt juſie od Gens zum halben Schucke; 
„Mach balde! 's feedert [hund mid em Drucke! 
Klaub Der aus, was Der ärnt am Beften paſſt; 
„Menfen Gäften bift Du a befännter Gaſt!“ 


Rofafien faeten mer wul ihrer Drei, 
18 nimmeh furt mit der Dichterei. 
Ivel ſeyn hübſch; zweene waern zum Fachen > 
erſch, wie ſolld ihch dahs dermachen? 
illt ja ſchund's Odemholen ſchwaer 
iehm ihch de Luſt und de Kräfte haer? 
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Ihr wullt mihch gleichſam in Gütte zwingen, 
Partu nod a ſchaeſches Liedel zu fingen; 
Verſuchen fol ihch, mag's gihn wies giht 
(ur Euch, Verleger, a ſchwacher Profket!). 
Do findt ſihch a allereenzichſtes Mittel: 

Ihch derwaehl merſch Blaetel zum Bichertittel, 
Jch derwaehl mer de Unewerfäetät: 

- (Zum ſtudieren briane waerſch zu fpaet;) 
Nic zum fiudieren! bluß zum Gebächtnife, 
Was de Jugendfreunde han hinderlaſſen, 
Was merſch Geleite durch Braſſelſche Gaflen 
Bis tief in de Siebzijer hot gegaeben, 

Was miete gibt, bis dad Räftel vum Laeben 
Im legten Seufger fille derliſcht. 

’s wird immer vum Neuen uhfgefrifht, 

Und friſch wil's bleiben bas uhf s Ende. 


Drum taapert Uenfereener behende 

(Im Geifte haldich) viel ſchilgemal 

Uebr a Sperliyebärg in dan grußen Saal, 
Dän ber jefimal blußich Aula nannten; 

Do dermiete meent ber de ganze Unewerſchetat. 
Dazumalen warſch no nich zu fpaet. 


Drinne hatten fe de Weiöheet mid Löffeln gefräffen. 
Jedennoch han fe nid Alls gewuſſt. 
Se hatten's verleichte [hund wieder vergäffen; 
Se „bozierten” a fü weil fe fufte gemuflt. 

26* 
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Där Eene zug hutte, bär Andre ſchwade, 

Mibunder flund in tee Steden grabe. 

Ma fra’te: wuhaer uhf Aerden?? wuhien?? 

Und bo berbeine blib's mandesmal ſtihn; 

Se hatten ſihch fälber im Nege gefangen. — 

Do bihn ihch zu andern Lehrern gegangen: 

Pur 's Laeben ſullte Lehrmeeſter feyn! 

Gleiſewul brucht ihch wing in a Schaedel nein. 

Nee, Weis heet verſtund ihch mer nich zu derwerben. 

Verleichte hilft ſe mer jitzt beim ſterben, 

Denn warſch mid mir waer wiſſ wie arg, 

Weiß heetich“) kumm ihch doch in a Sarg. 

Adjeh, ihr Leute im Ländel zendrum! 

Ma genennt euch, glob ihch, „das Publikum?" 

Ihr mügt mer nu manden Tadel [hänten, 

Wenn ſihch's aber ſchickt, tutt meiner gedänten. 
Breslau, den 6. Dec. 1876. 


#) Weißpeetih, d. h. weißföpftg; von Het (Haupt). 


Vierter Theil. 
Liedelzum fingen. 


Sieber Got luſſ de fhläfingfeje Treue nich vergiehn 
AL fu Tange wie ünfe Gebirgel fichn! 











An a Göthe! 
as) 


Mel: Geif) auf Kameraden, aufs Pferd ıc. 


u huſt merſch vergünnt und bo ftel” ich mich ci, 
Und lae Der mei Büchel zu Füffen; 
”s ſeyn a por Hamveln Riedel derbei, 
Jedwedes wil Dihch begrüffen. 
Se Mingen wul fremde, Du wirſcht fe verflichn, 
Denn weil fe, daß fe vum Härzen giehn. 


U jeder där fingt wie's Im juſte Himmt, 
Jedes Land hot ooch feine Kaleere; 

Wu ober od Eener de Urgel fiimmt, 

Do fefit fe zu Deiner Ehre; 

Wer Deinen Ruhm zu verwüflten gebenft, 
Der Hot ſich fälber an's Fiebicht gehentt. 


Und wenn ber alle vergäflen feyn, 

Sammt ünfen mühfaclijen Werten, 

Do wern fe vun Deinem Sunneſchein 

De rechte Wärmde irſcht merken: 

Do wern ſe ſprechen: Ihr andern ſchreibt, — 
Ihr müfft vergiehn und der Göthe bleibt! 
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Su bleibe, bleibe Du grußer Man 

Und ſiech Der vun Deiner Hiehe 

De andern Leute freundlich an, 

Do drunden, wu ihch ooch ſtiehe; 

Und Got derhalt Der a guden Mutt, — 
Du ader, bleib mer a Brinkel gutt! 


Su gärne. 

Eigene Melodie, v. 9. 
Warum giehn de Lüftel fu läͤulich 
Barum ziehn de MWültel fu bläulih? 
Barum hiert ma uf Quarz aber Kiefeln, 
Barum hiert ma's Gebergäwafler riefeln? 
Barum wird's denn-t im Fruhjohre grien? 
Warum fünfeln fu helle de Stärne? 
Warum thun denn de Kirſchbeemel bliehn? — 
I nu mei Got, fu gärne! 


Warum feifen uf Zweigen de Finfen, 
Tutt dad Biendel de Bliemel auötrinten? 
Warum traet denn de Schwalme zu Näfle® 
— Warum klaubt ſich de Taube juſt 's Beſte ẽ 
Warum kreucht de Wachtel eiis Kun? 
Warum ſteigt der Aar ahn de Stärne? 
Warum raegern de Fröfge im Burn? — 
J nu mei Got, fu gäme! 
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Warum ſauſen im Winter de Kiewern, 
Daß de Eechhörndel klappern und ziewern? 
Warum wähst fee Schilf nich am Fluder? 
Warum friert im Dezember de Über? 
Warum wechfelt der Monden fu flint: 
Eemol leucht a, wie anne Lotärne 

Und dernod fit ma fir wieder wing? — 
3 nu mei Got, fu gärne! 


Warum is denn uf Erden hienieben 

Jedes Menfhen fei Stand fu verfchieden? 
Warum {8 denn der Eene a Grawe 

Und der Andre der hätt Im de Schaafe? 
Warum 18 denn der Gene fu reich, 

Und der Andre is arm? — Bur dam Härme 
Durt uben ſeyn alle doch gleih? — 

J nu met Got, fu gärne! 


Jeder Menſch hot wul feine Stature, 
Ihren Gang hot be ganze Nature, 

Und der Uchfe, de Maus, wie de Katze, 
Jiglich Wäfen hantiert uf fm Plage; 
Jiglich Wäfen fulgt fiille und ſtumm; 

Do draus, Du Menfhentupp, Tärne: 

Sey beſcheiden und frat Gens: warum? — 
J mu met Got, fu gämel 


Wenn Se frat mid irm kirſchruthen Maule: 
„Barum wünſcht a fih Fuſſe vum Gaule? 





— 40 — 


Barum wünfht a füh Flügel vum Sturde 
Und verführt a fitted Gehurche 7 

Warum liebt a mic immer noch ſu 

Ei de Langde der Zeit, ei de Färne? 

Warum läfft a mer benn-t- feene Ruh' r — 
J nu met Got, fu gäme! 





De Bloo-Rälten. 

@igne Melobie von Berner. 
Wenn fid) der Fruſt zur Fruhjahrſchzeit 
Dervohne macht mit Sachten; 
"Wenn's nid) meh graupt und nich meh ſchneit 
Als wär noch im Weihnachten; 
Wenn's uf a Gaſſen treeſcht und ſchlickert, 
Weil aller Schnie vum Dache fidert; 


Do wird de ganze Wiefe grien, 

3 Gras tummt od fu gequullen, 

De weißen Gänfebliemel blichn, 

Ma wiſſ nid, was fe wullen? 

Und wu ma gieht, uf allen Waegen, 

Do lacht ee m's Fruhjabr hald antgaegen. 


Verwichen Johr war'ſch ooch a ſu, 
Quam ich retur aus Braſſel 
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Und taperte ei guder Ruh 

Nur immerzu uhf Maſſel; 

Do war mer'ſch doch, als gaeb' der Märze 
Mer annen tüchten Stuß «8 Haͤrze. 


Es war mer fu — ich wiſſ nich wie? 
Bermengt wie Kraut und Wiebe; 

Der Schreiber heeßt dad Simpetie, 

De Farrerſchtbchen: Liebe! 

Es war mer füfle und ooch fauer, 

Bald warb mer heeß, bald krigt ihch Schauer. 


Do buckt ihch mihch dernieder gleich, 

Als wolld' ihch Rindviech maͤllen, ... 
und ſiſte fir! dm das Geſtraͤuch 

War'ſch aanevull vo Valken. 

Bloovällen ſtunden do im Grienen 

Und zengsrum ſchwaͤrmten ſchund de Bienen. 


Do fluckt ich mer a Richel vull, 
An’n rechten Fliegewaedel ... . 
„Wiſſt ich, wam ich fe ſchenken full, 
Und hätt ih od a Maedel! 

Su ha id} Teens, und nu verwälfen 
Derheeme alle die Bloovälken.“ 


Und wie ihch ſu turnieren thu 
Und mit mir fälber mähre, 
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Do kummt was Weiſſes uf mich zu, 
Mitr grade ei de Quäre 

Und wedt mich ubf aus meinem Thufel — 
Und meiner Sieben: 's 18 be Aufel! 





















Nu Rufel, fa mer ad mei Kind, 

Wu bift de denn-t- gewaefen? 

se fit mihch an und lacht, — und zinnt — 
Frund fat: Bloovälten laeſen! 

Wie ihch's betrachte, ſitzt a Richel, 

Su grus wie mei's an ihrem Tichel. 


Na fprech ihch: „Rufel, weeßt de was, 
„Luſſ mihch a Brinkel rigen?!" — 
[Das Richel, das am Mieder ſaſſ 
Fung ahn, ſich zu verkrichen; 

Zch oder hott's gor fir bei'm Stengel 
Und kiſſte ooch dan ruthen Engel. 


Ste gab mer jeſſ, ... ihch gob fr das, .. 
Weg warn nu ünfe Schmärzen; 

jedem Valterichel ſaſſ 

AM Stüd vo ünfen Härzen. 

Ind was ich Alles meh thot ftählen, 

Das wil ich Lieber ni verzählen. 


zum ihch ſa's ei’ aller Welt 
Ind bleibe ooch berbeine: 


Rn) 
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Wenn's Fruhjohr uf a Menſchen fällt, 
Do wird der Tümmfte feine: 

Wär noch Bloovälten 18 gefruchen, 
Där wird fi ooch was anderſch fuchen. 


An de Frau Karliendel, 
Grhz 1851. 
Mel: Grifh anf Kameraden, auf s Pferd ıc. 

Ma figt wul mandesmal, daß ma ſich fu 
Mit allerhand Surgen tut radern; 
Ma fpricht zu ſihch fälber: Was Huft de nu 
Bun alle däm graben und adern? 
Was huft de vun beinem flanzen und fän? 
Nu gieht's uf de Aerndte, du wirfht nich mähn, 


Nu bift de [hund alt, nu kummt a, ber Hürbſt, 
Der Winter luurt ad, do is al 

Und wennft de dich lägen tätft, daß be ſturbſt, 
Do ſchneit' a dich ahn, do blied a, 

Do blies a dich wel, do wärſch halb aus, 
Und ’3 machte ſich niemenſch niſchte nich draus. 


So figt ma, nergelt ma, — fift de ſiech, 
A Vaegelchen kummt geflattert, 
Im Schnabel haält's a Blümel fur dihch, 
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Hundert Meilen weit horo dihch dergattert; 
"3 18 glatt und halarde wie a Fieſch 
Und Iaet der ſch Bliemel uf deinen Tieſch. 


Dad Blümel is der a fu befannt, 

’s reucht wie de Välten im Märzen? 

Nu ja, a brengt’ö aus em Schlaeſchen Land, 
Do trug’ö haldich Gene am Hängen; 

Am Härzen under !rm ſeidnen Rud; — 
’s war a Knüöpel vun deinem Blumeſtuck 


Denn wie's de noch, baf be derheeme huft 
Su mandes Sträuffel derzogen, 

Do ward däm nunfhbernen Blumewuft 
Das gube Härze gewogen; 

’$ hot ſilbiges Stödel beſcheiden geflaegt, 
In deinem Namen be Bliemel gehargt. 


Nu fol der'ſch in de Frembde weit 

A Zeechen bebeuten, a Wunder; 

Nu fol dich's gemahnen an Jugendzeit, 
Du eefemer Hyppuchunder: 

„And führſcht de ooch jufte nich Weetze ein, 
Sitte Bliemel wern-immer was beine fegn.” 
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8 Mutterle. 
Eigne Melodieen von U. Freund und Undern. 
A Mutterle faß 
Ufm grunen Grad, 
uf m kleenen Grob 
Ei irrt Hand an'n Stob. 


Dad Mutterle war 
Schund achzig Jahr, 
Und fe flennte und frieß, 
Daß der Bud fe ſtieß. 


Die ihch frogen thu: 
Warum flennt je fu? 
„Weber meine Nuth: 
Mei Suhn is tub! 


Där dernährte mihch 
Und a lite ob nid, 
Das mih Weib aber Man 
Zurfte ſchippen und fchlan. 


Und do fig’ ihch hie, 
Weene fpaete und früh, 
Bas der Härrgoht kummt 
Und mihch ooch wegnimmt.“ 
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und do ſaſſ ſe nu, 
Blennte immerzu, 

Bas der Härrgoht quam 
Und fe ooch wegnahm. 


Der Pafter gob 

Jr a kuhles Grob, 

Bet Suhned berbei, 

Und fe laeten fe nei. 


Do gedentt's mihch fchier: 
Wäm {8 wuller denn ihr? 
Und niemenf& fan 

Se nu ſchippen und fhlan. 


De Bältefteene. 

Mel: Bir winden Die ben Sungfernfrang ıc. 
Und wenn’ De uf de Kuppe giehft, 
Bas binger de Kapelle, 

Unb wenn's de ahngewachſen fliehft 
uf anner ſchienen Stelle, 

Kümmt gequullen 

Kümmt gequullen ſiſſer Duft: 

"3 ſeyn de BVälkefteene. 


DV 
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De Palkeſteene wachſen dort 

uf jännem Fleck alleene. 

Drumb is dad ooch a rarer Ort, 
Die Stelle is wie keene; 
Magft De fuchen, 

Magft De fuchen, nirgend ſeyn 
‚Sitte Välfefteene. 


”s war wul amol a junges Blutt 
In anner Baube broben, 

Die war a'm böhmſchen Hirte gutt, 
Ihr Bater wullt's ni Toben. 

Ad Mariele 

Ad Mariele, liebes Kind, 

Sullſt de fu verummen? 


Ihr Doge war wie Välten bloo, 
Wenn ſe's zum Himmel wanbte; 
Es Iiebt fe aus Krumhübel oh 

A aler Aberante. 

Und bär bräute 

Zu där bräute Hingerlift: 

Aer beluxt a Bater. 


Der Bater ſproch: dan ſullſt be han 

Und jufte nid feen’n andern! 

U ſchrie⸗g· a böhmfhen Hirten ahn, 

Der Juſef mußte wandern. 
Holtet, Schlef. Gedichte. 17. Hull. 27 
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Und bo flennt fe 
Ja do flennt fe bitterlich, 
Immer uhf de Steene. 


Die Steene die derbarmen ſihch, 

Der Vater bleibt vo Steene; 

U fat ad blus: was ſchieri das mich? 
Und wenn’d De willft, fu weene! 

Do gebentt fe: 

’8 18 zerletzte ooch a Troſt, 

Wenn ma recht Fan flennen. 


Se flund do bruben uf der Hieh', 
Se fargeei fremde Lande, 

U Zufef oder farg-fe nie, 

Rung od nah Im be Hande; 
Ad fe weent ih 

Ja fe weent ſich beede aus 

Ihre Bältenoogen. 


De Sterne wern fu uft benegt 
Vun ihren heeßen Zähren, 

Daß fe nu werklich uhf de Legt 
Zu Bälfefteenen weren. 

Mooft wie Välten 

Mooft wie Välten uf dam Steen! 
o reucht nur wundernſchiene. 
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Zur Frau Weinholden ihrem Beburtötage. 
Gräz 1888. 
Nãchten kam a Schwalmel hergezogen, 
38 mer üm de Fänfter rämgeflogen, 
‚Hot geſchwitſchert und an'n Lärm verführt, 
Bis ihch 's uhf de Pete ahngehürt. 


Und bo ha ihch's gleiſewul verſtanden: 

war fee Schwalmel aus a ſchlaeſchen Landen, 
Oder ſch bruchte durte Botſchaft haer, 

Die aus Reichenbach gekummen waer! 


Eene hotts ber andern hald im ſchwaeben 
Zugeraunt, fu möcht ſe's weiter gaeben, 
Alſu han ſe's durch a breet Stüd Welt 
Grauſam fir und akkerat beſtellt. 


's is nu juſtement nich ſiehr was Grußes; 

’s is a ſchlaeſches Grüßel od, a blußes, 

Was de Reihebäher Schwalmel han 
Ihren bbhmſchen Nubbern ubfgetran. 


Denn fe innen’ eemol nid) vergäffen, 
Wu fe han im Heenen Naeft gefäflen, 

Wu fe aus em Ei gehuden ſeyn, 

Un do kummt !n’n 's fhmude Annbel ein. 
" 2ı* 
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"3 ſchmucke Anndel mid a blunden Lucken, 
Mit dam hübſchen Köppel vull vun Mucken, 
Mit dam guden Härzen in der Bruſt, 

Mit Verſtand und Wi und Allem ſuſt. 


Wie ſe's mid em Pafter-Karle jagen 
Irſcht fharmieren, Dogen niederſchlagen, 
Die ſe's Bräutel [a-g-en wundernſchien 
Mid em Karleman fpazieren gichn. 


Und do hatten ſe's wul glei bergattert, 
Seyn in'n im de Köppe rüm geflattert, 
‚Han fe ſchier im Fluge ahngeriehrt, 
‚Han uf ihre Weife grateliert. 


Dim Geburtötagsfindel luſſen hinte 
Ale Baegel, fämmtlih fu gefinnte, 
Aus der Schlaefing ihren Schnabelkuhß 
Angermelden und a Glädwunihgruhß. 


NLuſſen fan: In Deine guldnen Treeme 
Schicken fe Der Liedel vun derheeme; 
Jede Schwalme die durch's Geyburf zicht, 
Brengt a Reich ebächer Wörtel miet. 


Deſthalb wull' ber’ih wie de Vaegel machen, 
Wullen Hinte wie derheeme laden, 

Wullen ruffen vivat, vivat hoch! 

Wu bir ſeyn, ihs ja de Schlefing ood. 


» 








Zu dam filbigen Tage 
ad zwee Jahrel fpäter. 

Dahs Schliſſerle ſchliſſt fee Härze nic, 
Dahs paßt ad blus zu a'm Käftel. 
Denn wenn's De's vergünnft, do bedenk ihch Dihch 
Mid a'm numpernen hülzernen Mäftel. 
's 168 weiter nifcht drinne, Here Zemineh, 
ALS wie a paar Krümel Zamieljenthee. 


Und wenn de langen Obende wern 

A Summer wieder vertreiben, 

Und wennd De mid Deinem guden Härrn 
Am warme Stübel wirft bleiben, 

Do fährfht De geſchwinde ins Mäftel nein, 
Und kochſt em a Trüppel, und ſchankſt em ein. 


Hernachern kümmt in's neue Duatier 
Gegrägelt där ale Labander, 

Ber freuen ſihch über a Schnieſturm ſchier, 
Bir ſchlaeſchen Kinder beinander; 

's ihs wie derheeme! Ihch wette druhf, 
Dahs Schliſſerle ſchliſſt ooch Härzen uhf. 








Der Schaferknacht. 
Mel: Geftern Mbenb ging ich aus zc. 


Wuſſt ihch od, wär alle Nacht 
Sitten Schobernat mer macht, 
Banbel bind ahn meinen Rud, 
Schleefen ahn a Schaferſtuck? 
Wär mer meine Sammel fängt 
Und mit Krängeln fe behängt? 
Lange fimmelier' ihch druhf, 
Hinte oder paſſ ihch uhf.“ 


Und de Grethe kuümmt derzu, 
Sitt In nid, in ihrer Ruh, 

Und fe pugt Im feinen Stab, 
Fängt fi 's weilte Lammel ab, 
‚Hängt !'m de Galande Im, 
Ruck a Hutt am Nagel ſchlimm, 
Bindt a ruthes Bändel dran 
Und nu lat je was fe fan. 


„Luſſ mer meine Steden ftiehn, 
Luſſ mer meine Schofe giehn, 
Oder machſt de mer'ſch zu bunt, 
He’ ih Dihch mid meinem Hund 
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Wuſchber kumm und ſtieh mer bei, 
Sohr Ur ei de Beene nei; — 

Deine Beene ſeyn ju nadt; 

Bart od, wenn a Dihch irſcht padtl!” 


„Hanns, Du bift ja gor verflifcht? — 
Wuſchber, gelt, Du tuſt mer nifht? 
Klüger bift De, denn ber Hannd! 
Sieh, a wacbelt mit ſe'm Schwanz, 
Platt de weiffen Zähne haer, 

Zinnt gor wie a Zeibelbaer 

Und beledt mihch, wu a fan — 
Hanns, mu bier mihch eemol an: 


Weil im ftillen Geld und Wald 
Ammer 18 Dein Uhfenthalt, 

Weil's De nid mid Menſchen giehft, 
Zimmer bei a Schofen ſtiehſt, 

Weeßt De ooch nid was ſich ſchickt, 
Tuſt De nu fu ungeſchickt, . 
Deſthalb aber bihn ih Der 

Do noch gutt, dad globe mer. 


„Säh' ich od Dei guldnes Har, 
Werd mer ſchier zum flennen gar, 
Ic betracht Dich tumm und ſtumm, 
Du vermerlſt hald nid, worum? 
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uf a Sack ſchlaet ma wie tull 
Und a Efel meent ma wul: 

's is mer üm de Lammel nic, 
Pug’ ich die, do puß' ih Dihch. 


„Dentft De ärndt, ihch loof' Der nah® 
Nich doh Hanns, ihch fa Der'ſch ad! 
Trinfft De Nacht: und Murgen-Thau, 
Gloobſt De, Du brauchſt feene Frau, 
Die der manchmal uf de Nacht 

A Beicheidenäffen macht, 

Die Der anne Gütte tutt? 

‚Hanns, ihch bihn Der rasnich gutt!“ 


„Grethe, fol das Liebe ſeyn? 

Ihch hilt's od für Nedereiin; 

Grethe, Du fhermantes Kind, 

Alfo bift De fü gefinnt? 

's Härze himpert mer im Leib; 

Breite ju Du wirfht mei Weib; 
tz hopſt wie a Laämmerſchwanz, — 
ve nihm dam Lamb a Kranz 


the feß in mir zurecht — 
ihch gleih od Schaeferknächt 
glei Teene Laͤmmer mein, 

tod Du mei Sammel ſeyn! 
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Und Du profentierfeht derbei, 
Kümmft recht ei de Wulle net, 
Denn gefhoren wirſcht De nid, — 
Ader Du, ſchier mihch ock nid! 


„Lieg' ihch nu am Waldrevier, 
Grete Tiegft De naeber mir 

Und de Sgofe läuten nu 

Uens zu ünfer Summerruhl 
Liebes Kind, id bitt Dihch drüm, 
Nihm der ah Dei Tüchel üm; 
Oder 'ſch Sicherſchte werd feyn: 
Ber giehn glei zum Paſter nein.“ 





's Blookatel. 
srs) 
Betannte Molodie. 
’s kümmt a Vogel geflogen 
uf em Bruftlagel bloo, 
Und a fäpt ſthch vur'ſch Fanſter 
Zei ber gnädijen Froo. 


Se betrat fih In urndlich, 
Wie wenn's Wunder was waer, 
Und fe frat: Liebes Viechel, 
Wu kümmft de dennet- haer? 
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Nu ihch kumm' aus ber Schlaefing, 
Wu de Bärgel rüm ſtiehn, 

Und ich wil nach Atalien 

Ers Zitronelaub ziehn. 


Oder chrb« ihch mihch Haube, 
Ha ihch Arndt anne Puſt, 
Und ihch ha's eenem Braſſler 
Verſprechen gemuſſt. 


Anne Frau ſol ich ſuchen, 
Griſſen fol ich fe ſieht, 

Se is ſchlaeſingſch geſunnen, 
Und ihch ſah fe wull ſchier? 


Denn der ſchlaeſingſche Tichteꝛ 
Denkt viel ſchilgemol dran 
Und a fate: In Weimar 
Wohnt fe jufe am Plan. 


Ei der Bruft figt de Treue 
Und be Treue i6 bloo, 
Deſthalb ſproch a: Blookatel, 
Griff de gnädige Froo! 


Und befrog' fe gehürich, 
Eb fe ärndt was beftellt? 
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Denn a Vogel, der kümmt ju 
Weit rum ei ber Welt. 


Wu de Engländer wohnen, 
Bu de Gulbwälder bliehn, 
Wu de Griechen ſich armfeln, 
Ich kumm überall bien. 


Oder überal raed' ich 
Uenfe Sproche gewieß, 
Wie der Schnobel gewachſen 
In där Schlaeſing mer ihs! 


‚Hot de Froo nu ooch werklich 
Noch England ann Hang, 
Hurt fe doch wul ooch gärne 
An’n ſchlaeſchen Geſang. 


Und nu ba ich geſungen, 

Und derfült is met Wohrt 
Und nu flieg’ ich dervohne 
Bun dam beemlichen Ohrt. — 


Sieh, do ziegt nu's Blookatel 
Wie der Wind Aberih Dad... 
Und de Froo flieht am Fanſter 
Und fe äugelt im nad. 
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's gieht od üm! 
Mel: '8 kummt a Vogel geflogen ıc. 
’$ kümmt a Vogel geflogen, 
Kloppt an ’s Fünfter, daß 's ſchellt, 
Und id} ſpreche: Dihch kenn' ihch, 
Du biſt's Blookatel? gelt? 


„Freilich bin ich's Blookatel, 
Wie's der Schlaeſinger heeßt, 
Oder ärndt nich das ſille, 
Das nach Weimar gereeſt. 


„Und ich war ooch gar ſchiene, 
Wie de mich huſt gehult, 
Oder die war noch ſchiender, 
Die mihch han hot geſullt.“ 


Uch nu kenn’ ihch Dihch irſchte, 

's war üm Dihch ſitte Nuth! ... 
Ne, wie id mer denn ... hür' od, 
Du bift gleifewul tud? 


„J nu freilich, ich ſturb ju 
Glei am nämblihen Tag, 
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Wie ihch ihr in's Geſichte 
DE ein Eenzigesmol ſa⸗g. 


„Ru, ihch lieg in der Aerden, 
’s wãchſt a Raſen drüm rim, 
Alſu bihn ihch fee Vogel 
Und ihch gieh' ad fu üm. 


„Denn ihch bihn a Gefpenfte, 
Bihn ad Modergebuft, 

Bihn a Seufzer, fuft nifchte, 
Bihn a Schein aus der Gruft.” — 


Und ih wihl in derwiſchen, 

Eb's a Spaſſvogel waer? 

und ihch dent ſchund, ihch hätt en? 
Meine Hände ſeyn laer. 


3 war fee heemlicher Vogel, 
‚Hot im Grabe fei Nat... . 
Aber waer'ſch wul, verleichte, 
Anne Ahnung gewaeft? 
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Wibl a giehn? 
Mel: Das Schif ftreiät durch bie Wellen x. 
De Hanne fat zum Knachte: 
Wihl a giehn! 
Arr 18 mer juſt der Nächte, 
Wihl a giehn! 
Bale Häld a's mid dar Genen 
Mit dar filen, mit dar jenen, 
Jede ſohl em ſtille ſtiehn; 
1 Wihl a gihn!: 


Do ſpricht dar Knaͤcht, der Rate: 
Bleib od ftiehn! 

Du bift anne tumme Gate: 
Bleib od ſtiehn. 

Wenn id} ooch hafeliere 

Gegen Dreie aber Biere, 

Weeßt de doch wie treu ich bihn: 
:: Bleib od fliehn. : 


Und nimmft mid, do zum Marne, 
Bleib oe flichm! 

Oder wieder ruft de Hanne: 

Wihl a giehn! 
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Su ſtreit'n fe ſich alle Beede, 
Alle Tage, 's is anne Freede, 
Baſſ ſe ei de Kerche ziehn: 
Wihl a giehn? 

Bleib od ſtiehn! 





a Guſchel. 
Ber war'n fund wivel Tag im Heu! 
Nu 18 tefht 8 lehte Buder — 
Lieſel kumm und gimmer a Gufcel, 
WINR de, Hae? — 
Nu io irſcht 's letzte Fuder rei! 


Fruh Murgens eh ⸗b· de Sunne ſchien, 
Do mußt’ ber uf de Wieſe — 

Lieſel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? — 

Do mußt ber uf de Wieſe giehn. 


Ich kloppte vur der Lieſel Haus 
Und nahm fe vulgens mite — 
Liefel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? 

Und nahm fe vulgens mite naus. 
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Und drauſſen ſchrie ·g ·n de Bägel: gieb! 
Und flattern thot der Mulle — 

Liefel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? — 

und flattern thot der Mulkedieb. 


De Bliemel warn meeſt klaſchenaſſ; 
Im tifſten Thaue mäht' berih — 
Lieſel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? — 

Im tifften Thaue mäht ber'ſch Gras. 


De Sunne ſengte rasnich fiehr; 

Do trunk ber manches Schlückel — 
Lieſel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae — 

Do krunk ber manches Schlückel Bier. 


Viel beſſer, denn das beſte Bier, 
Schmadt mer a Guſchel wul vo — 
Liefel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? — 

Schmadt mer a Guſchel wul vorn« ihr! 


Zum Fruhftud, Mittag, Väsperbrut, 
Und kiſſ ich fe, do wird fe — 
Lieſel kumm und gimmer a Gufchel, 


— 48 — 


BÜNR de, fact — 
Und HT id) fe, do wird fe ruth. 


Und wenn ihch einmol fterben muhß 
Do fag’ ich irſchte: Noch an'n — 
Lieſel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? — 

Do ſag ich irſchte: Noch ann Kuhßl 





Saſſafras und Saſſaparille. 
Eigne Melodie von 9. 

De grrädje Frau ruft zum Fanſter naus: 
Wu 18 der Braſſelſche Bote? 
„Do drunden flieht a am Gaertnerhaus 
Und wurgt ahn fem Frühftädöbrote.” 
‚He, bier! amol Spille, mei Hundel 18 krank, 
Gieh fir ei de Stab nei, Spille, 
Und feebre Dihch uf Deinem Gang; 
Hul Saſſafras und Saffaparille. 


Mei Spille gieht und ſchwadreniert 
Im Gtehn die dunnerſchen Wohrte; 
Se giehn i'm vum Munde als wie geſchmiert: 
Nu is a am rechten Ohrte; 
Holtet, Sälef. Gedichte. 17. duf 28 
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Nu ruft a zum kleenen Zänfterle nein 
Mit grußem Praaſch, der Spille: 

‚Herr Abdeder, wihl a ſu gutt wul ſeyn? 
„A fafl, a fraſſ, a hatt! anne Prille!“ 


Der Herr Apthefer, in guder Ruh, 

Aſſ juf anne Putterfchniete 

Und ooch a Kannewürfchtel derzu, — 
(Seine Prille hott' a immer miete,) 
Där hürt nic gutt, weil a jufte kaut, 
Und fpriht: „Hae, wahs is fei Wille?" 
Do ſchreit der Spille irſchte recht laut: 
„A ſaſſ, a fraſſ, a hatt! anne Prille!“ 


Do reckt der Aptheter de rechte Fauſt 

Zum Fänfterle naus: Du Uchſe! 

Und gibt Im eene, daß 's od a fu fauft 
Und fpriht: „Du Lümmel, nu mudfe; 
„Bas fehiert Dihch meine Prille, Du Viech? 
Do gieh und verfhlud' nu de Pille; 

Do gieh Du Raelel, im Giehn do ſpriech: 
„A ſaſſ, a fraſſ, a hatt' anne Prille!” 


Met Spille ſchuttelt wul a Rupp, 
De Zähne thun Im nid füfle; 

A fat: De Medizien i8 gar grub; | 
Derweilen rührt a de Füffe 
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Und wie a kummt zur Herrſchaft naus, 
Do giebt a in aller Stille 

Zum Hundefürbel, zerr's Müpfel raus: 
„A ſaſſ, a fraſſ, a hatt anne Prillel” 


Und ſchlaet, als waer ſch anne Mandel Kurn 
Und ſchlaet, als ſolld' a fe daͤſchen? 

Die gnädje Frau in vullem Zurn 

Rufft a Jäger, a fol en präſchen! 

Der Zäger tallafcht In wie nid geſcheidt, 
(8 war wul fet Sreund nid), ber fille!) 

Der Spille mit biutiger Guſche ſchreit: 

„A ſaſſ, a fraſſ, a hatt anne Prille!“ 


Und wie a nu berheeme war, 

Do that fih die Sache äntſcheiden: 

Zum Narren gehat han f i'n mandes Jahr, 
Sei Laebelang mußt’ a's derleiden; 

Wenn a mid Seiner geurbert hat, 

Do fprod je: Du ſey mer ad ſtille, 

Suſte ſchick ich Dich glei wieder nei in de Stab, 
Nach Saffafras und Saffaparille. 


28* 
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Der Springußf. 
Macht fi der Winter 
Nu uf de Strümpe, 
Do blüht a Bliemel 
Bul im Gefümpe; 
Leber denn alle 
Im Garte · Praſte, 

Jo mer dad Bliemel 
Tif im Maraſte. 


Glockel ſeyn numpern, 
Miedlich am Stengel, 
Richen nur ſchiene, 
Drinne ſeyn Engel; 
Reucht nu a Madel 
Ahn fittem Glödel, 

Glei führt krſch Engerle 
Ers ſeidne Rödel. 


Krappelt am Härzen, 

Tritt und brüdt druhf; — 
Ch-b-je ſich's denkt, fpringt 
Ir ſch Härze hald uff. 
Deſthalb ihr Madel 

Nicht nich a dam Ding! 
Die's [hund belämmert Hot, 
's fegn ir't nid wing. 
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Summerkalbel flieg aus. 
Cigne Melodie von U. Greunb. 
Huſt de de, Kinder gefahn, 
Wenn fe ziehn aus em Startel naus, 
Wenn fe gihn uf a grienen Plan... 
Summerkalbel flieg aus! 


Jaliches Kind is a Kalb, 

Denn fe Mälbern und taelſchen zendaus 
Unb bo ſchrein fe ooch alle deſthalb: 
Summerfalbel flieg aus! 


Se feyn aus em danſtigen Stal 

Am Perzepter antwuſcht, aus em Haus, 
Und do färei'n fe in eenem Gal: 
Summertalbel flieg aus! 


Ei der Aehre tief drin'n 

"8 Kaferle figt wie im Haus; 
Sich do flädern fe her und hin: 
Summertalbel flieg aus! 


Eens is gale, eens ruth, 

Braune wern ooch wul was ſeyn 7 
Ju ma wulgert ei’ö liebe Brut 
Summerkalbel uft nein. 
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Summerkalbel is kleene, 

Oder 's ſitt gor nich tumm aus; 

Ich fig’ die in mei'm Stiebel alleene, — 
Summerkalbel fleugt aus. 


Kaferle, weeßt de was? 

Kreuch amol ei dan Blumenftraus; 
Dun meinen Zähren id a nas; ... 
Summerkalbel flieg aus! 


Breng ir a Zährel Hihn, 

Tea’ ir ſch weit ei de Fremde naus, 
Sa’ ürſch, daß ih Pr immer gutt bihn; 
Summertalbel flieg aus! 


Drüben wie bůͤben. 
Mel. des Mantelliebet. 
Gefällt der'ſch denn in Schlaefing nor 
Du gebentft an Steiermarl! . 
Ach du liebes, ſchermantes Katinkel, 
Bleib uns gutt ock ein eenziges Brinkel, 
Suſte waer ſch ju gar zu arg. 


Dir is das Wechſeln gleiſewul 
Eingal und immer ee Ding: 
Denn in Gräz, nu do red'ſt de wie de Gräger 
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Und in Glas, ju do red'ſt be wie de Gläger; 
Dei Züngel is geſchickt und flink. 


De ſchlaeſchen Berge freilich ſeyn 
Kee Weingeberge nid! 

Doch Vergißmeinnichtel und Bälten 
Kannft de treugen luſſen und welken; 
Das is fu was fur Die. 


Do flud' ber’fäen a ganzed Fund 

Und packen's ein; — ‚Herr Seel 

Die getrudenten Blümel, die Gläger, 
Fährt de Puft über Land und ber Gräger 
Der trinkt fe, wie puren Thee. 


Nu flud’ mei Härzel immerzu, 

Sud Blümel quaer und kumb; 

Do dervor luſſ der Weintrauben ſchenken, 
Sulch a Tauſchhandel ſohl und nid kränken, 
Denn der ſteierſche Wein is nich tumb. 


DE Een's verſpriech mer: wenn verleicht 
Du de Sdlaeſing a mol verläflt, 

Daß be drüben fu ehrlich wie hüben 

Unfer Ländel und ooch und willſt lieben, — — 
Wu de nid anne Abhaltung hä'ſt! 





Frubiabrlich. 
5 {8 Alles griene, Alles jung, 
blieht ſchter als wie a Gahrten; 
De Nachtingal die nächten ſung, 
Die fif uf alle Arten; 
Die Biene brummt, der Kafer fleugt 
Und Alles liebt, — und Alles Teugt. 


De Bliemel fähn ſihch freundlich ahn, 
Wie wenn fe fih verftänden —? 
Kaum bläfft der Wind, do 18'8 gethan, 
Vunſammen fih zu wenden: 

Das eene hie, dad andre burt, 

Die Linde is uf eemal furt. 


Und Liebe ſchwaert de Nachtingal 

Zum Turte dan Gefpänftern; 

Bertrauft de uf dan ſchienen Schal, 
Schlaet fe vur andern Fänftern; 

Do kannſt D’ir haldich ooch niſcht thun, 
Muſſt ohne Liebes · Ninnei ruhn. 


De Biene 16 de rechte irſcht: 

Die ſatzt fi uf de Blütte 

Und bleibt fu lange wie fe dürſcht; 
Dernoch ſucht fe de Hütte, 





- 4 — 


Nimmt fi) a fiifen Honigfeem, 
Dan ſe derguſchelt, mite heem. 


Su denkt ein Jedes blus ahn ſihch, 
De Welt is ſu beſchaffen; 

Ihch aber denk od blus ahn Dihch, 
Suſt kan ich's gar nicht ſchaffen. 
Me Sinn ie pur uf Dihch geſtellt, 
Du biſt mer fur de ganze Welt. 





DE a wing. 
Mel: Bo ich geweſen Bin xc. 
Ber od mei Mabel fitt 
Där findt fe fcheene; 
Se is halard' und flinf, 
Gar a bewuſchbert Ding, 
DE a wing Heene. 


Wenn fe gegangen Himmt, 
Meine Härzkiefe, 

38 fe niemalen faul, 

‚Hot a verbunnert Maul, 
DE a wing biefe. 


Ich weeſſ ſchund was fe wil 
Aus irm Gefſichte; 
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Thu ich Arnt jeſſ aber das, 
Shqhlaet fe mihch, blus zum Spafl, 
DE a wing tuchte. 


Stiht je am Kuchelhard, 

Bun Bere glitſchich, 

Kreeſcht fe, wad Eener wil. 
Streuſeltuche macht fe ooch recht viel, 
DE a wing klitſchich 


und ihr Geſchirre is 
Bunſchlich, breetplatſchich; 

o is keene Sache nid, 

Se is recht urdentlich, ... 
DE a wing latſchich. 


Kümmt Eener eechelganz 

Ihr Amt antgegen, 

A fitter Madelhengft, 

Stiht fe, befitt ſihch en zengfl, — 
DE a wing eegen. 


Bin ihch ſchalu derbei, 

Do gihts wul haprich; 

Sat fe: Du waerſcht ſchund recht, 
und Du biſt oh nich ſchlecht, 

DE a wing taprich. 
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Und do bihn id ir gutt, 

Dar kleenen Range! 

’s Geld hot fe [hund belurt; 
3 ihs mer recht uf de Hurt — 
DE a wing bange. 


Aerndtelied. 

Melodie von C. M. v. Weser. 
90, be, hei, 
Das Kurn is meeftend rei! 
Nu leits {hund ei der Scheuer 
’3 wird tüchte körnern heuer, 
’s giht fehler nich ei de Scheuer; 
90, he, bei, 
Das Kurn 18 alles rei! 


90, be, hei, 

Nu is der Weetze reil 

Nu wern ber Kuche baden 

Und freffin uf beeve Baden, 
Daft uns de Zähne knacken; 
90, de, bel, 

Nu 18 der Weetze rei! 
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vo de be, r 
Nu 18 de Gaerfchte reil 

Nu bräut fe ünfer Bräuer, 

Sei Bier 16 ni zu theuer, 

Do trink berfgien beim Bräuer;, 

‚90, de, bei, 

Nu 18 de Gaerſchte zei! 


90, be, bel, 

Der Haber is vund rei! 

Ber binden i'n zum Krane, 
Do gihrs zum Aerndte-Tanze, 
Do kumm ber mid a'm Kranze; 
90, de, bet, 

Der Haber 16 vund rei! 


50, be, bel, 

Do fingen ber derbeil 

Se kummen aus em Staetel 
Und toofen de Pufactel 

Du NA und Matranblactel; 
90, de, hei, 

De Staeter ſeyn berbeil 


90, de, bei, 
De Staeter ſeyn berbei, 
Und wiſſen's nid zu kennen 
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Und niſchte zu genennen 

Und thun fih'8 Maul verbrennen; 
90, be, bei, 

Die ſeyn gar tumb berbei! 


90, he, bei, 

Se fra'n eis Wäfen nei, 

Se möhhten fi zerfluden, 

Und feyn urnaͤr derſchrucken, 
Und haln a Hab'r fur Ruggen; 
90, be, bei, 
Die ſeyn gar tumb berbeil 


0, be, bei, 

Bir ſeyn wul bingerbrei! 

Se ſtihn mid treugem Maule, 
Bir ober ſeyn nich faule, 
Bir tanzen üm be Saule; 
90, de, bei, 

Im Kraetſchem fey ber frei 


90, de, bei, 

Der Winter bricht wul ei! 

Do bräfcen bir die Garben, 
Die ber im Schweeſſ dermarben, 
Do frier' ber bei a Garben; 
90, be, bei, 

De Elaegel ſeyn derbei! 
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90, de, bei, 

Geftier ſch nu, aber's ſchnei! 
De Menſcher dräſchen mitte, 
Und vunzemol be ſitte; .... 
Se traet de laere Schütte 
90, he, bei, 

Ers warme Stübel nei! 


4 fingt baldich! 

Eigne Melodie von 9. 
Eb Des verſtihſt, aber nich, 
Ihch mach a Liedel fur Dich, 
Sing’ mer’ derheeme alleene, 
Weeſ ihch doch, was ihch da meene. 


's is mer od üm a Rumor,. 
Sufte do fäng’ ihch derſch vor; 
Klingt mei Gefang ood nich feine, 
Gleiſewul ween’ ihch derbeine, 


Denn ihch geben? mer a fu: 
Merten müßtft D’es partu, 
And ihch wöllde druf heuen, 
5 thät Dich zerlegte gefreuen. 
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Freu ihch mihch doch wenn der Staar 
Singt aber fefft, 's klingt nur rar; 
Mag ihch in fund nich dergreifen, 
Luſſ ihch dan Kärle doch feifen. 


Ihch bin der Staar und ihch fehret‘, 
Möcht els Gebäuerle net, 

Oder Du jächft mihch dervohne, — 
Sing’ ihch fur meine Perſchohne. 


uff mihch ad fingen, mei Kind! 
Naatſch ihch mihch ärnt amol blind, 
Muſſt D’ mid) zerlegte doch frätzen 
Und in's Gebauer nei fäßen. 


Blind fingt der Vogel irſcht ſchien; 
Su wird's am Tichter dergiehn! 

Kan Dir'ſch zur Luſtbarkeet toogen, 
Hul dod ber Fuchs meine Dogen! 


Ber feyn nich meh jung. 
(a0) 

Mel: Ueber bie Beſchwerden dieſes Lebens ıc- 
Meiner Sieben, faum zu globen 
38 mer'ſch uf a irſchten Blid: 

38 's denn werklich wohr, ber hoben 
3: Aerndtekranz in Obernigt? :;: 
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ruhtt ſich (wie a ſpricht) fer Mäufel, 
und noch keene Geige klung; 

Keener macht an'n Spaſſ, a Flauſel, 
: Denn ber ſeyn hald nich meh jung. :: 


War dad ſuſt nid a Rumoren, 

U Gelirmel hie zengerüm? 

's oomfte ad ei allen Thoren, 

;2’8 ging Am Zäun’ und Gaerte nüm; :: 
Und bei Tiſche ſaſſ ber alle 

Urbenär ſchund uf em Sprung, 
‚Himperten od nah dam Balle, 

:: Denn bo warn ber alle jung. :: 


Oder heute, gar befcheeden 

Sig’ ber im a Mittagstiſch, 

‚Han od ſtille ünfe Freeden, 

:: 38 der Wein glei gutt und feifch; ;: 
Ihch fa-g [hund manch Zäprel fallen 
In a kühlen Ehrentrunt: 

’s ſturb Jedwedem was, vun Allen, 

2 Und bir felber ſeyn nich jung. ;;: 


a bieſe Biſſel Laeben! 
bär Wallheim wul geſa't, 
daͤr leit nu ooch aeben 
uhl wie feine Winterſaat.: 
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Und ber müſſen alle nunder, 
Wan ber Zub fih jufte fung: 
Sey marode, aber munter, 

2: Sey bei Jahren, aber jung. :; 


Eener od figt unverändert, 

's 18 dm nie nich heeſſ, nich kalt, 
Hot a Rud mid Guld berändert, 
:: Immer jung und immer alt, :: 
In dam grußen Stärnenglanze 
Fluckt a Aehren ſihch genung, 
Und bei Seinem Aerndtekranze 
:: Wern ber Alle wieder jung. :,: 


Marie-Rufe. 
Met.: Guten Tag, Het Gärtnerdmann x. 
Warumb ftiht der Rusmarien 
Denn bie bei där Rufe? 
Künnt !r nid was beſſer ſch ziehn? 
A läßt gar zu tufel — 


Ach der Hübel ihs anne Boocht, 

Und mei Kind leit drinne; 

‚Hätt Ur lieber ni geftoocht, 

’g wird mer fhwaer zu Sinne. 
Holtei, Schleſ. Gedichte. 17. Aufl. 29 
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Anne Rufe warfde ju 

Hif Marie, war ſcheene, 

Drumb fiht bei dam Kräutih nu 
Anne Ruf alleene. 


Rusmarien 18 Tudtenkraut 
Hie ei ünfem Lande — 
Oder wär uf Got vertraut, 
Där wird nid zu Schande! 


Anno Eens, wie der geuße Wind war! 
Mel.: In meines Baterd Garten ıc. 


De Welt rudt alle Tage 

Wul anne halbe Meile vur, 

Der Man vun alem Sählage, 

Dar 18 alleen rebur. 

Nu fat mer ad, was denkt benn-t- Shrt 
Su warn je meiner Sieben fehler 
Anno Gene, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind 


Ihr trat ju annen Kittel, 

Ma fitt in werklich gor nid gärm', 
Stedt drinne, ald wie's Gittel 

Im Griebſche, aber Kärn; 


Ph 


Pr vn u 
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Ittzunder is a andrer Schniet, 

und ihr hatt ſchund dan fil’n Habiet 
Anno Eens, wie ber gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


Und feyd fu treu gefunnen 

Dam König und fem Schlaeſingland 

Und fra’t: wer hot gewunnen? 

Und redt zu Got de Hand. 

Nu fat mer, eb ihr euch nid ſchäͤmt? 
A fu hot ma fi wul gegrämt 

Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind, 


Itzt ſey ber ſchund was Müger, 

Ber han derlebt fu eefem viel; 

Der Seind 18 haldi Steger, 

Drumb tutt a, was a wil! 

Itzt gibt a uf a Ruffe net, 

Das g'ducht ſich keener meiner Treu 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


Eb ich's nu Am Franzoſe, 

Eb ich 's verleiht am Ruſſe thu, 

3 18 Jade ad wie Hofe 

Und Strump wie Niederſchuh; 
29% 
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Denn gäben müflen ber bald doch 
Und afkurat fu warſch oh noch 

Anno Gens, wie ber gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind, 


Der Man vun alem Schlage, 

Da fu fet Kind, de Lieſe, fpricht, 

‚Hot gleifewul zur Klage 

s Gefiht ämpor geriht't: 

Do raent's und fepnet’t’8 und blAfft' 3 a'm Thutm 
A fat: fu fhlimb wor faum ber Sturm 
Anno Gens, wie ber gruße Wind wär, 
Der gruße, gruße Wind. 


Hurch ad, am Fänfter grammelt’s, 
Sich, Lieſe, gih und fich wer 1h8? 
Und uf em Thurme bammelt’s 

Und bimmelt’s, ganz gewieß! 

’s werd a Mallehr geihähen ſeyn; 

's wor juft a fitter Himmelsſchein 
Anno Een, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


De Lieſe trit an’s Fünfter, 

Zutt annen hellen Gal, fällt üm, 
8 feyn Geifter und Gefpänfter, 
Ju där Serfhant giht üm: 
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Där fille, där fu Tange hie 

Sofbtert Hat, — wilder warn fe nt 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


A hängt oe in a Lumpen, 
Sitt aus wie purer Fruſt und Schnie, 
Und s flattern bluttje Zumpen 
Uem Arm und Kupp und Knie; 
A fpricht: ih bin ſchund tub, mei Kind, 
Und do verfleugt a, wie der Wind... 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 

* * * 
Gar irſcht noch wievel Wuchen 
Kam in’s befreite Schlaeſingland 
De ganze Schaar gekruchen 
Vum falten Moslaubrand. 
Der Himmel hatt? a Streit geſchlicht, 
’s war nid fu ſchlimb fei Strafgericht 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


De Reinewäber. 
(ss) 

Mel: Maf, auf, ihr Brüder und ſeid flarf ze. 
Ich kam a Weg vum Riefenlamm 
Und ging ufs Warmbad zu; 
Do traf ih anne lange Schar, 
Wu Man und Weib beifammen war, 
= Und Kinder ohne Schuh! :,: 


Sull's Amt wul anne Wohlfahrt fegn? 
Se han fee Fahndel nid, 
eKreug vuran, fee Sang und Klang, 
ı ztehn fe ihren ſtillen Gang, 
°9 48 urndlich ängftiglid. ;: 


tra'n ihr Biſſel Sad und Pad 

d ſchleppen rasnich fhwär! 

Leutel fa't, wu gihts benn-t-hihn? 
r tutt wul ei de Fremde ziehn? 
Und red't, wu kummt Fr härt ;; 


r kımmen vohn a Bärgen bär, 
r ziehn els Polen nei; 


/ 


| 
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Ber feyn umär fund matt vur Nuth, 
3 18 gor a hungrich Stüdel Brut, 
2 De ſchlaeſche Weberei! :: 


Im rufffhen Polen ga’n fe üns 
Jedwedem a Stüd Land; 

Do wulln ber nu in's Flache ziehn 
Und Iuffen ünfe Bärge ſtiehn — 

32 Häre Got, Dir 18 '8 befannt!! ;: 


Adjees Du liebes Vaterland, 

Du Sälaefing, gude Nadt! 

Säpt euch od üm, fu lange 's giht, 
Und fäht, wu ünfe Kuppe ſtiht 

;2 Und ei der Sunne ladıt. :,: 


Und wenn ber ei ber fremde ſeyn, 
Bu keener ſchlaeſingſch fpricht, 
Und wäben ruſſ ſche Faden ein, 
Sol jeder a Gebante feyn, 

= Nah Schlaeſing Hiängeriäht. :;: 


Und wenn und Got fenn Seegen fchentt, 
Derwäben wer wahs Gelb; 

Das nähmen fih de Kinder ahn 

Und ziehn, fu fir wie jedes Tan, 

:= Furt aus der fremden Welt. ;;: 
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/ Und kummen fe hieher rätur 
Und jähn de Kuppe flühn, 
Do, wenn fe daß fe halbich ſeyn, 
Kümmts Härze el de Dogen nein 
:; Und tutt Un'n übergihn. 3: 


Hurt. 

Cigne Melobieen von Greund und Anbern 
Der Hirte hot geblofen, 
Das Rindvich tapert naus; 
De Schweine, die Branzofen*), 
Gihn aus irm Stallden raus; 
Und alles Viech vull Freede 
Bieht uf de griene Weede 
Bel klarem Sumnef&ein! . . . 
Der Brämmel hingendrein. 


A giht ei hohem Stulze, 
Als wie a Gruevetzier, 

Mit feinem Hörnerhulge, 
Beſchnuppert Alles fehler. 


nicht ſchleſiſchen Leſer ſtehe Hier ald Rechtfertigung bie 
auf dem Lande bisweilen bad Schwarzvieh fo benennt, 
gender Zon mit dem frangöffgen „Oui“ einige her 
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De Schaffen leit ei Wuchen, 

Ihr Menſch kümmt mit a'm Kuchen, 
Der Brämmel fit?s und juxt: 
‚Hurt? Hurt? Hurt? 


De Mad verftiht fei Brummen 
Und trit In mid irm Buß 

Und fat: do fannft de kummen, 
Kindtoofe is 's od blue! 

A ſchwaänzelt mid femm Zuppe, 
U fhüttelt mid femm Kuppe 
Und brummt ei guder Ruh: 
Nu nu, nu nu, nu nu! 


Bas an ber Welt Ende! 
Spricht der Hanns zu ber Grete: 
Hae, wie gutt bift de mir? 
Sprit de Greete zum Hannſe: 
Ihch luſſ nt nid vohn Dir; 
Magft de gihn wu de willt 
Durch a Puhſch, über ſch Feld, 
Und ich loofe Dir nach 
Bas an 's Ende der Welt. 


Spricht der Hanns zu ber Grete: 
Nu, verfuh’ Du's amol, 
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Lof zengorüm um de Aerde, 
Mir is Alles eingol; 

Zn de Uber ſpring nei, 
Sleug in's himmelſche Zelt, 
Und id Ioofe Dir nah 
Bas an’d Ende der Welt. 





Wie ber in Perlin beifammen aßen. 
use.) 

Mel: Prinz Eugentub, der eble Ritter ıc. 
Bull ber nid a Brinkel fingen? 
Sul’ ber denn od kaun und ſchlingen? 
‚Hüren fe ad dasmal ubf! 
Ehrbrde pulfhen Karpen kummen, 
Müff ber a Gefegel brummen, 
Schrein fe alle tuchte drubf. 


==, her nid) bie ei dam nunſchbern Saale 
Ihe, Weiffe, Braune, Gale, 
10 ganze Völterfpaft? 
ıße, Kleene, Dide, Dünne, 
aper 18 uns bie zu Sinne, 
» ber figen wie uf Tafft. 


iſewul ſeyn ber hie nich derheemet 
t ma ooch de grienen Beeme, 


— 49 — 


Kee Gebirge ſitt ma nid. 
Templow is doch keene Kuppe, 
's is a Hübel mid a'm Zuppe 
Und fee rechtes Bärgel nid! 


Doc be Spree, das ſitt ju glei a Jeder, 
Heeßt nich Oder, nich Untweber, 

Giht bei Uswitz nich verbei; 

uf ber „langen Brücke“ lacht ma, 

Aus der Groſchelbrucke macht ma 
Sitte Tange ihrer Drei. 


Oder deſthalb wull bir fidh nid grämen; 
Zar ſich doch Perlin ni fhämen, 

Wu Natur fählt, is de Kunſt. 

& ber tifften Streufandmäfte 

Thun fe hie das Allerbefte 

Bur de Geifter und ooch fonfl. 


Und bir han fih hinte hie verfammelt, 
‚Han urnär be Thire verrammelt, 
Pure ſchlaeſche Kinder hie; 

‚Han ganz fachte ahngefangen, 

’8 18 a Wellen fund vergangen, 
Und s 18 Keener wacklicht; — wie? 


Und nu brähn ber ünfe Blide 
Sir ups Vaterland zurüde, 
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Bu der Meene Zunge krooch: 
Schlaeſing, Deine Berge, Felder, 
Deine Wafler, Wielen, Wälder, 
Deine Menſchen vivat hoch! 


Und nu machen ber a'n ſchamſten Diener: 
Leben nu ooch de Perliner, 

Uenfer Künig ubenan! 

Leben, funzemal nu heute 

Alle die vergniegten Leute 

Hie zenzrüm bei'm Beierman*). 


Scälaefinger in Berlin. 
(ss) 

Mel.: Grife) auf, Rameraben, aufs Pferb, auf's Pferd x. 
Friſch uhf, liebe Schlarfing, und bild’ der was ein, 
Du huſt in Perlin Deine Leute; _ 

Wul munter und fir no, deſtwegen ſeyn 

Se nid vo geftern aber heute; 

= Ma ftt fe gor gärne durch de Gaffen ziehn, 
De Schlaeſinger, hie in dam grußen Perlin. :; 


Eene der hot in-der Rechten a Schwaert, 
ver Linken häld a be Wage; 





hauration im caf6 royal, 
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A Blick unverwändlih zum Kunich gekährt, 
Stiht in feinem Gemütte die Frage: 

2 Wie ma Unrecht zum Rechte verbeffern fan? 
Und dad is där Minifter, dar Dankelmanl :; 





Bas zum Kuppe ſteckt wul der Andre im Gelb, 
Do bereet a gor künftliche Sachen; 

Vur Dogen hot a de ganze Welt, 

A muhß furgen und rechen und wachen: 

:: Ueber Bank und de See, wie ma's fufte genennt, 
Und das is där Ruther, där Härr Präfedentl ;,: 


Där fille, där hot redhte Raupen im Rupp — 
’s waern Multetäller, gor ſchiene; 

Bale dräht a und annen Nartenzupp, . 

Bale macht a de traurige Miene; 

u A regiert urbenär das Theaterfpiel, 

Und Keener ſchreibt wie der Raupach fu viel. :: 


Bergäff ber ooch dan Stärnguder nid, 

Dan gefirren Theaterjurifte; 

A ſchickt ſich in Alles beſcheidentlich, 

Is Juriſte und kee bieſer Chriſte; 

:: Was ack in der Kunſt und der Welt is geſchahn, 
Do dervone fan Kunowski ood Kunde gan. ;: 


Und järe där ſtiht ubf em Kanzelſtuhl, 
Wie de alen Apuftel geftanben; 
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A dräut nich Ant mit daͤm Höllenfuhl, 

Nee, a lehrt, is befännt aller Landen; 

:: Unb de Weiöheet fhäpt a im Heiden fugar: 
8 18 der Schleiermacher, das is wul Har. :; 


Zu genennen waern anne Hamvel noch, 

Uf a Andermal müff ber ſche laſſen; 

Annen ganzen Steppel weeß ich dernoch, 

Die beifammen gor mandesmol Affen; 

:: 3a, fe fingen und ſchlingen ſchlaeſtng ſch Hier 

Und fe trinten ooch ſchlaeſingſch — und dad: Tee Bier. ;: 


Oderſch Allerbefte das kümmt zerletzt, 

(Nu paſſt Achtung, jegt tutts glei kummen!) 

‚Hot der Kunich de Froo nic zur Fürfhten gefegt 
Ueber Liegnig, wie a fihh fe genummen? 

:: Und Teit nic Liegnig in ber Schlacfing brinn? 
De Froo Künigin id anne Schlarfingerin. :,: 


Nu blaf od rüber Du ſchlaeſing ſche Luft, 

Breng’ ünd Grüffe vo ünfen Gebirgen; 

Uns fol Det grunenziger Grasgebuft 

Immer nähnder anfammen ſchirgen; 

: Lieber Got, luſſ de ſchlaeſtngſche Treue nich vergipn, 
AL fu lange wie ünfe Gebirgel fühn! ;; 





u a ME ef 
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Zum Schlaefinger · Feſtel. 


(Rönigtberg i. B. 8. März 1840 und Berlin 4. Dez. 1848.) 
Mel: Bie ich bin verwichen x. 
Beil ber jufte heute 
Pur od ſchlaeſche Leute 
Su vergniegt und. hubſch beifammen feyn, 
Dãcht ih halb: Ber fängen? 
Geemlich klingt allengen 
Ein Geſehel in a friſchen Wein. 
's 18 [hund gutt, a Trünkel; 
Oder ooch a Brinkel 
Bun a'm Liedel is bei'm Trunkel gutt; 
: Wu de Gläfer klingen, 
Muß de Schlaeſing fingen, 
"s ſteckt ir haldich eemol fu im Butt. :,: 


Han fe nid [Hund Tange 

Wegen dam Gefange 

In a Büchern ünd zenzrüm genedt? 
Durſchtige Schtribentel 

Im zuriffnen Plentel, 

uckſich han fe über Ans ſchandfleckt. 
Oder 's ſchadt I'm nifchte, 

Alle die verfliſchte, 

Sakkermentſche Faderfuckſer⸗Brutt! — 
Wu de Gläſer klingen, 

Muß de Schlaeſing fingen, 

ſteckt dr haldich eemol fü im Blut. 
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Nu fu ſing ber Alle 

Mit helllautem Schalle, 

Sing’ ber luſtig hie im huchen Saal; 
Eemol trinken, ſchlingen, 

Eemol wieder fingen, 

Su im Chore tutt's an'n tüchten Gal! 
Sing’ ber aus em Herzen, 

Zahn ber furt de Schmerzen, 

Daß ber wiffen wie de Freede tutt! 
Bu de Gläfer klingen, 

Muß de Schlaefing fingen, 

’s ſteckt dr haldich eemol fu im Blutt. 


Kieene Kindertreeme 

Kummen von berheeme, 

Goteln üns wie Vaegel um's Gefiht. 

Aus a ſchlaeſchen Feldern, 

Aus a Bergen, Wäldern 

Biehn fe her, und ein jedwedes fpricht: 
Denkt ir heute wieder 

Ahn be Schänfcerlieber, 

Denkt Pr noch ahn euren Kindermutt? 
Wu de Gläfer klingen, 

Muß de Schlaeſing fingen, 

’$ ſteckt tr haldich eemol fu im Blutt. 


Kleene Kindertreeme, 
Uf de därren Beeme 
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Kricht Pr hinte Obend do nich mehr? 
Bleibt bei uns im Stiebel, 

De Zazinten-Zwiebel 

Vur dam Fanfter reucht wer wiſſ wie fehr. 
Hudt uf s Blumenfödel, 

Fluckt a Blumenglödel, 

Aus dam Keldhe trinkt wie aus a'm Hutt! 
Wu de Gläfer klingen, 

Muß de Schlaefing fingen, 

’8 ſteckt Pr haldich eemol fu im Butt. 


Klingt und fingt ihr Treeme, 

Gleich als waer ſch derheeme, 

De Jazinten ⸗Gleckel bammeln miht; 
Wir im Schlofe hieren 

Euch wul muſezieren 

Und 's 18 immer unfer ales Lieb: 
Klingt und fingt ihr Treeme, 

Gleich als waer'ſch deeheeme, 

Daß ber ſchmecken wie de Freede tutt — 
:* Wu de Gläfer klingen, 

Muf de Schlaefing fingen, 

’$ ſteckt dr haldich eemol fu im Blutt. :,: 





Holtei, Schleſ. Gedichte. 17. Kufl, 30 
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An a Bedmann. 
Gerlin 1837) 


Mel.: Denfft bu baran ıc. 


Ich wullte Dir partu a Liedel fingen! 

Hernachern dacht ih: Hot's er wievel nich? 

Was huchdeutſch is dad wern ſchund Andre bringen, 
Was Schlaeſches aber, das bereet od ihch! 

Se han ’3 mit Dir wer weeß wie fiehr begangen, 
Und ganz Perlin hot mite eingeftimmt; 

Was bleibt nu mir? — Du kannſt nic) meh verlangen, 
Als daß mei Liedel vun derheeme fümmt. 


Aus unfer Schlaefing!! — 's is fein tummes Land nid, 
Daß weeßt Du oo, — und wer'ſch verleefein wil, 
Das 18 a Narr und hat feenen Berftand nid. — 
Ad, de Kummeedje die verdankt i'm viel. - 

’3 hot Namen, bie de ganze Welt tutt kennen, 

Bun Alterſch här, ma hot fe recht zur Wahl! 

Ihch ader wil ad blußih Dreie nennen, 

Die Drete ihs juft eine gude Zahl. 


Der Irſchte is mid Tode abgegangen, 
Deſthalbich aber Iebt a fachtewed; 

Su wie de Sterndel fünfelhelle prangen, 
Su füntelt immerfort der Name Fleck. 
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Er war ein Man, das ſagen alle Kenner, 

Gch hab’ in leider Gottes nich gefehn!) 

Drum halt ihch mich itzt an zwee andre Männer, 
Die noch laebendig uhf der Erde gehn. 


Der Seidelman das is a' feiner Kunde, 

6 Gras hiert a wachſen und be Flöge ſchrein; 
Aus jedem Ufeluch lockt der de Hunde, 

Wu ad ein Lurber ſpriſſt, er fadt in ein. 

A zwingts hauptfächlich fiehr mid dam Verſtande, 
De Regenfenten fa'n: Das id a Geift! 

Kee Wunder, daß ma ſihch im deutſchen Lande 
Uem diefen Man, dan Seidel-Man zerreißt. 


Der dritte Man — ich wil i'n nich vergeffen 

In dam Gefegel, was ich fingen tHu!.— 

Zur ihn 18 das wohlthätige Zweckeſſen, 

Blus feinethalben kamen bir derzu: 

Der Man 18 Bedmann; bär war fiehr dernieber, 
Der Meefter Gräfe hot in uhfgebracht; 

Er Iebt, er 18 gefund, er zeigt ſich wieder, 

Er fpielt, daß Eenem ’8 Herz tm Leibe lacht. 


A fummt mer vor, ald wie a Zah mid Weine, 

A fü ein rechtes eefem grußes Faß; 

Ma trinkt, ma ſitzt Tag-aus, Tag-ein derbeine, 

Schöpt immerzu, — und 's Kimmt hald immer was. 

Wer durſchtich ihs, trinkt haldih aus dam vullen 
30* 
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Und luſtich macht der gude, friſche Wein; — 
Ja, aus dam Faß kümmt immer was gequullen, 
Dam Beckan fallt hald immerzu was ein. 


Und fu natürlich is a bei ſemm Spiele 

Und übertreiben tutt a niemals nid, 

Die er, befcheiden, ſeyn ir'r ooch nid Viele! 
Als praver Sohn derzeigt er immer ſich. 
Wohien a giht, do 18 a wohlgelitten, 

& fehlt Fin niſcht: — zu viel hatt’ a ärnt wahs: 
Der Here Geheeinrath*) hot's Em weggefchnitten, 
Nu is Ar ganz vulllummen, ohne dahs. 


Ich trink derſſch zu! Ich bin der allerälfte 
Bun Deinen Freunden hie am Tiſch zengörum; 
Was wir mitſammen han berläbt, behäftft de, 
Wir willen alle Beede {hund worum? 

Nu ſtuß ber ahn: es ſohl fi) Alles fügen 

Zu feinem Glide! Got fitt's felber ein: 

Er macht fu vielen Taufenden Vergnügen, 
Drum ſohl fein Leben ooch vergnüglich feyn! 


*) Der berũhmte Operateur Gräfe Hatte durch eine ehenfo hurf- 


volie als gelungene Kur ben Siebling des Berliner Lpenterpublitunt 
vom Tode gerettet. 
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em a Mat. 
(Stiftungöfeft des Künftlervereines in Bredlau, 20. Mat 1845.) 
Mel: Immer Tangfam voran x. 
Wundernſchien, — im a Mai 
Wenn berbliehn, — Am a Mat 
Alle Blümel und de Beeme wern fu grien; — üm a Mat 
Ach wie laſſt, — im a Mat 
Irſcht a Fe! — im a Mai 
8 läßt nid tumb mit friſchen Richeln, fu a Fef! — üm 


a Mai 
Han de Künftfer nid) geägelt und gehimpert, — noch 
em Mat 
‚Han geticht, getracht, gefungen und gellimpert — noch 
em Mai 


: Wunderſchien, — üm a Mai 

Wenn berbliehn, — im a Mat 

Alle Blümel und de Beeme wern fu grien! — üm 
a Mai. ;;: 


Gleiſewul, — im a Mat 

Wu ma full — üm a Mat 

Naus in's Griene, figt ma hie wie taelſch und tull! — 
im a Mat 

Wie a Hanns, — im a Mat 

In der Gand*), — im a Mat 


*) Hötel zur golbnen Gand. 
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Ufem Kuppe hot ma nid) amol an'n Kranz? — im a Mai 

Bu wahs Geier is dahs Fruhjor denn gefummen, — 
im a Mai 

Benn ber im Gemäuer ünfe Liedel Brummen? — 
Um a Mat 

Buller Pracht, — im a Mai 

36 de Naht, — um a Mai 

Und ber heile Monden lacht und leucht und wacht, — 
im a Mat, 


Ueber'm Qual — üm a Mat 

Nachtingall — üm a Mai 

Singt und prällt, ma dächte: 's wär’ ber ſael'je Schall, — 
im a Mai 

Wenn a gung, — im a Mat 

Benn a fung, — im a Mai 

Daß zengörüm de ganze Prumenade Hung; — üm a Mei 

Der dän bot ſich der Popelman gefodert, — üm a Mai 

Seine Wampe 16 [hund wievelmal vermodert, — üm 
a Mai 

Und a liegt, — üm a Mai 

Recht vergniegt, — üm a Mai 

Bei der Mutter Erde, die in fachte wiegt, — um a Mai. 


Denn der Tud, — im a Mai 

Nich nad Brut, — üm a Mai 

te de Kunft, der giht nad) Fleeſche weiß und ruth,) — 
üm a Mat 
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Dar beißt ahn, — üm a Mai 

MWän a kahn, — im a Mai 

Su ein Künftler ihs Im uf a hohlen Zahn, — im a Mai 

Und do fragt a nid, vun was fur eener Kirche? — üm 
a Mai 

A derwiſcht en und verzehrt In, wie 'ne Lirche, — im 
a Mai 

Und a lacht, — am a Mai 

Schreit mid Macht: — im a Mat 

Hab’ ich Euch zu eenem Glooben nu gebraht? — üm 
a Mai. 


Wull ber harın, — im a Mat 

Die de Narın, — üm a Mai 

Uf dan Klapperbeen ald allgemeinen Sarın? — im a Mai 

Sol der Streit, — üm a Mai 

Durch de Zeit — üm a Mai 

Nergeln, quengeln bas in alle Ewigfeit? — üm a Mai 

Ih zum Schinder, Tiebe Künftler, lußt fe freien, — üm 
a Mai 

Uenfe Kirche i8 geräumich, i8 im Freien, — üm a Mai 

Ewig fiehrt — üm a Mai 

Und regiert — üm a Mai 

Gottes Geift, nu fa't od, was mid fufte fhlert? — üm. 
a Mai. 


Eens is Mar, — üm a Mai 
Eens bleibt wahr: — üm a Mai 
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uhf em Rafen is der heiligfte Altar! — üm a Mai 

Unverhunzt — üm a Mai 

Wohnt de Kunft — üm a Mat 

Drauffen bei ber Grau Natur, wu waerſche funkt? — im 
a Mai 

Unddomügti'rfingern, malen, tihten, machen, — im a Mai 

Beſſer wie Natur wird's keene Kunſt dermachen; — ümaMai 

Deſthalb bleibt, — üm a Mai 

Wie ⸗d⸗er'ſch treibt, — um a Mat 

DE natürlich, daß die Macherei befleibt, — üm a Mai. 


Stuß ber ahn — üm a Mai 

Man fur Man: — üm a Mat 

Jeder ſohl bald jufte thun fu viel a fan! — üm a Mi 
Ohne Streit, — um a Mai 

Ohne Neid, — üm a Mai 

Denn mid Luft und Liebe fümmt ber Künftfer weit. — 


üm a Mai 
Schwiſcher Blütenfhnie und Winterſchnie, ihr Leute, — 
üm a Mai 
MWährt'3 nich länger, wie vun nächten bis uf heute: — 
üm a Mai 
Im a Mai 
im a Mai 


ta nur a weißes Grab. — üm a Mai. 


im a Mai 
üm a Mai 
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Dan Eud Gott zu Eurer Aerden-Reefe gab. — im aMat 

KRümmt wad raus, — üm a Mai 

Schlägt a aus, — im a Mai 

Und do wird wul gar a frifches Beemel draus?! — üm 
a Mai 

und das Beemel grient und blieht uf Eurem Hübel, — 
üm a Mai 

u a Nachwuchs, bächt' ich, waer” bod oh nic übel? — 
im a Mai 

2: Wunbernfgien, — üm a Mat 

Wenn derbliehn — üm a Mat 

Alle Bliemel und de Beeme wern fu grien! — üma Mai. :,;: 


s fummt mid Macht. 

(Stiftungsfeft des Künſtlervereines in Bredlau, 20. Mat 1846.) 
Mel.: Mäpt mer nir in Nebel nehmen x. 

Wenn de Beeme wie de Dunnerbäfen 
Und de Wiefen, die verwichen grien gewäfen, 
Ueber Winter kahl und bürre ſtihn, 
Do 18 's uf der Erde nich gor ſchien! 
Aber wenn de Stürhe kummen, 
Wenn de Honigbiendel brummen, 
Wenn de Sunne alle Tage häller 
Nieverfläfcgelt uf de galen Multetäller, 
Wenn ſich s Fruhjohr aus em Boden mubelt, 
Do fängt’ wirklich ahn und 's fümmt mid Macht. 
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Sie nimmt ſihch ihr neues Umſchla'tüchel, 

Er im Knupplud hot ärnt a Bloovälterichel, 
Und fu gihn fe naeberfjammen baer, 

Irſcht feufzt fie amol, hernachern aer. 

Wievel Tage, wievel Wuchen 

‚Hot noch Keens a Wohrt gefpruden, 

DE mit Seufzen han fe ſihch's geftanden 

Und vur Liebe ging'n fe bale ſchier zu Schanden, 
Jitzt im Fruhjoht looft ihm’ Härge über, 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


Zänner Maler hot in feinem Kuppe 

Anne Zeechnung fteden, (fe genennen’s „Gruppe,“) 
Lange hott a drüber nachgedacht, 

Uf de Leinwand hot a nifcht gebracht: 
Schilgemol fund ahngefangen, 

's 18 halb immer nich gegangen, 

Aber kaum daß ih de Blüten zeigen, 

Daß de Farben aus ber grienen Erbe fleigen, 
Wähf im ooch fei Bild wie eine Blume, 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


Denn ma zu däm lieben Stiftungsfefte 
Gerne fingen möchte und uf's Allerbefte, 
Und ’s fällt Eenem niſcht Geſcheidtes ein, 
Meener Sieben, das 18 eene Pein. 

Was zergleeft ſich fu a Tichter 

Und a find hald keenen Trichter, 
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Derih In in's Gehirne tröppeln thäte! 

Uf de Letzte wird's dam Kablerte*) zu fpäte 

Und a jhreibt: Der Seßer fan nid warten — 
Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


Wenn fe ſihch mit grußem Praaſch verfammeln, 
Uem de Taffel rim nad ihren Plätzen grammeln, 
Seyn fe muckſch, 's ſucht jedes feinen Oprt, 

Und do hürt ma tee vernünftih Wohrt; 

Reene wie de Töpperfchergen! 

Bis dernoch de Kellner ſterzen 

Mid a Flaſchen und 's Getränke bringen; 

38 de Gurgel od geſchweeft, do fan fe fingen; 
ufthaun thun fe bei Gefang und Weine, — 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Mad. 


Durch a Saal ziehn kreuz und quaer de Witze, 
Zucken, ſchlagen, wie am Fermament de Blitze, 
Und wer hinte üm de Gans rüm kreucht, 

Luurt ald wie de Gans wenn's Wetter leucht. 

Der Biehlifter, ach was kreißt der 

uebr'a Frühling fur de Geifter! . . . 

Ja, mei Schaß, der is eemol gekummen, 

Und a fürdt fih nid vur Dir und vur a Frummen, 
Wu de giehft, derhebt a feine Sahne: 

Do fängt’s wirklich ahn und 's Hmmt mid Macht. 


*) Profeffor Dr. Auguſt Kahlert, Vorfteer des Künftler-Bereines. 
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Deſthalb bleiben wir nu ooch berbeine, 

Red’ ber unpartheiih vun feinem hellen Scheine, 
Acht ber ni uf Vortel, Stand und Geld: 
Fruhjohr, Fruhjohr in der Geiſterwelt! 

Nich meh weichen, nich meh wanken 

Zenztüm Blüthen und Gedanken! — 

Nee, dad kunnen fe und bo nid ſtreichen, 

Mat muß feyn und biiehn in allen Erbereichen, 
Nift ſich's Fruhjohr ein in Kupp und Henze, 
Do fängt’ wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


Gutt aber grabm? 
(Sunt 1848) 

Mel: Wenn's immer, wenn's immer, wenn's immer fo wir 
Nee fitt ma wie's jigund uf Aerden zugibt, 
Wie's Ueberichte manchmal beim Underſchten ſtiht, 
Wie's weebelt, wie's wackelt, wie's turkelt, wie's tapert, 
Wied mid der Koraſche bei Grusmäulern hapert, 
Uf Keenen Verlaſſ ihs, nich Schande, noch Schaum, 
= Do wird ma dod wirklich dan Menfchen fu grahın. 


Und fitt ma dernachern an'n ärmlihen Man, 
Der ſihch mid a Seinigen kaum nähren kan, 
‚Halarde und ehrlih, ein Mann vuller Treue, 
Bei Tag uhf a Beenen, bei ber Nacht uhf ber Streue, 


- Be) 
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Der Alles beſcheiden und urdentlich tutt, — 
‚= Do wird ma body wieber ban Menfchen fu gutt. :ꝛ 


Der Silke, der hot feinen Geldwatfchger vull, 
Do macht a dermiete 's Gepäwel halb tull, 
A flift puren Ufruhr, verſchmeiſſt de Tukaten, 
A möcht hald was waeren, ma richt wul dän Braten; 
Ja vortanzen wihl a, a giht ober lahm — 
: Do wird ma bod wirklich dan Menfchen fu grahm. ;; 





Und fitt ma dargegen a mitleidich Härz, 

U wunderhübſch Weibel, bei Aelend und Schmärz 
Mit Rührung und Wehmutt de Armen bebenten, 
Aus ihrem Sparbüdfel de Gröfchel verſchenken, 
(Das Betteloult ertert fe ſchier bis ufs Blutt!) 

2: Do wird ma body wieber dan Menſchen fu gutt. :;: 


In Zeiten wie unfe wihl jeder Narr ſchrein, 

Der Udfe tutt prüllen, der Eſel ftimmt ein, 
Schooshundel, die fufte blus waedeln und Ieden, 

Die bellen, als wöllden fe ooch was bezwecken, 

Se thun wie de Menfchen, das Täfit ganz Infam — 

:: Do wird ma dan Hunden vun Menſchen fu grahm. :,: 


Doch ſiech od, do kimmt a grusmächtiger Geiſt, 
Der immer bad Recht und be Zreiheet lobpreiſt, 
Der reb’t wie a tüchter, a gründliher Wahlmann, 
A Delter, a Arndt, a Gervinus, a Dahlmann, 


ug 
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Und luſtich macht der gube, feifhe Wein, — 
Ia, aus dam aß kümmt immer was gequullen, 
Dam Bedman fällt hald immerzu was ein. 


Und fu natürlich is a bei femm Spiele 

Und übertreiben tutt a niemals nic, 

Wie er, beſcheiden, ſeyn ir'r ooch nich Viele! 
Als praver Sohn berzeigt er immer fid. 
Wohien a gibt, do is a wohlgelitten, 

Es fehlt tim niſcht: — zu viel hatt’ a ärnt wabs: 
Der Herr Geheemrath*) Hot’ iim weggefänitten, 
Nu 16 Ar ganz vulllummen, ohne babe. 


Ich trink dei zu! Ich bin der alleräffie 
Bun Deinen Freunden hie am Tiſch zengsrum; 
Was wir mitſammen han berläbt, behältft de, 
Bir wiffen alle Beede fund worum? 

Nu ſtuß ber ahn: ed ſohl fih Alles fügen 

Zu feinem Glide! Got ſitt's felber ein: 

Er macht fu vielen Taufenden Vergnügen, 
Drum ſohl fein Leben ooch vergnüglich ſeyn! 


*) Der berahmte Operatene Gräfe hatie durch eine ebenſo hub 
volle al8 gelungene Kur ben Liebling bed Berliner Tpenterpubiisi 
vom Tode gerettet, 
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em a Mat, 
(Stiftungsfeft des Rünfllervereined in Bredfan, 20. Mat 1848.) 
Mel: Immer langſam voran ıc. 
Wunbernfhien, — üm a Mat 
Wenn berbliehn, — üm a Mat 
Alle Blümel und de Beeme wern fu grien; — üm a Mai 
AG wie laſſt, — um a Mai 
Irſcht a Fe! — Im a Mai 
's laͤßt nich tumb mit friſchen Richeln, fu a Gef! — üm 


a Mai 
‚Han de Künftler nich geägelt und gehimpert, — noch 
em Mat 
‚Han geticht, getracht, geſungen unb gellimpert — noch 
em Mat 


3: Wunderſchien, — Um a Mat 

Wenn berbliehn, — üm a Mai 

Alle Blümel und de Beeme wern fü grien! — üm 
a Mat. :: 


Gleiſewul, — im a Mat 

Wu ma full — im a Mai 

Naus in's Griene, figt ma hie wie taelſch und tull! — 
üm a Mai 

Wie a Hanns, — im a Mai 

Zn der Gans*), — im a Mai 


*) Hötel zur golbnen Gant. 
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Ufem Kuppe hot ma nich amol an'n Kranz? — üm a Mat 

Bu wahs Geter is dahs Fruhjor denn gefummen, — 
üm a Mai 

Wenn ber im Gemäuer ünfe Liedel brummen? — 
üm a Mat 

Vuller Praht, — um a Mat 

Is de Naht, — im a Mai 

Und der helle Monden lacht und leucht und wacht, — 
im a Mat. 


Ueber'm Quall — üm a Mai 

Nachtingall — im a Mai 

Singt und prüllt, ma dächte: 's wär’ der ſael'je Schall, — 
üm a Mai 

Wenn a gung, — üm a Mai 

Wenn a fung, — im a Mat 

Daß zengörüm be ganze Prumenabe Hung; — im a Mai 

Ober bän hot fi der Popelman gefodert, — üm a Mai 

Seine Wampe 18 ſchund wievelmal vermobert, — üm 
a Mai 

Und a legt, — üm a Mat 

Reit vergniegt, — üm a Mai 

Bei der Mutter Erde, die in ſachte wiegt, — im a Mai. 


Denn der Tud, — üm a Mai 

Nich nah Brut, — üm a Mat 

Die de Kunft, (der giht nach Fleeſche weiß und ruth,) — 
im a Mat 
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Dar beißt ahn, — üm a Mat 

MWän a kahn, — im a Mai 

Su ein Künftler ihs Im uf a hohlen Zahn, — Am a Mai 

Und bo fragt a nid, vun was fur eener Kirche? — üm 
a Mai 

A derwiſcht en und verzehrt in, wie 'ne Lirche, — üm 
a Mai 

Und a lacht, — üm a Mat 

Schreit mid Mat: — üm a Mai 

Hab’ ih Euch zu eenem Glooben nu gebraht? — üm 
a Mat. 


Wull ber harın, — üm a Mai 

Wie de Narın, — üm a Mai 

Uf ban Klapperbeen als allgemeinen Farın? — üm aMat 

Sol der Streit, — üm a Mai 

Durch de Zeit — üm a Mai 

Nergeln, quengeln bas in alle Ewigkeit? — üm a Mat 

Ih zum Schinder, liebe Künftler, lußt fe freien, — im 
a Mai 

Uenfe Kirche is geräumich, i8 im Freien, — im a Mat 

Ewig fiehrt — üm a Mat 

Und regiert — üm a Mai 

Gottes Geiſt, nu fa't od, was mic ſuſte fhiert? — üm. 
a Mai. 


Eens i8 Mar, — üm a Mai 
Eens bleibt wahr: — üm a Mai 


⸗ 
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uhf em Raſen is der heiligſte Altar! — üm a Mat 

Unverhungt — üm a Dat 

Wohnt de Kunft — üm a Mat 

Drauffen bei der Grau Natur, wu waerſche fund? — üm 
a Mai 

Unddomügti'rfingern, malen, tichten, machen, — ümaMai 

Beſſer wie Natur wird's keene Kunſt dermachen; — üma Mai 

Deſthalb bleibt, — um a Mat 

Wie · d⸗er ſch treibt, — um a Mat 

DE natürlich, daß die Macherei bekleibt, — üm a Mai. 


Stuß ber ahn — im a Mai 

Man fur Man: — üm a Mai 

Jeder fohl hald juſte thun fu viel a fan! — üm a Mat 
Ohne Streit, — um a Mai 

Ohne Neid, — im a Mai 

Denn mid Luft und Liebe Himmt der Künftler weit. — 


im a Mai 
Schwiſcher Blutenſchnie und Winterfänte, ihr Leute, — 
üm a Mat 
Waͤhrts nich länger, wie vun nächten bis uf heute: — | 
im a Mai 
Jerr fällt ab, — üm a Mai 
b, — üm a Mat 


fit ma nur a weißes Grab. — üm a Mai. 


ıb, — im a Mai 
ib, — üm a Mat 
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Dan Euch Gott zu Eurer Aerden-Reefe gab. — üm a Mat 

Kümmt was raus, — im a Mai 

Schlägt a aus, — im a Mai 

Und do wird wul gar a friſches Beemel draus?! — üm 
a Mai 

Und dad Beemel grient und blieht uf Eurem Hübel, — 
üm a Mat 

& a Nachwuchs, dächt ich, waer' doch oh nich übel? — 
im a Mat 

2: Wundernfhien, — üm a Mat 

Wenn berbliehn — im a Mat 

Alle Bliemel und de Beeme wern fu grien! — üima Mat. :;: 


'8 kümmt mid Macht. 

(Stiftungsfeft des Küänftlervereined In Breslau, 20. Mat 1846.) 
Mel.: Müht mer nig in Nebel nehmen x. 

Wenn de Beeme wie de Dunnerbäfen 
Und de Wiefen, bie verwichen grien gewäfen, 
Ueber Winter iahl und durre fipn, 
Do i8 's uf ber Erde nich gor fehlen! 
Aber wenn be Stürde kummen, 
Wenn de Honigbiendel brummen, 
Wenn de Sunne alle Tage häller 
Nieberfläfhelt uf de galen Mulketäller, 
Wenn ſich's Fruhjohr aus em Boden mubelt, 
Do fängt’ wirklich ahn und 's kummt mid Macht. 
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Sie nimmt ſihch ihr neues Umfchla'tücel, 

Er im Knuppluch bot ärnt a Bloovälterichel, 
Und fu gihn fe naeberſammen haer, 

Irſcht ſeufzt fe amol, hernachern aer. 

Wievel Tage, wienel Wuchen 

Hot noch Keens a Wohrt geſpruchen, 

DE mit Seufgen han fe ſihch's geftanden 

Und vur Liebe ging'n fe bale fehler zu Schanden, 
Zigt im Fruhjohr looft ihn’d Härge über, 

Do fängt'd wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


Zänner Maler hot in feinem Kuppe 

Anne Zeehnung fteden, (fe genennen’s „Gruppe,“) 
Lange hott a drüber nachgedacht, 

uf de Leinwand hot a nifcht gebracht: 
Schilgemol fund ahngefangen, 

's 18 halb immer nich gegangen, 

Ader kaum daß ſich de Blüten zeigen, 

Daß de Karben aus der grienen Erde fleigen, 
MWähft im oody fei Bild wie eine Blume, 

Do fängt's wirklich ahn und 's kummt mid Mac. 


Wenn ma zu bäm lieben Stiftungsfefte 
Gerne fingen möchte und ups Allerbefte, 
Und ’s fällt Eenem niſcht Geſcheidtes ein, 
Meener Sieben, das 18 eene Pein. 

Was zergleeft ſich fu a Tichter 

Und a find bald keenen Trichter, 
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Derih I'm in's Gehirne tröppeln thäte! 

uf de Letzte wird's dam Kablerte*) zu fpäte 

Und a ſchreibt: Der Seßer fan nic warten — 
Do fängt’s wirklich ahn und 's fümmt mid Macht. 


Wenn fe ſihch mit grußem Praaſch verfammeln, 
Uem de Taffel rüm nad) ihren Plägen grammeln, 
Seyn fe muchſch, 's fucht jedes feinen Ohrt, 

Unb do hürt ma fee vernänftih Wohrt; 

Reene wie de Topperſcherzen! " 

Bis dernod de Kellner ſterzen 

Mid a Flaſchen und 's Getränke bringen; 

38 de Gurgel od geſchweeft, bo fan fe fingen; 
ufthaun thun fe bei Gefang und Weine, — 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


Durch a Saal ziehn kreuz und quaer de Witze, 
Zucken, ſchlagen, wie am Fermament de Blitze, 
Und wer hinte im de Gans rüm kreucht, 

Luurt als wie de Gans wenn’s Wetter leucht. 

Der Biehlifter, ach was kreißt der 

uebr'a Frühling fur de Geifter! . . . 

Za, mei Schaß, der id eemol gefummen, 

Und a fürdt fih nid vur Dir und vur a Frummen, 
Wu de giehft, derhebt a feine Fahne: 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


*) Brofeffor Dr. Kuguft Kahlert, Vorſteher des Künftier-Bereines. 
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Deſthalb bleiben wir nu ooch derbeine, 

Red’ ber unpartheifch vun feinem hellen Scheine, 
Acht ber nid uf Vortel, Stand und Gelb: 
Sruhjohr, Fruhjohr in der Geifterwelt! 

Nich meh weichen, ni meh wanfen 

Zenzrüäm Blüthen und Gedanken! — 

Nee, das künnen fe und do nid freien, 

Mat muß ſeyn und bliehn in allen Erdereichen, 
Nif fich's Fruhjohr ein in Rupp und Herze, 
Do fängt’s wirklich ahn und 's kümmt mid Mat. 


Gutt aber grabm? 
(Sant 1848.) 

Mel: Wenn's Immer, wenn’ immer, wenn'e immer fo wir x 
Nee fitt ma wie's jigund uf Aerben zugibt, 
Wied Aeberſchte manchmal beim Unberfähten fiht, 
Wie's weebelt, wie's wadelt, wie's turkelt, wie's taper, 
Bies mid der Korafdje bei Grusmäulern Hapert, 
Uf Keenen Berlaff ihs, nid Schande, noch Schaam, 
:: Do wird ma doc wirklich dan Menfchen fu grahm.; 


Und fitt ma dernachern an'n ärmlihen Man, 
Der ſihch mid a Seinigen faum näfren fan, 
Halarde und ehrlich, ein Mann vuller Treue, 
Bel Tag uhf a Beenen, bei ber Nacht uhf der Ghew, 


— 
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Der Alles beſcheiden und urdentlich tutt, — 
:,: Do wird ma doch wieder dan Menſchen fu gut. :: 


Der Sille, der hot feinen Geldwatſchger vull, 
Do macht a dermiete 's Gepämwel halb tull, 
U flift puren Ufruhr, verſchmeiſſt be Tufaten, 
A möcht hald was waeren, ma riht wul dän Braten; 
Ja vortanzgen wihl a, a gibt ober lahm — 

z,: Do wird ma do wirklich dan Menſchen fu grahm. ;: 
Und fitt ma dargegen a mitleidich Härz, 

A wunderhübſch Weibel, bei Aelend und Schmärz 
Mit Rührung und Wehmutt de Armen bedenken, 
Aus ihrem Sparbüchfel de Gröfchel verfchenten, 
(Das Betteloulf eptert fe ſchier bie ufs Blutt!) 
2: Do wird ma dod wieder dan Menfchen fu gutt. 





In Zeiten wie unfe wihl jeder Narr ſchrein, 

Der Udfe tutt prüllen, der Efel ſtimmt ein, 
Schooshundel, bie ſuſte blus waedeln und Ieden, 

Die bellen, ald wöllden fe ood was bezweden, 

Se thun wie de Menſchen, das Täfft ganz infam — 

:: Do wird ma dan Hunden vun Menſchen fu grahm. ;,: 


Doch fieh od, do kümmt a grusmächtiger Geift, 
Der immer dad Recht und be Freiheet Iobpreift, 
Der red't wie a tüchter, a grünbliher Wahlmann, 
A Welker, a Arndt, a Gervinus, a Dahlmann, 
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Der trägt fur Kokardel 's Geſetz e am Hutt! 
> Do wird ma dod wieder dan Menfchen fu gut. ;; 


Ein Diener der Kirche mit Urden und Stern 

Wihl felber viel Diener han, macht fih zum Härm, 
A paerſcht ſihch im Stulge, ſchirgt Guld vor und Ehre, 
Im Zurne vermeldt a de griſtliche Lehre, 

uft ſtundenlang paffen muhß wer zu-n-im kam! — 

:5 Do wird ma doch wirklich dan Menfepen fu grafın.;; 


Und drauffen im Vorftübel fit De dan Greis, 

Sei Pudel [hund krumb und fei Küppel ſchlohweiß 
A ſteenalder Prifter, bluttarm und unfhulbig, 

Der Got und de Menfchen liebt, wart fu geduldig, 
De Seele vull Zuverfiht, 's Härze vull Mutt. 

5 Do wird ma doc wieder dan Menfchen fr gutt, ;: 


‚Hai, fahren de gruffen Karuffen im Drab, 

Das 18 anne Hurt wie's ſchund lange nid) gab: 

Ein Häffliches Frovulk, a lüftiger Kärle; 

Ste fpriht: Du mein Läben! er fpricht: Meine Pärke! 
's Geld hot Tim verſchrieben eh⸗b⸗daß a fe nahm — 
2 Do wird ma bod wirklich dan Menſchen fu grahm. ;; 


Im Maien, wu Wiefen und Beeme derblihn, 
Bei Mondenſchein, 's 18 Alles hälle und grien, 
Do fümmt fie geſchlichen, do Himmt är gefruchen, 
Se finden fi balde, fe dürfen nich fuchen, 
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Se [hwimmen im Glück wie der Fieſch in der Flutt! 
» Do wird ma dod wieder dan Menfchen fu gutt. :,: 





Was fing’ ich, was ſuch' ich, was thu' ihch mihch um? 
's 18 Jade wie ‚Hofe, ma bleibt haldich tumm; 

Ein jigliher Menſch is a Menſch und fee Engel, 

Der Shlehtfte hot Guttes, der Befte hat Mängel; 
Bedenkt ma's reiht eegen, bo wird ma hund zahm: 

2: Halb hot ma fihch lieb und halb is ma ih grahm. :;: 


An 
a Härten Dukter Middeldorpf 
Albert heefit a, Profeffer und Medizinalrath ihs a ooch, 

und Arden hot a anne ganze Zaspel. 

(1885.) 
Mel: Mich ergreift, ich weiß nicht wie x. 
Aldert-Mandel fa’ mer ad, 
Nimft De mihch vur'ſch Mäffer? 
Sihr druhf himpern tbu ihch nid, 
Bäffer waer' wul bäffer. 
's gaeb’ an'n gar zu ſcharfen Schnit, 
's gieng nich ab mid Ritzen, 
Und do luſſ merſch lieber noch 
Hinger'm Ohre figen. 
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Freilich biſt De weltberühmt, 
Deine Hand tutt Wunder, 
Reech ſt De mid em Stahle nid, 
Zwingft De's glei mid Zunder, 
Brengft de Sache in de Glutt, 
Wied De's huſt erfunden, 
Denn Dei Zeuerfhwertel macht 
Und verharrfht de Wunden. 


's hürt ſihch eegen ſchiene ahn, 
Zuft De s Cem beſchreiben; 
Schiener waerſch doch, wenn's De mer 
Wolld'ſt vum Halfe bleiben. 

’s tauert fü nic lange meh, 

Waer ihch drunden liegen, 

Und de Würme fullen dahs 

Ding fund Heene friegen. 


Wie a alder Zuttelbaer 

Gih ihch zum derſchrecken, 

Weil de langen Lohden ärnt 

Dahs Gewäͤchſe decken. 
Gahrten ha'n 
ullt verloofen .... 
fe 's em gewähnt, 
ſch loofen. 
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Luß mich Toofen wie ihch bihn! 
Oder mußt De ſchneiden, 
Weil's partu nuthwendich ihs, 
Nu, ihch wil's derleiden. 

Bind Derſch weiße Bindel im 
Aus em Schleswich⸗Kampfe, 
Wu's de Hilfe huſt gebrucht 
Tief im Pulverdampfe. 


Spriech mer vor, verzähl' mer viel, 
Die fe ha'n geftriten 

Uenfe Leute, Nuth und Tud 
Starten Muts derliten; 

Die de Kugeln Heen und gruß 
Fiffen üm de Wette, 

Feif mer, Du, a Düppelmarſch 
Ueber'ſch Krankenbette. 


Und dernachern ſchneide zu! 

Magſt De fälber wiſſen, 

Daß 's a wing bedanklich ihs, 

Und Dihch ſchwaer äntſchliſſen, 
Immer druhf! — Verſtürb' ihch drahn, 
Stürb' ihch doch derheeme; 

Aus der ſchlaeſchen Aerde bliehn 
Meine Kindertreeme. 


Holtei, Schleſ. Gedichte. 17. Aufl. 31 


Zum Dürerfefte. 
Gredlau 1864) 

Melodie des Mantelliebed. 
Nee heuer ha'n ſe's doch dͤm Mai 
Zu eeſem ſchwaer gemacht; 
Immer tat a, wie wenn a ärnt wöllde, 
Immer warſch halb, wie wenn a nid föllbe, 
’s frur leibhaftiges Eis über Nacht. 


De Tieben Blüthel kunnden ja 

Nich aus a Knuspen raus; 

'o fein irre wievel in däm Fruſte verdurben, 
Und de Künftler zieferten und flurben 
Schier vur Kälde im Summerhaus. 


Ma hätte fünn an'n Pelz vertra'n, 
Midunder hot's geſchneit. 

Durerſch Ehrenfeſt kam geſchriten, 
Ma geduchte gar 's führ' zu Schliten 
Mittend nei in de Fruhjahrſchzeit. 


Zerletzte hot ſihch's eigericht 
Su halbich aleiſewul, 


— 
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Und de Vaegel bie brütten im Näſtel, 
Und de Künftler beim Stiftungsfeſtel 
Seyn vun Eiern ooh anevull, 


A fitter Künftler-Eierftud 

Ihs eener däm andern nie glei: 

Mancher Iae't, wie der Adler, nur a Paare, 
Mancher, juft wie de Henne, im Jahre 
Zeven zweeten Tag flur a Ei. 


uhf's laegen kümmt nic Alles ahn, 
Oderſch ausbrütten wil Geduld 

Und dernachern do giht's irſcht ahn's ägen, 
Und da fol a de Kinderle fräzen, 

Daß fe waer'n, wie fe waer'n ha'n gefulld. 


A Künftler tar ſihch atlih freun, 

Eb's nu wirbelt vun kleener Brutt, 

Sqhier als wölb ſihch ſei Vülfel zerftußen; — 
Eb a zwee aber drei vun dän grußen, 
Breetgrägliien führen tut! 


Nur keen'n verkummnen Kriewatſch nic, 
Nich miefrich, piepſich, matt; . 
Daß de Fädern vum Kuppe zun.a Schwänzen 
Doh im Sunnelichte derglängen, 
Daß fe fünfeln reenlich und glatt! 

31* 
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Mag's Marmelfteen, Erst, aber Gyps, 
Mag's weiß, mag's braune feyn; 

Mag's in Ael- aber Wafler-Raleeren, 

Mag's fur Schtizzel fihh zeigen mid Ehren, 
Strahlen ſol's halb im Sunneſchein. 


Dür Mat das ih6 där rechte Man, 

Där de Eierftöde befrudt; 

Wenn a ſchwitſchert und kaſchbert und muſchelt, 
Wenn a blüht, wenn a duft, wenn a guſchelt, 
Do beritt a de kummende Zucht. 


De Künftler kunn'n niſcht klügerſch thun, 
Wie nau's in's Griene gihn, 

Sähn de Wültel uhf Lüfteln, uhf lauen, 
Gleiwie Lammel im Himmel, im blauen, 
Der Kreuz und der Duaere ziehn. 


Do dringt de reene Fruchtbarkeet 

In ihre Seele nei, 

Deſthalb Han fe zum Sefte ſihch derforen, 
Wu där Dürer-Ulbriht geboren 

Dän gehürigen Monat, dän Mai. 


Kumm lieber Mat” (fung der Mozart fund) 
„Kumm und made”... . na nu bift De Biel 
Strae de Blüthen aus wie an'n Regen, 
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UHf de Künftler geuß Deinen Sägen, 
uhf de luſtige Kumpanie! 


De Wuche durch im Atteljeh, 

Pinfel, Stift, Griffel, Meißel — friſch druhf! — 
Ader Sunnabends im Summerhäufel: 

A Tistorfh, a Gefang, und a Bläufel, 

Dahs ihs Künftlervereins fei Beruf. 


Zum 5Ojährigen Yubelfefte, 2. April 1869. 

Ahn a Härın Gerichtsdirekter Kretichmer 
in Waldenburg. 
Mei.: Neber die Beſchwerden biefed Lebens ıc. 

’s kummen trr aus allen Eden N 

‚Hinte allerengen ahn, 

Die Der wullen Richel fleden 

:» In de Patfchel, prawer Man! ;,: 

Die Der Liebe wulln derweifen; 

Jedes tutt fet Härze kund 

Sunder heucheln, ſchmeicheln, preifen, — 

:: Wahs De werth biſt, will ber [hund ;: 





Stihſt De doch fett fufzich Jahren 
Ambäm Kraetfhem huch und breet, 
Wu fe bräun dan Trank, dän raren, 
:: Zubenamft: Gerechtigkeet! :: 
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Als Jurifte unverbruffen, 

Shänfft D’en treu, Du guder Krifl, 
Huft D’en aus- und eingeguffen, 

1: Bas De Krätfhmer wurben bifl. ;: 


Hubſche Trüppel Muhſal kuſten 

Mag's, eh⸗b ein beſcheidner Man 

Sihch zu annem ſitten Puſten 

: Su wie Du derhäben kan.: 

Warſcht De gleih a uhfgeweckter 

Kluger Kupp — Dir grauft vur Traaſch, 
Ooch ald Krätſchmer und Direkter 

= Machſt De weiter feenen Praaſch. :: 


Aeklich ihs Der die verflichte 

Itz je Maulvullnähmerei, 

Kümmerfcht Dihch üm weiter niſchte, 

: Denn üm's Ambt — und 's Haus derbei. ;; 
Wanbelft feſte uhf däm Starge 

Schwiſchber Ehre, Recht und Ruh, 

Naeber Dir die filbjen Waege 

;. Giht de Freundſchaft immerzu. :,;: 


Nugbarlihe Laebenslehren 

Durch Dei eegen Beifpiel gieb! 

Waer Dihch fitt muhß Dihch verehren, 
:ꝛ Waer Dihch kennt där hot Dihch lieb.: 
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a das ganze Landel lehert 
Gleichſam ünfe Jubellied, 

A jedweder Krãtſchem feiert 

zz Uenfes Krätſchmers Feſtel miet. :. 


Eb's nu Aeber. aber Nieder. 
Schlaeſing heeßt, Du biſt befännt; 

v Hlingt bergab zu Thale wieder, 

1: Wu fe Dihch od han genännt. ;: 
Wie ber hie beifammen figen, 

Wenn ber „Vivat Kretihmer!” ſchrein, 
Waer'n fe zend de Ohren fpigen, 

1: Und de Kählen flimmen ein. :,: 


Eegelt nid där ſchmucke Junge, 

Där a Summer brengt, der Mat, 
Stiht a nich hier uhf em Sprunge? 
: Wenn bern ruffen, fümmt a reil 5: 
Kumm od, lieber Mai! beleibe 

Darfft De nic meh vohn Em gihn, 
Bleibe bei:n- Em, bleibe, bleibe, 

:: up Em Seinen Winter bliehn! u: 
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Der Freele Theteſel ihre Bloovälken. 
bie fe mer hot bas in de Steiermart nel gefickt. 
Bloovälten han fe wul ooch hie, 
Su gutt wie griene Beeme, 
Waho ſeyn fe aber gägen die? 
Die ſeyn ja vun berheeme! 


's Theerefel gieng in Fruhjahrſchluſt 
Uem Strehlen rüm fe finden, 

Und ſchickt fe mer mid Dampf und Puft: 
Ihch fol a Richel binden. 


Do riefelt merſch gor wundernſchien 
Durch meine murſchen Glieder, 
De Oogen thun mer übergihn, 
De Thraendel tröppeln nieder. 


’$ verwältte Richel trinkt und fpiert 

A warmes friſches Laeben, 

’8 fängt werflich ahn daß ſihch's beriehrt, 
Tutt feine Küppel hacben. 


Grunenzen tutts vull ſiſſem Duft! 
Nu fingen Blumenftimmel: 

„Bir warn berblieht in ſchlaeſcher Luft 
Und under ſchlaeſchem Himmel. 
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„Und wohnft De ooch waer wiſſ wie weit, 
‚Hinte bied wie berheeme, 

Bihr brengen Der de Kinderzeit, 
Kumm, reuch ahn und, und treeme!” 


Su ha ihch de geſchlagne Nacht 
Mid Treemen und Gedanken 

Im famften Tufel durchgewacht — 
Mihch vielmald zu bedanfen! 


Taelſches Zeug. 
Mel.: Sälußgefang ans: „die Wiener in Berlin.“ 
Ei dam Kuchelsfalle zappeln 
Alle Fiſche fihr nah Krappeln, 
Und des Pärſchke's Schwager hat 
U Schlampeisker eingeladt. 
Dei ba dei da ıc. 


Karſch, Forelle und zwee Gründel 
Han vull Wein a kleenes Tündel, 
Und fe fügen fi zu Tieſch, 
Do befäfit ſich jeder Fieſch. 


Ei dam Walde wächſt de Reiöke, 
uhf em Boome fit der Zeiske, 
Schwitſchert: Ziegefleeſch is zaͤh', 
Und der Bud ſchreit immer: Mäh. 
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uhf der Scheuer kräht de Krohe, 
uhf äm Haerd brennt's lichterlohe, 
und ſe kochen friſchen Lehm, 

Denn der Man kümmt hinte heem. 


Zu, a kümmt wul vo der Reefe, 
Und im Kaften figt de Meefe, 

Und im Sprentel (fift de) henkt 

"8 Katel eh · b·s der Sperrlich denkt. 


Ooch der Laſchke kümmt gekruchen, 
Denn de Laſchken leit ei Wuchen, 
und der Meeſter Wiedehup 

Dräht fi juſtement an'n Zupp! 


Schaetſcher mid ſemm ruthen Stirndel 
Fluckt an'n Appel, fluckt a Birndel, 
Und a rufft de Faulemad, 

Die 18 juft im grifften Staat. 


Hot a Miever vo ber Lirche, 
Ruthe Beene, wie de Stürde, 
Redt franzoſch od, denn fe tarſch, 
Und a Kamb hot fe vum Hahrſch. 


Was der Hänfli od mag wullen 
Hält a nich irſcht frogen fullen, , 
Eh ⸗ b· a tutt nach Hofe gihn, 
Bale ruth und grau und grien? 
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Nee, der Münch, das id a Racker, 
Sept fi uf a friſchen Ader, 
Der is grade irſcht ragohlt, 

Wu aer im de Schuh verfohlt. 


Meni und Bogel taelſchen gerne, 
Nähmen aus em Kupp '8 Geherne 
Thun wul ooch Rofinten nei 
Und fe kreeſchen's braune ei! 


Reeſ od Kitſche, fur verbrennft de 
Der a Bart, ih du Gefpenfte! 

’s gnaebje Freelen fat: ach fui, 
Und de Schweine grungen: wul. 


uf em Hottel figtd Uhlandel, 
uf em Stengel 's Tulipahndel, 
’% blooe Bliemel ahn der Bad 
Sat od immer: ob und ad. 


Durch jeſſ Kanicht ei de Quaere 
Gihn de Riebe und de Mähre 
De Kartuffel kullert miet, 

Und der Toobfrufeh fingt fel Sieb. 


s Huppefaerd baut fih a Krippel 
Do der Eeche fällt de Zwippel, 
Fällt eis Krippel mitten nei, 

Zu, do war id} od} derbei. 
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De Sholafter kümmt zum Saufen, 
Runder uf a Mootwulfshaufen, 
Und dad ganze Wurzelmärt 

Kreucht gefhwinde uf a Bärg. 


‚Hingen druhf, uf dam Gebärge 
Stiht der ale Gabeljärge, 

Und do fliht a und a fpudf, 
Und ber Braffler ftiht und gudt. 


Sifte de nich de ruthe Rufe 

Mit der grienen Fummelduſe, 
Se is uhfgepugt, fur Braut, 
Bräutigam is 's dafferkraut. 


uf der Wieſe, ihre Muhme, 
Stiht de gale Schmirgel-Blume, 
6 Wachtelmeibel heckt do nei’, 
Und das Ilſter ſtihlt a Ei. 


Singen Kind’ ihch noch gor lange, 
Oder ’8 ihs mer haldich bange, 

Daß mihch Een’s vurn Narrn audfchreit, 
Denn jitzt ſeyn fe zu geſcheidt. 
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Frumme Wünſche. 
Mel: Und a Bifferle Lieb ıc. 

Und vum Udfe de Kraft, 
Und vum Spertli a Saft, 
Und vum Marder a Zahn, 
Und do waer’ ihch a Man! 


Annen Bart, wie a Bud, 
Und an'n Zippelpelz-Rud, 
Die a Zeiöte ſu grien, 

Und do waer' ihch wul ſchien! 


Und de Nafe vum Fuchs, 

Und de Dogen vum Luchs, 
Und de Beene vum Faerd, 
Und do waer' ihch was waerth! 


Die a Löwe an Mutt, 

Die a Bählamm fu gutt, 
Und fu flint wie a Duerl, 
Und do waer' ihch a Kerl! 
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Wie a Hirfh nie nid matt, 
Wie a Schlampeifker glatt, 
Wie Scholaftern geſcheidt, 
Und da Mm’ ich wul weit. 


Oderſch fan nu nid feyn, 

Und do find’ ihch mihch nein, 
Und ihch bleib’ wie ihch bihn, 
Und 's muhß haldich ooch gihn. 


er 


Gloſſar 


von 


Dr. Karl Weinhold. 


„Google 





Vorwort. 





Zum neunten Male erſcheinen Karl von Holteis 
Ichleſiſche Gedichte,” und diesmal wie bei der britten 
Auflage von einem Gloffar begleitet, das ich zu verbeffern 
und auch zu vermehren fuchte, da die Sammlung felbft 
feit 1857 bedeutend gewachfen iſt. Immer noch behauptet 
Holtei den erſten Platz unter den ſchleſiſchen Dialect- 
dichtern; ja, je länger je mehr wird er von ihnen als 
der Meifter anerkannt, deſſen Weiſe jeder nahzuahmen 
hat, der nicht blos fhlefiihe Laute, fondern auch fähle 
ſiſche Denke, Rede und Lebensart nachbilden will. Je 
mehr fih die neue Zeit aud in Schleſien rührt, und 
die. alten proninziellen Zormen bed Lebens und ber 
Sprache den überwältigenben Einfluß des allgemein deut» 
hen und zunächft des preußiſchen erfahren, um fo 
werthooller werden K. v. Holteis ſchleſiſche Gebichte, 
denn ſie geben den rechten Zuſtand unſerer Mundart und 


malen unfere Beute nach ihrer alten Eigen tanligteit 
Holtei, Sqhlef. Gedichte. 17. Aufl. 
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Schleſien iſt reich an Spielarten des Dialects. Ven 
untergeordneten abgeſehen ſcheidet ſich namentlich eine 
ober» und eine niederlandiſche, eine Mundart des Gebir- 
ges und des Flachlandes. Ueber den Unterjchieden aber 
breitet fi dad allgemein Schleflfhe, das im ganen 
Sande als heimatlih empfunden wird. In ihm bat 
Holtet gebichtet und dadurch bie große Wirkung ermög« 
licht, in der er mit den beliebteften Dialectſchriftſtellern 
wetteifern fann. ” 

Bas foll nun meine Arbeit bei diefen Dichtungen? 

Mein Gloffar will erfiend den ſchleſiſchen Leſern über 
die ihnen wohlbekannten Worte belehrende Auskunft 
geben, falls fie es wünfchen, und zweitens ben fremden 
das Verftändniß der Gedichte erleichtern. Vorausgeſetzt 
wird natürlih, daß man überhaupt ein Wörterbuch zu | 
gebrauchen weiß. | 

Der fälefiihe Dialect gehört der großen Familie 
der mitteldeutſchen Dialecte an, welche, zwiſchen Nieder- 
und Oberdeutſch gelagert, von ber Mofel nach ber oben 
Oder durch die Mitte unferd Vaterlandes fireichen. Die 
nãchſte Verwandiſchaft hat das ſchleſiſche mit dem Ober 
lauſttziſchen, Meißniſchen und den deutſchen Mundarten in 
Poſen, Norbböhmen, Nordmähren und dem ungrifhen 
Berglande. Mit diefen hat unfre Sprache aud das 
gemein, daß fie von Einwanderern aus weftlihen Land» 
ſchaften auf den vorher ſlaviſchen Boden verpflangt ward. | 
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Daher mifchte ſich manches Slaviſche in den Wortſchatz, 
und auf in Laut- und Betonungdverhältniffen fo wie 
im Syntactiſchen find Spuren bed Fremden nicht zu 
verkennen. 

Woher die deutſchen Einwanderer in Schlefien kamen, 
ſpricht feine Urkunde und keine fihere Chronik aus. 
Aber aus mehreren Gründen, beren nicht geringfler bie 
Mundart ift, dürfen wir Thüringen, Heſſen und Stanten 
als bie ältefte Heimat der deutſchen Schlefier, wenigftens 
in ber überwiegenden Menge bezeichnen. 

Dem thüringifhen und fränkiſchen Dialect ift eigen, 
daß, je höher man fie in der Zeit verfolgt, fie fih immer 
mehr bem nieberfächftichen Charakter zuneigen. So tra- 
gen auch die älteften deutſchen Sprachdenkmäler Schleſtens 
weit mehr einen niederdeutſchen Ausdruck als die heutige 
Mundart. Von großem Einfluſſe auf die Geſtaltung 
derſelben ward ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert die 
ſtaatliche Verbindung mit Oeſterreich. Von hier drang 
manches Südbeutfche in die Sprache, dem erſt langſam 
durch die preußiſche Beſitzergreifung entgegen gearbeitet 
iſt. In den erſten Jahrzehnten unſers Jahrhunderts 
war dieſe bͤſterreichiſche Färbung noch vielfach ſtark zu 
erlennen. Seit etwa zwanzig Jahren bricht nun ſehr 
merklich ein Berliner Luftzug herein, deſſen Einfluß auf 
das Sprachliche genaue Beobachter nicht vertennen Finnen. 

So feft der grammatifhe Bau jeder Mundart ift, 
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fo iſt iht doch eine größere Beweglichteit im eingelnen 
möglich als der Schriftſprache. Das zeigt ſich nament- 
ic in der verichiedenartigen Behandlung beffelden MWor- 
tes nad Laut und Quantität, wobet die größere oder 
geringere Rüdfiht auf die ſchriftmaßige Ausfprade wirkt. 
Ze nach dem augenblidlichen Gefühl fpriht der Schle 
fier die Baache oder die Bad, das Wohrt oder Wurt, 
das Tüppel oder Töppel, die Kürce oder Kerche, die 
Froo, Fruu oder Fraue. Der Dichter genießt dad 
vollſte Recht zur Benutzung biefer Wandelbarkeit, vie 
ihm nicht ald Ungleichheit ausgelegt werben barf. 

Die neunte Auflage gibt den Inhalt der achten 
(Breslau, 1863) aud in der von Holtei durchgeführten 
Schreibweiſe wieder. Der Dieter hat fi) den Beben- 
ten, die ih und Andere bei der dritten Ausgabe über 
die complicirte Anwendung ber Apoftrophe und Theilungd 
riche erhoben, in den meiften Fällen gefügt. Cigent- 
lich würde ich auch jegt noch manches anders geſchrieben 
wunſchen, fo nit Um, En für kurzgeſprochenes ihm, ihn; 
ich würde die Theilungsftrihe in fa-g, fchriesg (ad, 
ſchrie) ſtreichen. Indeſſen iſt deſſen verhältnißmäßig 
wenig, und ber Wunſch des Dichters, dieſe Worte mög: 
lichſt zu erläutern, Täßt fi) nidht verfennen. Ich glaube, 
daß es Holtet im ganzen gelungen tft, fein Schleſiſch 
dem Auge darzuftellen, wie er ed vom Munde gefproden 
wünſcht, und das if in dieſem Falle die Hauptſache 
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Entſchieden willkommen iſt die angenommene Unter 
ſcheidung unſers weichen ſch (1) von dem fharfen. 

Auf eine Ueberficht über die grammatiſchen Verhält- 
niſſe unferer Mundart verzichte ich bier, da fie nur 
ungenügend gegeben werben könnte. Ich kann dafür 
verweifen auf mein Buch: Meber deutſche Dialect- 
forfhung. — Die Laut- und Wortbildung und bie For- 
men ber flefifhen Mundart. Wien 1853. — Auch 
meine Beiträge zu einem ſchleſiſchen Wörterbuhe (Wien 
1855) werben mande gewünfchte Auskunft geben. 

Kiel, 25. Sebruar 1865. 


A. Weinhold. 


Für die fünfzehnte Auflage der Schleſiſchen Gedichte 
(Ausgabe Iegter Hand) if das Gloffar um die Worte 
vermehrt worben, welche in den feit der neunten Auflage 
hinzugekommenen Gedichten der Erklärung bebürftig 
erſchienen. Möge meine kleine Arbeit auch ferner dazu 
beitragen, bie meifterlihen Schöpfungen Karl von 
Holtets über die Grenzen Schleſiens zu verbreiten. 

Breslau, den 4. Januar 1877. 

R. Weinhold, 
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Abkürzungen. 
adj. = Abjectiv. 
ahd. — althochdeutſch d. i. hochdeutſch bis 
zum zwölften Jahrhundert. 








ej. Conjunction. 
f. = femininum. 

m, masculinum. 
md. mitteldeutſch. 





mhd. — mittelhochdeutſch d. i. hochdeutſch vom 
zwölften bis ſechszehnten Jahrhundert. 
mit. = mittellateiniſch. 
a. = neuttum. 
Ndf. = Nebenform 
nd. = nieder- ober plattdeutſch. 
nhd. = neuhochdeutſch. 
n niederlãndiſch. 
obd. ober · oder ſuddeutſch. 
Art — oberlaufſitziſch. 
= oberfähfiih. 
pofenfäh. 


jerbum. 








1. er, Rof. ba, ar. Mit Anlehe 
mung a'm er ihm, a'r er ihr, er 
ber, a's er ed ober er bad. 2. ein, 
aus ber verfürgten Form en ent« 
fanden. 3. den, ebenfalls aus 
ber alten Verfürgung en hervor · 
gegangen. 

aanevull abj. an (ben Kant) 
voll, übervofl. 

Abenft Abends. 

aber ober; amgetehrt if} ober für 
aber gebräudlic. Alte verbrei« 
tete Bermechfelung. 

Aberante m. Laborant, Name ber 
Kräuterfaunnler und Verfertiger 
Beilfräftiger Effengen zu Krumm- 
Hübel im Riefengebirge. Der 
Sage nad) find ed Rahfommen 
Wöpmifcher Stubenten ber Mebie 
ein, die bei ber Gegenreforma. 
tion im ſiebzehnten Sahrhun- 
dert flüchteten. 

abpafhen up. fid heimlich ba- 
vonnachen; Nbf. puſchen. Bair. 
abpojchen, abpauſchen 

abrantern, fi, ob. ſis abren- 
fen, abwnäen; müßfam fi etwas 
erwerben. 





Usfcpeed m. Abſchied. 

ac, ad nur, dad; dgl. od. 

aber ober, Häufig für aber ger 
brauqht. 

aeber Präpof. über, ober; nd. 
mer. — aeberfäht oberfi. — 
Aeberboden m. oberer Dach- 
oben. — Heberbede f.Ueher- 
ober Zubede, Dedbett. — Heber- 
utfe m. Ocfe vom oberen Hofe. 

Weberle n. Aeberhen. 

Lelgepe m. Delgöge: fleifer, un- 
geihtäter Menſch; im febzehn- 
ten Jahrhundert allgemeiner ger 
Bräudtich. 

äntsweber entweder. — DieGor- 
men biefer Gonj. mit unorganiſch 
eingefejoßenem 8 finb feit bem 
vierzehnten dahrhundert ind. naqh · 
weio lich (bei Hermann von grits. 
far antömeber). 

ärndt, ärnt adv, Mbf. erne, 
arme, arnt, anf: irgend, etwa. 
Alte mittefbeutjeje Entſtellung 
von iergen. 

erfchlich abj. abv. rüdlings, ver- 
feher; aud) oBIf. und norbsöhm.; 
BD. arfhfing, unfd. erölingen. 
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aezeln ob. ägeln, wonad lüften | anne eine. 


fein. Defiberativ zu ägen: füt- 
term. 

Affe m. ich duchte, mich lauſte der 
Affe: Ausbrud bed hoͤchſten Er · 
ſtaunend, ber Ueberrafhung. 

Ale alte. 

Aler, Bruder, eine Figur bei’ 
Schweibniger Kellerd vom Ende 
des vorigen Jahrhunderts. Cine 
Abbidung defielben in Gülleborns 
Breslauer Erzähler von 1801 und 
darnach im Nübegafl, 1874, 
©. 1m. 

allene allein: a wiß alleene nic, 
er weiß es felbft nicht. 

alfengen, allerengen ab. 
alter Enben, überall; mfb. allen 
ende. — ng für nb ift mittel- 
beutfih. 

allop! entflelit aus allons. Weit 
verbreitet. 

Almer f. Schrant, Epeifefärant. 
Weit verbreitetes, feit dem vier- 
aednten Jahrhundert beutfch nach- 
aumeifenbes Wort, enttehnt ans 
mit. almarinm, almarla — 


ır Geift, als Beläfti« 
enden berüßhtigt. — 
3 m. als Sgelte 
braucht, namentlich 
and) obff. 

$. iangfam heran. 
mãhren. 


Arbt zufammengezogen aus arts. 

Ureln. feine Arche Roi, 

Arımnfel f. Armen. — armieir 
db. bie Urıne voll zu thun beten 
angefirengt arbeiten. fi arı- 
fein fi umarmen, hantgemei: 
werben; fi womitarmielr 
fi6, womit abmüßen. 

Arfhllammer f. Helgkime 

farttih, atlih avi. geidit 
tüchtig, artig; als abo. td 
vier, fehe. — Grüher allgeme 

Artuffelf. Kartoffel. Aus 
macmeistiche Gntfteflung 
Worte 4 8. in Baiem u 
Hannover. 

Kafı pl. Xefter m Hab; verfne 
teted Schimpfwort. 

äften zw. ägen. 

after defto, mit falfcher Crutz 
rativbiidung; ſchon im breietr- 
ten Jahrhundert ift defler neha 
deſte (des diu) nacjumeile: 
vgL. Gair. efte und bäftermef 

afı alfo. — md. efö, ad; ch 









w 


äfe. 

atlich j. artlic. 

ausbritt — außbreitet; de 
breeten 


Ausgedinge m. Ultentheil; de 
Beim Veriauf eines Gutet = 
Wohnung, Geld und manzr 
Lieferungen außbedungene 











vorbehaltene. 
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aus Lauben dh. aubleſen, and 
fuchen. 

Auszug m. mas Uudgebinge. 
Auszugftübel n. Wohnung 
des Autzüglers. 


Babe, Bäbe f. Napfluden, 
Gugelfupf. Auch oblf, wein. 
Batr. Im yoln, böhm. heist baba 
ebenfalls ein Badwert. 

Bade, f. Bande f. Bahr Das 
weibliche Geſchlecht des Wortes 
geht von Lothringen durch ganz 
Mittelbeutfchland. 

Habemwarm, badelmarm abi. 
warm wie rechtes Bademafler. 
Grüßer Häufig. 

Bäderlid m. das aufgulappenbe 

Audlegebrett alter Bäderlaben. 
Bählamp n. Lamm in der Rin- 
derfprade. 
Balde adv. gleih, ſogleich 
bammeln vb. Hin und ber ſchwe · 
ben, dm ſchweben tönen. RB. 
Bimmeln, Bummeln. 
Bändeln. Bänden; vom Bän- 
def fein: ausgelaffen fein. 
Hangen db. verlangen, ſich fehnen. 
bängfam adj, adv. Kange, 
angftlich 
bar d abi. barfußz barbs bis zum 
Halje, enphemiſtiſch für madt; 
Barbsheinig nadt an den 
Beinen. 





Bartfd f. Nebenflah der Dier 
auf der rechten Eeite. 

bas bid. Im Kubländden mad, mod. 

Baftion f. bie Tufchenbaftion auf 
der Breöfauer Promenade, ben 
ehemaligen Geftungsmällen. 

Bauch m. dreimal um den Bau 
(oder den Leib) für einen Wäpe 
men, wird von beim geringen 
Rottentabat fröttifc gejagt, 

Baude f. 1. Bube, Hütte. 2. Hir« 
tenhaus im Riefengebirge, zur 
glei Herberge ber Reifenden. 
Die nenen Bauben lafjen die 
alte Art nicht wieder erfennen. 

Bänbler m. Händler mit Lebend- 
mitteln in Meinem Laden 

Beemen, Bihmen m. urforüng- 
ich der böhmiſche oder Prager 
©rofchen; jegt der Eildergrofchen 
(10 Pfennige). 

Beemendrut n. Brot zum 
Preiſe von 10 Pfennigen. 

Begiäm vb. ed begehn, ſchwer 
empfinden, beflagen. 

begüdenzen fh, n6. fih vor 
laden außfgütten; ebenfo wird 
gefagt: fi begrunzen. ſchweig. 
gubeln, gubern: dlüſſigeiten 
verfeütten. 

Beinert, ein um ben Babeort 
Charlottenbrunn (Kreis Walden- 
Surg) Hochverbienter Mann; er 
mar Apotheker und Naturforicer 
und bielt auch eine Meinftube. 
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Bekitfheln vb begütigen, ſchmmei. 
beind gewinnen. Wahrſcheinlich 
entftelit aus begütefeln. Logau 
Hat güteln — Heben, freunde 
id fein. 

Befteiben db. einwarzeln, gedel« 
gen. Altes allgemein deutfches 
Bon. 

befämmern vb. täufchen, betrü - 
gen. — nd. lemmern belemmern: 
binbern, verberben. 

Belunren ub. belauern, erlauern, 
überfiften. 

Beluren vb. belauern, überliſten, 
Setrügen; nd. belugen. Von 
Tugfen = Ingen. 

bemachen vb. beforgen, verpfle- 
gen; ſich bemagen: fid ber 
f&nnugen, concacare. Schon 
mittefpohdeutfä. 

Henimfen vb. benamfen, benennen. 

ber, bir, br wir. 

Bereetenpte.beritt, fertigbringen. 

de Berge, gen Berge abo. aufe 
märtt 

berieten pie. Beritten. 

Befeiben abj. adv. unterjcheid - 
bar, erfennbar. 6) überlegend, 
bedachtia 

adi. derfün- 
— Die Beden- 
ste find alt. 

Beigeiden- 
»t das guten 
‚anfen geichiet 
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mird; dann überhaupt Geri 
Effen. Seit dem fünfzehn 
Safrfundert nachweilich 

Seimeiffen vb. befommigen; 
trügen. Alt und allgemein. 

betalfern vb. betaften, begrei't 

Hetäulich abi. zuthunlich, fremm 
Nic) und gefädig. 

Bemujchbert pic. behende, ;: | 
ſqcaãftig / zärtlich. Bgt. muickr. 

Biemen rgl. Beemen. 

Biefe abi. 1. Böfe; 2 erkeh 
zornig; 3. ſchmergend, frunt: 
4. feledt, gering; Biefes @ri | 
(cher: falfehes Gehftüd. 

bilten vb. (pt. boll, Bullen; vıc 
gebuflen) Bellen, Heulen. 

Bir wir. bir fahe mir fie. 

Birnen, fieben gebadene, j 
Haft für ärmliches Gepäd, Nr; 
tige Habe. 

618, biß imper. jei. Gebr alt 
Gorm, jbie obb. und mb. met 
mundartlich fortiebt. 

Blootatel n. Blautelden, st 
via succica, 

Bloofe f. Blafe, Schmeinttlat. 
als Tabafsbeutel im Brande 
Bloovälfe f. blaues wolriechen 

des Beilchen; vgl. Bälte, 

Bfußig ad. bloh, nur. — bietu 
mb. nd. 

Blutter f. Blatter; übertragen 
auf Bodhafte ober fühenlite 
Menfcen. 
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Ink fRößt, von ſchluchzendem Weis | bructe, pic. gebrudit, brachte, 


nen gebraugt. 

3oo&t, Bootn. 1. Lagerfätte, 

armliches Bett; 2. ſchlechtes ge- 

meines Bolt. — Die ältere Ber 
deutung (mhb. SAht) in MIR, 
Dünger. 

3oorfchte f. Borfe; übertr. wie 
berfpänftiges Kin. 

3ooft f. Boßheit, Zom, Buth; 
vol bieſe 

ra een vb. ausfonbern, namentl. 
die geringen Säafe, Bifche u. dgl. 
von ben befferen fonbern. — 
nd. Sraden: ausmuftern; Brad: 
ſchlecht, gering. 

Brämmel, Bremmerm. Zacht 
fiter. — Bon altem Sreman: 
Brummen, brüffen. 

Braffel, Grußbraffel Brei 
lau; Braffler Breölaner. 

sräuen ob. braun; Bräuer 
Bierbrauer. 

breeten vb. (8. prd. breet, Britt, 
pie. gebreet, gebritt) vermögen, 
zu Stande Bringen; einen bree- 
ten: ihn überwinden, 

breetgraeglic adj. breitbeinig, 
Pump. 

breetplatfchtg abi. breitgeſchla- 
gen, überd. breit. 

Bridel, Brinfel, Brünteln. 
Meiner Broden; Überh. ein bit- 
Sen, ein wenig. — ud) oblf, 
nordbohm 








gebradt. 

Bruder m. in den Redensarten: 
fingen wie ein Bruber (geifficher 
Bruber?); ben Gußöfchmang frei» 
en ([fmeieln) wie ein Bruder. 

Srumpen v6. Brummen; aufe 
Brumpen aufwerfen, dab es 
Srummt. 

Buct f. was Boodt. 

Sunfgliät, Bunzlic adj. aus 
dem Bungel, b.1. von der Siadi 
Bunzlan, wo trefflices Topfge · 
ſchire gemacht wird. Bungeltüp 
pel: Bunzlaner Köpfchen. 

Bürgerwärber m. ein Theil ber 
Ddervorflabt in Brebfau, auf einer 
Sufel (Werber) ber Ober gelegen. 

Burn m. Born, fowohl der fpru 
delnde Quell, als der Ziehbrun. 
nen. Ro. und mb. 

Butte f. Meiner verfümmerter 
Menfh; verbutten Leibtid 
und geifig zurüdßleißen, ver« 
kümmern. Bon einem alten Adj. 
Butt: dumm, ſtumpf; vgl. auch 
bait. der Butt: kurzes dices We. 
fen; Bott: verkümmertes Thier. 

Buttel, Buttel m. 1. Hühnden, 
von: Rodruf putt, putt! 2. über- 
tragen alß Stofewort vermanbt. 


Daltern, taltern ob. frequent. 
au balfen, talfen: kueten bräden, 
taften. Altes obb. Wort. 


Dämmrige f. Dämmerung. 
Danft m. Dunf, Dampf. — 
danftig adj. bunftig. J 
daß ci. nad Gonjunctionen ber 

Zeit, Bebingung und de Grun- 
bes pleonaſtiſch gefept: wenn 
ex, daß er; wie er, dab er; weil 
fe, daß fe. 
däftermeh, befto mehr, vgl. after. 
deinerf. Dann, deine fc. Grau; 
vgl. mein. 
denn pleonaſtiſch am Anfange er · 
nãblender Säge. 
der gefhmädit aus dar und da: 
derbei, derbeime babel,. 
gleich 
derheeme daheim 
bermite bamit, dethalb. 
dernahern darnach. 
der do hue davon. 
berzüne dazu. 
der — Bräfig vor Zeitworten und 
Berbalen, teils nur verftärtenb, 
teils mit ber Vedentung er« 
ober zer. @eit dem 11. — 18. 
Sahrh. nachweislich Tommt es 
Heute noch vor im bair., äfterr, 
frant, ſchleſ, obſachſ 
derbarmen vb. erbarmen; 
derbärmtglid erbärmlic. 
derbtiehn ub. erblähen. 
bergattern vb. erhafcen, mit 
Sift erreichen; Ableit. von er- 
gaten: erreichen. 
ders ihn vb. ergeßn. 
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bergrienen vb. ergrünen. 
bergufcheln ub. erfäffen, tur) 
füffen und fämeldheln erreigen. 
berhalben ob. erhalten. 
derhenfen vb. erfängen. 
derma chen vb. ausführen, ande 
halten. 
berpaden vb. erfaffen. 
berpaffen nb. erpafen m 
warten. 
berpigt pic. erpiät wur, 
verfeffen worauf, 
derfammeln vb. erfammelz 
berfänfeln o6. beranfiäne 
berfhleppen vb erziehen m 
tragen. 
berfeefen vb. erfäufen. 
berfparn vb. erfparen. 
deruufgen v8. erfolgen. 
dermifgen vb. ermifden | 
haſchen. | 
berwürgen, bermergen i| 
ermürgen. 
berztehen vb. erziehen 
stehung Erziehung. 
bergquäre genit. adv. quer, f 
berweile genit. abv. unterbef 
indeffen, Dagegen. 
bergeln ob. brüden, zollen. $ 
dwergeln = quergeln. 
deitpalbig bedfalb. — befti 
gen beiwegen 
Diede f. Dide. Bet. vafi 
Suffir — de in Höchde, Sän 
Bärmbe. 












iplunftrig abi. DIE aufge 
Slafen. 
"in bu ihnen. 
Dingriä m. veräätlige Bezeidh- 
"mung einer Manntperfon; wiber- 
wärtiger läftiger Menfe. 
pri, derfä bir e. 
do bad. 
Bragb m. Trab. 
regmig abi. brehend, fhwindtig; 
" verbreht, verrüdt. Und) obfäd. 


tHüring. 
benden nb. brüden, zögern; auch 
obf. — freguent. Hierzu drode 
fen, drudfen. 
prüßtät, brübriät abi. brüben 
gelegen, jenfeitig. 
Drüfgteln. Heine Droſchte 
Drufhmer m. Hochzeitbitter. 
Dblauf. Drauſchmer poin druiba. 
dunnemald bamald; aus dem 
Brandenburg. eingebrungen. 
@unnerdefen m. 1. vermirrtes 
„ Baumgefträpp, auqh für laubloſe 
Bäume gebraugt; 2. übertr. 
werwirrtes Haupthaar. 
Ännerfd adj. verbonnert, ver - 
Tut; Sair. dunderiſch 
efel n. Dörflein. 











sit ee b cj. ob. Much bait. ſchweiz. 
chon mhd. eb neben ob. 
‚elganz adj. berb, klobig, un. 
AAchiatz eigentlich völlig gang 
"ob frif, fo wie eichelgefund, 
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edergejund für ganz gefund ger 
Sraudht wurden. Auch oblf. und 
then. 

eegen abj. 1. eigen, eigenthümich 
fonberbar; 2. volftommen. UI 
adv. eigentlich. 

eegeln vb. äugeln. 

eeltgig abi. einlüpig: einzeln; 
Tebig; mb., obb. verbreitet; mÄb. 
einlüger, 

eenzelt, eenzliä abj. abo. ein. 
geln; einzig. Im 16, 17. Jahr. 
war eingelich, einzlid nicht felten. 

eefem abj. 1. freilich, als Stei« 
gerung verwandt; 3. marriſch, 
wunberfiäh; 3. feltfam, abfon- 
berli. — elfam Mbit. von 
möb. eife, egefe Schrei, „Gurät. 

55 ch. ehe, Bevor. Much mb, 
ſchwaͤb, ſchweiz. 

ehnder comp. eher, früher. Weit 
verbreitet, ſchon inhd. End. 

eilich abi. ſtumpf und wäflern 
von ben Zäßnen. ud; nord« 
Höhmn.; wmeftermäß. eil; ein 
vb. eilen, wäffern bet Grimm 
WE. 8, 108, das ſich mit dem 
fränt., afem. gen, igern ber 





rührt. 
Einbeihärfhel n. Einbeſche - 


rung. 

einbägen vb. einbüßen; bei Hans 
von Sqhweinichen (16. Sahıh.) 
einbüchfen. 

eingal, eingol egal. 
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einfommen vb. in den Sum 
tommen, einfallen. 

em ihm; reflerio gebraudit: fe 
fünnenS em nid) derwarten 

Empore f. Bühne, Kirhendor, 
daher gleidinißweife von einer 
dichtgef_jfoffenen Baumreiße 
(Holtet). Allgemeiner verbreitet. 
Mus dem abo. empor. Bol. vain 
bie Bor — Empore; fiehe aud) 
Borftübel. 

enterfä) adj. 1. unheimfih, nicht 
geeuer; 2. unbehaglih; 3. wun - 
berlich, verbrüßtic. And) öferr,, 
Satz. — mhb. entrife, ah. an- 
teife: uralt, daraus der Begriff 
feltfam, wunderlich. 

erbärmiglid ald Steigerung ge · 
braucht 

Erliht nm. Erlengebüſch; obd. 
Seerliät, Eriach 

ewig abj. übertreißenb für ſeht 
lange; Ewigteit, fürfefe lange 
eit gebraucht. 

ertern vb. quäfen, plagen. All 
gemein verbreitet, 


# Unter die Morte mit anlauten- 
dem eqhten f mifehen ſich meh- 
tere mit pf, nad) der ſchlechten 
mittelb. Ausfprade. 

fade in ob. fäbeln, einfäbeln. 

Saffer, m. Pfeffer. Baffen 
traut n. ein Gewürgtraut, sa- 
tureja hortensis. 





Falnf& abi. falfd; erzämt. 

Sarr m. Pfarrer. 

Saerteln. Pförtchen 

Safole, Fafiole f. Bohne, hir 
Öfterr. Bifole, poln fasols, It 
phaseolus, phaselus. 





Gaulemaad f. Gaulemagt. L| 


ber Machteltönig, rallas crr; 
2. dab fleifäfarbene Lichtröeta 
Iychnis os cucali. 
feedern vb. förbern; fich ferten: 
ſich beeilen Der Audit 1a 
x in biefem Morte if auf it 
Söleflen alt. 
feffft, fefft pfeifeft, pfeift. 
SelfenfHlung m. Gelfenigtm 
Gerfäte f. Pfirfiche. 
fettenzig, fettingi abj.ms 
Bett riecjenb ober fmederr 


fettig. 

Beg n. Bett. Die Form in + 
Aft überhaupt nd. — fegig at 
fettig, glatt. 


Gespopel m. ſchmudige in Be 
gefüllte Perfon; auch oberlar 
In Breslau waren zu verfeie 
denen Zeiten beftimmte Berene: 
unter dieſem Namen ftattte 
dig. —feppoplicht adj. wies 
Gegpopel fchmugig und gerlumm 

Stebig m. entftelt and Biehns 
Wiehtrift; überte. Balgenplaz 
Gnlgen, weil die Rictflätte nid: 
felten auf den Biehtriften or 
Diehweiden ſtnd. 
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in keln, fünteln ob. funteln — SFlur m. f. Hausflur, Hausdiele. 


Fintelnd, fintlig adj. fun 
kelnd, glängend. 

itfheln ob. Häufig ſchlagen ober 
fireichen, reiben. Zu fiyen: 
frreichen, hauen. — Auch obt. 
ir, adj. rufe, Burtig. Sehfver- 
‚Breitet, namentlich nb., feit dem 
17. Jahrh. nachweisbar. 

iLappef. Mund, Maul. Rb.u. mb. 

Tafgeln, fläfeln Röf. flu - 
fheln vb. den Mund zum Laden 
verziehen, lächeln. Mb. und obd. 

:Laufe f. Bläufeln. Schwant, 
Poffe. Allgemein. 

Tennen vb. ben Mund verziehen, 
namentlich zum weinen. Sehr ver · 
breitet; ab. flannen. 
Tiegezeug t. Gliegengegüct. 
Yiderment euphemiſt. für ver 
Flucht. 
Tifpefm Käyfen. — Fttſchel 
n. leichtfinniged Frauenziuimer. 
1008, lung m. Bloß. 
Yubern. Mühlgerinne; bie Tiefe 
am der Xeihichlenje. Weit ver- 
Hreitet; ahd far. 

{ubern vb. flattern; bair. öfter. 
Aubern, flodern; nb. fluddern. 
wet pflädt. 

Tunfd, Sluntig m. breiter 
vergogener Munb, vergogenes 
Ge ſicht. Auch obſächſ. thhring.; 
air. Slenfhen; möb. uland, das 
Fi) wetterauifd) erhlelt. 


Boeteln. Pfötchen. 

fran, frat fragen, fragt. 

frägen vb. zu freflen geben, 
ägen. — bb. vregen. 

Freundfgaft f. Verwandtſchaft. 

freundf@äftlih abi. 
freundlich, gütig. 

Sriedel Kofeform zu Gottfried. 

frierertich abi. frofitg. 

feuppen vb. pfropfen; gefruppt 
vutl: vollgepfropft. 

Frufteich abi. frofig, 

Srunolt, Grovult n. Grauen 
ammer; tm plur. bie Gruvelter, 
Groovelfer, für vornefme und ger 
zinge gebraucht, aber namentlich 
für bie Dienftmägbe. Chenfo 
wird Mannsvoit und Mannävel- 
fer gebraucht. — Und) Taufig. 

Gugsihmang, ben, freien: 
alte Redendart für ſchmeichein 

Suhrbric n entftellt aus dahr. 
wert, wie blachwert zu Hlahbrich 
wirb, Hantwerf zu Hanbbrid, 
Holgwert zu Hülgbric), Madwerk 
zu Machbrich 

futen = fielen. 

Fülthamperte n. Gohlen. 

Fättfet m. Gültung. 

Gummelbufe f. munberfiger 
Ropfpug, überhaupt auffallenbe 
Kraft. 

füntlid) abj. funtelnd vgl. fintefn. 





Sunge f. felehtes Licht oder 


Aimpefen. Mb. und nb. verßrei- 
tet mit den Gormen Zunz, Gun« 
fel, Sonfe. 

fungemal vollends jegt, befon- 
berd, vorzüglid. Berbinduug aus 
fundft (woflenbs) und zumal, 

furf$ — für bad. 

Sſurſcht m. Forſt. 

Sürſchtens Garten ber Part in 
Scheitnig Bei Bredfau, nach dem 
ehemaligen Befiger Fürften von 
‚Hopenfohe benannt. 


Gaate, Gate f. 1. Gant, Kräße, 
mad} dem Geſchtei; 2. übertr. 
dummes Geamenziimmer, — md. 
Gaete. 

gaaten, gaafern vb. 1. gadern, 
wie Hüßner oder @änfe ſchreien 
2. albern wagen — vgl 
gaeffen. 

Gabeljärge m. Statue des Rep 
tung auf dem Brunnen des Reu- 
martts in Breslau, vom Bolt 
als St. Georg nit der Miftgabel 
gebentet. 

gaetfen vb. abgeftoßen und un. 
artifulirt freien; alt. gader 
gen, mihD. gagegen. 

al, Gaal m. gellender Schrei; 
lauter Gefang. — And) obfähl., 
öfterr, Balr.; mäb. gal. 

Gaalgael abi. gelb; obfädf., obb. 
gAT; nd. geel; ınbd. gel 
Gaaldrutel m. Weißbroten 
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mit @elbei (Dotter) befiriden 
und mit Saffran eingerüßrt, en 
Dftergebä 

Galände f. Guirlande. 

galtsfgen, taltäfgenns.prir 
gelg Auch poj, oblf. Su Ro 
jen au laſchen, burdlajgen: 
pefgeln. — nd. gallern, galftern. 

Camel m. Thor, Narr. für 
Gamel ftign, wie ein Kar 
daflefn. Bol. gamen gäpnen 

mittelrgein. u. obb. 

gan gigez. aus geben. 

Gänfebliemel m. Maplieh, den 
His perennis, 

gar fein: zu Ende fein, and fein. 

gärne, fu gärne „chlefiſches 
Bequemlichfeitäwort, meldet an 
gewendet wird, mo man fh 
eben fügt, wo man feinen red 
ten Grund anzugeben meil” | 
Haitel. 

Gattern 1. Gittertfär; 2 dr 
tür von Hafber Höhe ver Gast | 
thür an Häujern, Städen w 
Rüden. — Allgem. altes Ber: 

ge — Bräfr: bie jchlefifcge Ruzr | 
art Tießt wie ihre naßen Ser 
wanten in Bofen, Laufit, Tür 
men, Mähren und ber Zips 
ſes Bräfiz fehr. 

Gebauer n. Bogelbauer, Boy 
tang. | 

Gebroots n. gebratenes, Bra 











— Im 16. Saprh. das gebran | 


FIR U: EEE 


| gebenten vb. denken, ſich erinnern, 

| umperfönf. mit refler. Dat. — Gb 

| gebenft mich: id) erinnere mic. 

gefirre, gefirle abi. hartig, 
behende. md. virne. 

gehatt, gehutt pte. gehabt: er 
wills nich gehatt han, er will 
68 nicht gugeftehn. 

Se hur che n. Gehurge verführen: 
horchen, lauſchen. 
gehärich abi. gehörig. 

Gefirmel n. Lärm, Geicrei. 
Das ob. firmeln if bei den Säle 
fiern bes 17. Jahrh. Häufig. — 
wefifäl. Kurmel; nd. farmen, 
kermen. 

Geidwatſchker m. Geldtaſche, 
Geldbeutel; vgl. Watſchter. 

gelt, gelte; in d. Blur. gelben 
fe mit wahr? wicht fo? gelb 
DE? durch od verflärkted gelt. — 
Obd, mb. feit dem 15. Jahrh. 
madweitlich; zu dem vb. gelten 
gehörig. 

gelüfttg abi. Lüftern, naſchhaft. 
— dt. gefufte, 

geludicht adj. Iodicht. 

Gemacen. das Daden, Treiben. 

Gemülle n. Kehricht, Unrat; 
eigentlich das zermalmte; ahd 
gamufli. Dbb. md. Wort. 

gemaft pic. mit einer Rafe ver- 
Teen. 

genennen fi vb. fich nennen, 
Heißen. 





Holtei, Schleſ. Gedichte 17. Aufl. 
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genißlich adj. nad) feinem Bor- 
teil beftrebt, eigennügig. 
Genipligteet f. Eigemnägige 
teit. 

Gepaper m. Geichwäg, thörichtes 
Gerede. 

Gepaevel, Bepöfeln. Pühel. 

geraume adj. geräumig. — Ultes 
namentlich mb. Wort. ° 

Gerümpel m. alter Hautrat. 
Im älterer Zeit Gerümbel, bair. 
öfterr. fepweig, Grempel, Grem- 
priwert x 

Gefäße m. 1. dad womit man 
fist, Hintertfeil; 2, worauf man 
figt, Bank, Stuhl. — mÄd. ger 
faege. 

Geigidfaln. Shidfat. 

sefchlante abi. ſchlant. 

Gefegel m. Abfag in einem Liebe, 
Strophe, Vers 

geipieren vb. fpüren, gewahr 
werden. 

Gethue, Bethune (mit enphon. 
a) n. das Zhun, Benehmen. — 
Auch, obfädf,, fränt. 

getuppelt verdoppelt, zwiefach 

gewäßtt mählerifh. 
gewähniglich adj. gewöhnlich. 

Gewerbe n. Geidäft; fi ein 


Gewerbe machen: fi etwas zu . 


thun made 

Gewelbe, Gewälbe n. Kaufe 
laden 

Vewãlte n. Gewolte. 

33 


54 — J 


Gezeug, Gezente n 1. Gerät, 
Geictere; 2. Gewand, Aielber. 
— Mligem. deutſch; mÄb. geainc. 

geaubenamft ptc. beigenamnt, 
mit dem Zunamen. 

Geyburf eine Borflabt von Gräz 
in der Steiermart. 

@ittel, Gitfgel n. Grußtfen 
in Obſt und Hülfenfrüchten. — 
Thein. Rtfh, Ketc. 

glei gleih. — gleifemul di. 
gleihwol; gleichfam; mie «3 
fein. 

gritiäig abj. glatt, ſchlüpfrig 
— glitfen vb. gleiten, mb. 
glitfen. — Auch ſchwäb. 

godern vb. gadern. 

gonteln, goefeln vb. 1. gau- 
teln, fich din · und herbemegen; 
2. tänbeln, namentl. mit Geuer 
ſpielen. — oberfächl., fränf., heff. 
gäteln, gödeln; obd. gogen, gäg- 
gelen. — mb. gogelen. 

gootern = gaafern. 

grnegeln nB. gefpreigt und ſchwet· 
fänig gehn; ſich graegeln: fich 
Greit und ungeföit hinfegen. 
— graeglich abi. breitbeinig, 
gefpreigt, ungefehidt, ſchief. — 
DBd. bedeutet graegeln meift 
friechen, letter. 

gram abi. feinbfelig, gebäfftg 
unmutig. — gramhaftig abi. 
feinbfid, verbrüßtic, mißgünftig. 








grammlich abi. grämlid, iv 
gerlig,. 
grammeln Rbf. rammeln rh 
Herumgreifen, Betaften, seh 
deln. gl. aites Frammmen, fin“ 
‚mern: brüden, fneten. 
Gränge f. über @r, über Me 
Grenze gen: And Rachbarkri 
gehn. 
grampen vb. e8 graupt: wirft 
mit Graupen b.{. Gageltinen. 
Gräupner m. Händler mit Grau 
pen (gefehrotenen @erftentömen), 
Mehl und andern Lebensmittei. 
graufam abn. fteigernd gebrandt. 
Grautſchke, Gruf chkef. ſchlecie 
Birne, yoln. gruszka, 
Grtebfh m. 1. gernhaus der 
Uepfel und Birnen; 2. fälet- 
tes fleifchlojes Obſt. — Ant 
pfãlz· oblſ, obſ, Heff., fränt. 
Gräbe, Gröb; im 15. Jahn 
Grobiß, Orubk, 
griene adj. grün. Die grin 
Auf melten: den Wald fit 
audnnden 
Griewef. 1. ausgebratenes Ept: 
füd; 2. Heiner gurkdigebliehent 
Menfg. — mb. Crime, m 
Griene, Greve, obd. anf. griek. 
ahd. griupo. 
Gritte Grete; für Gramenzimme 
überhaupt medenb und tabelıt 
gebraudt. 





Grampaftigkeet f. Mißgunft. 


620 abj. gran. 
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Grofihaft f. Grafſchaft Glaz 

Gröfhel m. 1. eigentl. eine Heine 
Scpeibemänge mit bem Gepräge 
1 Gröõſchel. deren fünf auf einen 
Grofigen gingen; jept das Drei» 
pfennigftüd. 4 Grdichel machen 
einen Böhmen. 2. Gelb äber- 
Haupt. Die Gröfgelbrüde: 
Brücke über einen Oberarm auf 
dem Wege von Bretfau n. Döwit 
101 ©röfchel Zoll zu erlegen mar. 

Großvögel, Grußvaegel 
NRrammetd« und anbere größere 
Vögel, die in Dofnen gefangen 
werben. 

Grund m. enges Thal, Schlucht. 
neberhaupt mb.; and obb. früß 
macjgumelfen. 

Grünber f. Meiner giſch cohitin 
glabra, obb. Grundel; obſachſ 
und m. Schmerle. 

grundngen »b. grün riechen, nad) 
jungem Grün duften. — grus 
menztg abi. grün duftenb. 

Grußbraffel Bresfan. 

Gudel, Gudeliäteln. Auge, 
in der ginderſprache 

Gufge f. Mund; Gufgel m. 
Mäulen, Küpcen. Im den 
andern Munbarten Goſche, nb. 
Goſte 
gufqheln vb. füfen. 

@ütte f. Güte; anne @ütte than, 
etzaß guted antfum. Du meine 
Gütte! verwunderter Ausruf. 
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Guttiämäde f. Wohlgefgmad; 
Sederel, 


da, hae 1. fragender Ruf; 2. 
er, auß der nd. Gorm ber, he. 

haben vb. ed hat = e8 giebt; 
An alter Zeit verbreitet, fo wie 
yoln. ma, franz. il a, il ya 
ebenfo vortommen. — Bafte 
(Hufe) nid gefahn: And 
drud für große Schmeligteit. 

Hade, die alte: fprihwörtlice 
Begelömung ber alten guten Zeit. 
Auf bie alte Gnade! ein Zink 
ford: es Heißt beim alten! 
„Ban Hing eine Heine goldene 
ober filderne pt an den Rand 
des Pofale und mußte dieſen 
leeren ohne dab jene heradfiel." 

‚Holtel. 

Haderfage f. übertr. zänftfcer 
Menfd, Unrubftifter. — Alter 
Ausrud. 

Halsrde adj. munter, Iufig; franz. 
alerte. 

Halbig md. Form von halbwegs, 
md. halwig. 1. mittelmäßig, er- 
traͤglich; 2. einigermaßen, mög« 
nicherweiſe 

haldich, Halt cj. nun eben, frei» 
ch; oft nur zur Verftärkung der 
Musfage. Im ganz Oberbeutfdi« 


Tanb unb dier und da and im Mit- 
telbeutfcjfand Aslih. — Mid. 
halt, afb. Bafto. 


zz · 


Halt vol. haldich 
Hampfel f. Handvoll, Meine 
Menge. — Dbb, md. 
Hängfeln. Hängeſchmuck, Hald- 
fomud; älter Gängels: das 
Aleinod an einer Halätette. 
Hanjdte m. Handfſchuh, alte nd. 
Bildung aus Hanbfuh; obb. 
mb. Hanbie, Oantſchig 
bayern vb. fioden, nicht vom 
Glet gehn; mb. und obb. 
bapric abi. flodend, uneben, 
voll Hinderniffe. 
Härr ın. Herr; gen. Härrned, bat. 
Härrne. 
Hari, Haerfc m. Holghefer, 
eorvus glandarius. 
Hafelieren vb. ſcherzenz auch 
mb, nd. — fmäß. Bafelieren: 
Yärmen, ganfen, praffen. 
Haus m: zu Haus inne figen: 
zur Miete figen. 
heebt Haut, aus häumt entftanden. 
heeeln vb. Beucheln. 
Heefeln vb. häufen, Haufen 
machen; auffäufen. 
beemlic adj. 1. heimlich, trau- 
Ui; 2. Heiter, Heil. 
Heemt f. Heimath. 
pt; md. Zu Grunde 
‚ woraus das 6 wie 
Nafecten audgeftoben 


ofeform von heintich 
bezeichnet in Zufame 
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menfegungen einen Teibenfihaft: 
licpen Liebhaber: Biberhengt, 
Mäbelpengft, Taubenhengn 

bernadern, Hernagerten, 
bernaßtern nachher. 

heue n nb. wetten. 

Hiehte f. Höhe; mb. Höhe 
mt. hoogte; ahd. Höfiba. 

bierfchte Hörft du. 

Himpelbeere f. Himbeere. 

Simpern db. ſchluchhend verlan- 
gen; halblaut Flagen. — Aus 
fränf.; mb. Himpeln, fm. 
Himpfagen, Himpfern: ftil ver fie 
weinen, balr. Hinipfegen: ſchlud · 
den, ſchwãb. fimpeln: zanfen, m. 
himen: feufzen. 

hingen Hinten; hinger hinter. 

hinte adv. biefe Nacht, Beute 


Dölf, obfäcf.; obb. feint 
heunt, hincht, hinecht; mir 
Hinte, binacht 


Hirbft, Hürbfi m. Berbſt 

Hirlige f. Vorniß, Bremfe. Fri 
ber Hörlipe, Horlig. 

hiß Bieß; die gebiben: geheite 
Md. nd. Formen. 

Hofemeefier m. 
Hauslehrer. 

Hootern frequent. ub. zu hate 
1. Tauern; 2. Flettern. 

hotte ziehm, rechts ziehn. 

Hottel n. Pferd, in der Kinte: 
fpradpe, aus dem Rufe Her ze 


Hofmeifter 





Bilder. — Huch md, obb. 





Hogel f. dürres Städ Vieh. — 
Obliſ., weſterwäld., ſchwäb. 
Hugel: gebörrte Birne; fränk, 
pfaig budeln ſchrumpfen. 

Hübel m. Hügel; oblf. botm. 
Bair. Öfleer. Hübel. eifäfl. 
fchmeig. Hubel, nürmb. Hüppel, 
rein. Hußbel, Humel, nehein. 
‚Hovel, Hövel, Heumel, müb. 
Huebel, dadel 

Hude, Hode f. Laft, Bürbe; 
Redensart · die Hude voll lachen 
Hudefalz tragen: ein Kind 
mie eine Hode Salz auf dem 
Rüden tragen. Auch oblf. 

HulTen vb. Holen. 

Hut pet. zu Halten: hielt. 

Hummerel f. Rame einer Bred« 
Taner Strafe. 

bumpeln vb. Hinten; Tangfam 
und fwerfällig gehn. — All: 
gemein verbreitet. 

Hundelärge f. vgl. Lürge. 

Hüngern vb. hungern — hün- 
art adj. hungrich 

Huppefaerb n. Heupferd, Gras. 
‚Hüpfer. — huppen fi 

Boppen "6 büpfen. 

Hufen v6. zaufen; auch ob. 
obſaͤchſ. — Bair. jhmäb. ohr · 
feigen. 

Hufte daſt du, vgl. Haben — 
was Huft de, was fannft de: auß 
allen Kräften. 

Hutte, hotte Zuruf an Zuge 
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pferde für rechts, ſchwade für 
Tints. 

Hurt f. Hochzeit. — Muh obif. 
norbböhm, 


islich, jiglich jeglich, jeder; md. 
igtih, md. teclih. 

158 if. 

Ilfer m Iltis; fälſchlich für 
Marder und felbft für Ratte ger 
Brandt. — Und obif. 

Infet, Indelt m. Bettteder- 
Hifien, über welches der Ueber. 
zug fommt. Mb. Inlede, Inlid, 
eigentlich Einlage. 

dr Ahr; gehäuft gefagt, bad zweite 
Mol mit Defnung: was mullt 
ir ad ihr? 

ter, exe ihrer, g. plur. partit. 

irf@e ihr fie. 

tefte ef. Irfätef. Anfang; 
ser Srfäte, ei der Irjhte: 
dnerft, anfänglich. Grüher allgem. 

ige, igundern, isunderfh, 
igundert jest, Mhb. ieze, 
iezuo; alte nd. Gormen igen, 
itzunt. 

jägen, je chen vb. 1. jagen, tree 
ben; 2. eilig laufen. — eifäfl. 
föcen, f$mäß. jeichen, möb.jechen. 

Säge f. Sapb; Lärmenb umber- 
jagender Haufe Kinder, 

Sad f. Iapd. — fan vb. jagen. 

Sapı m uf Sabre: fünftigee 





Sapr. 
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IRamb m. Kamm; bie Baum 


jedennod) jedoch dennoch 

Seditt. Seterſch, Jemerſch 
Semine, Zeff, euphemipkifc 
für Iefus, in Unsrufen 

jer, jerr jener; feff jenes; jeff« 
mat jenes Mal, bamald. Anno 
jeffmal = vor Dfimb Zeiten. 

digleig f. igtid. 

iundete adj. jebig 





Kanten f. Sübin. 
Surmert n. Jahrmarkt; Markt 
gefchent. 


Kalert, Wuguft, Dr. und Bro- 
feffor an ber Breblauer Ani- 
werfität, geb. 1807. gefl. 1864, 
Dichter, feiner Kunfttenner und 
grũndlicher Siterarbiftoriter, mit 
dem @eiftesiehen Schleflens tief 
vertraut. 

fälbern vb. wie Kalber audge: 
iaſen Herumhüpfen, überhaupt 
ausgelafien Heiter, Pinbifd) fein. 
— Pair. Ylblein-närrif. 

talbfleeſchig abi. jung, un 
reif. 

leur: Garde, Cigen- 


3%. gallaſchen. 
Jalopp. 

vütte, ärmlie Ger 
$ ganz Ofdeutjg- 
tet: poln. Böhm. 








trugen ihn früßer in dem Hinten 
länger Herabhängenden Kopf: 


‚haare. 

Kommode f. Commobe, die 
alte NRopfbebeung ber fäle 
figen Sanbfrauen und Mib- 
Gen: eine Rappe vom Nattın 
ober Geibe, mit weißem Banke 
eingefaßt, das in Tangen Eile: 
fen auf ben Rüden fällt; zu 
mweilen mit gefältelten Baden 
und Knnfteeifen (Barttommabe) 
Häufig mit einer Stirnjchnepe 
(Säneppentommobe). — Kom 
mobefledel: Stie Zen für 
Die Kappe. 

ampeln fich vb. ſich Arten 
ganten. 

Kanditer m. Conditor, Zuder- 
Häder, 

Kanidt, Kaenicht m. junge 
Kieferpflanzung. — Ro. Are. 
Kien, Kiefer. 

Kanndel n. Meine Kanne; mir 
Handeln. Waprfgeinfid bimi 
mut. zu Ranne; fonft wäre e 
zu Nande, Kante: Trinfgeicire 
Zrinkmap gehörig. — Kanne 
würfätel: Heine Anadmärft 
bie in bem Bierhaufe zur geftne 
Kanne in Bredlan befonders zu 
gemalt wurben. 

Kantel n Gäden; 
Mb. Kant. 


Bord. — 
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Karbe f. Kümmel; nd, entfehnt 
auß carum carv. — Karbe- 
Rriegel wedenförmiges Gehäd 
mit Rüunmel beftrent. 

Karei, Korrie, Kurre, Ruri 
f. Särın, Zant; larmende Menge. 
—öfterr. Raierel: Unfall, Plage; 
füweig, @heien: Lärm, Streit, 
Bunt; batr. felen, gheien: wer« 
fen, plagen. 

Karpe f. Karpfif m. garpfe. 
Volle Karpen: Karpfen in 
einer Brüße ans Bier, Pfeffer: 
tugen und Wurzelmert. Im 
Defterreich Bößmijche Karpfen. 

Kari m. Bild Rarap, Karpf- 
Taraf carassus crassior. 

tafcpern vb. meiden, liebtoſen. 
— batr. ſchwäb. fäfpern: neden, 


‚plagen. 

tafcperat, fafhpernat deſpe · 
rat. 

Katel 'n. Wothläthen, Roth - 
fehlen. 

Kagegold m. Gfimmer; äfterr. 
Hüßnergob. 

Keffel m. teffelartige Bodenver- 
tiefung, namentlid) im Walde. 

Kiebelm. Kübel, 

Kinbelbier n. bie norddeutſche 
alte Benennung des Kinbtaufe 
fhmaufet, weil Bier dabei den 
erſten Plap hatte. Mus Bier 
wird noch bei den ſchleſiſchen 
Tanfeffen die Kindelfuppe ber 





zeitet, mit Zuthat von Mid, 
Zuder, Rofinen, Mandeln unt 
Weißsrt. ° 

Kindelmarft m. Weinadtd- 
markt; ihn dürfen nur einhel- 
mifche Bertäufer begieben. 

finbfgen vb. Hindifc fein, fn- 
diſch fpielen und feherzen. Auch 
oberfauf.; oberpfälg. Ainbeinzen, 
fäweiz. Hindeln. 

kippen, töppen vb. 1. um 
dreen, wenden; 2. madeln, 
fGwanten. Mb. föpeln, Töypeln: 
bb. Boppen. — Yuf der Kippe 
Meßn: in Gefahr fein zu flürzen. 

tirmeln vb. kindlich ſchwaden 

kirre, getirre abi. zafm, zu 
trauiich 

Ritfe f. gitl chel m 1. Rate: 
16mwäß. fränt. Rige, Bair. Kipin. 
2. SBlütenfäghen der Beiden. 
— Der fülef. Lodtuf der gaden 
ir nf Mt — Ritfcer 
auärgel m. übertt. Mleinigfeit, 

Klaft, Auft f. Aeibung, na- 
mentlich ferlecgted Gewand. Much 
oBIf.; vair Alftel; in der Gan- 
nerfprade: Clafot. 

Hlnden vb. yrügeln. — lade 
f. Brügel, Hlebe. — Rd. Minden: 
f&mnieren. 

Alapperle n. fleine Alapper. 

Rlapps m. fHallender Schlag: 
au) mb.; Ublett. von nd. flap, 
ob. Klapf. 


ala tſche f. Alätfierin. 

Hauben vb. mie bb. einzeln fam- 
mein und auflefen, mh. üben, 
nd. kluven. — fi Mauben: fih 
fort machen. 

Neeburg Dorf Aleinburg ſüdl 
von Breslau, an ber Etrafe 
nad Schweibnig und Gap. 

Hleenunfhbern adj. winzig 
Hein; vgl. numpern. 

Riegel m. Alöbhen, Anh. — 
Riehelfeeger n. Efiensftunde, 
eigentlich Stunde, wo die Kliehel, 
‚eine ſchleſ. Lieblingäfpeife, ein- 
‚gelegt werben. 

Alinte f. Ihürbrüder; md, nd. 

ATitfe f. ärmliches Sanbgütejen, 
nbefonbers in Ichmigem Grund 
und Boden“ Holtei. Auch Lauf. 

Plitfhig adj. naß; unausgebadten. 

luft f. Alüftelm. vgl. Klaft. 

Klunker m. 1. Quafte, Troddel; 
2:Herunterhängenbes gerfektes @e- 
wand, Gegen; überhaupt Klei- 
der; 3. fhmusiged, gemeines 
Srauenzimmer. Ueberhaupt md. 

Anadwärfhtel n. fleine dide 
gerãucherte Wurſt aus Schweine- 
und Rindfleiſch, bie meift warm 
aus dem Keffel gegeffen wirb. 

— ummiger, knurriger 
onders gebräuchlich 
her Stnafter. 
fauern, boden. — 
Nof. zu fauern. 
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Inautfhen, Tnütfgen vi 
drüden, quetſchen; auch laui.; 
Bat. fnaugen, Mnutfchen; fränt. 
Enatfhen, Enetfcpen. Vol auc 
ſchleſ. knitſchen Enittern, x das 
au) bie meiften obb. Munbarten 
tennen. 

Energeln, Inirgeln vb. 1.5mie 
fen den Bingern rolen, dräden; 
2. quälen; inte. mürcifc) jein. 
— Gleicpbebentend nirgeln, ner- 
gen. 

Kntefide f. Aniefideln. fe 
nes Zafepenmefler zum zujau- 
menflapyen. — Rb. Anief, obd 
Rneif: Mefier. 

Knittergold n. Kauſchgeld. — 
Aug m. 

tnafflich abi. gut zum fmaupeln, 
Teer. — Aud) tgüring., oferlänt. 
tnupplich 

fnurgen, enutzeln vb. boden 

Rnüspel n. Anößplein; ühertr. 
ein Kind. 

Golfer m. Pflaumenmus. 

törnern vb. an Stömern reid 
fein. 

Araete f. 1. Mröte; 2. jder- 
Haft, zuwellen and fcheltens 
überte.: Mäben. ES 
Arıt, 

Krade fe Ri. Rride fi ı 
ſᷣle chtes tik Vieh, von Pfer- 
den und Rindern gebraucht; 3 
Eqhelte — Belt verbreitet. 
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Kranz werfen: am Zohannid- | Rräuterrätef. bie auf ben Bred- 


abend (23. Zunt) werfen hei- 
ratöluftige Mädchen einen Rranz 
aus meunerlei Kräutern ridwärte 
nad einem Baume. Bleibt er 
Seim erſten Wurfe hängen, fo 
Heiraten fie im felben Sabre; 
fonft in fo viel Jahren, als 
Würfe nötig waren. 

Krappel n. Kräpflein, Butter- 


ober Gafhingkrapfen, Pfann« 
tuchen. 
Kraetfgen, Kratſchen m. 


Sqente, Wirthshaus, in Bres. 
Ian Brau· und Bierhaus. In 
den bentfegen Dftländern aus 
dem Sladifchen geblieben: Yoln. 
karcıma. — Krätfömer m. 
Sdantwirt, in Bredlau: Brauer; 
yoln. karcsmarz, 

Rranfe f. Bühfe von Glas oder 
Thon. — In früherer Zeit weit 
verbreitet, and) mit ber Bebew 
tung Zrinffeng; mhb. früfe, nd. 
Trob. 

Kräuteret f. Gemüfepflanzungen 
Hei den Stäbten, von ben Kräu- 
tern b. {. Rräuterern betrieben. 
Um Legnig und Bredfau find 
bie Kräutereien ſehr ansgebefnt; 
bie Bredfauer Aräuterer Haben 
eine von ber Mädtifgen ab- 
weichende Mundart und ber 
wahrten Tange eine bejondere 
Zracht 





Tauer Kräutereten flart gebaute 
Bürberröthe, ber arapp. 

Rräutich n.Etauben und Blätter 
ber Pflanzen, im unterſchlede 
von Blüte und Frucht. — Aud; 
obfäc. fränt. 

trebfen vb. Arebfe fangen; über« 
Haupt mmfergreifen; raustrebe 
fen: Heraußgreifen; rumfrebfen: 
Herumgreifen, auch herumman- 
dern. 

Kreelm. Rrap, Riß. — freelen 
vb. fragen, rigen. bair. 
chweig Träulen, ahd. kreweln 

treefchen u5. krenden namentL. 
von Gratenbem Bett; tranfit. 
treifegen machen: im Seit bra« 
ten. — Auch obfächf. fränt. bair. 

Kridenjunge nm. ber Krüden- 
junge, eine Breölauer Gigur. 

Irtebeln, vb. 1. fi raf beme- 
gen, wimmeln; 2. juten, figefn. 
— RO. frabeln, frappeln. 
— Rd. fribbeln, krabbeln 

Trieß pt. zu freißen; f. Erib. 

triewatfig,—Tiehtabi. fchlef, 
verjäoßen. — Kriewatih m. 
{siefselniger Menfh. — Bom 
yoln. kraywy ſchief. 

trimmern db. tterat. zu trimmen 
juden; fragen. 

Kringel n. ringförmiges Gehäd 
aub Bregelteig, in manchen ſcieſ 
Drten Beegel d. 1. Bäuglein, 


Ringfein genannt. — Mb. nd. 
Ring: Ring, Arelt. 

Krippel m. 1. Kripplein; 2. die 
zur Welbnachtezeit üblichen Bilde 
Ticpen Darftellungen der Krippe 
Chriſti. 

frih ber pl. prät. trigen wir; 
reißen bedeutet feef. überhaupt 


Röpmen, ädigen. 
Arifideemel m Weißnahtt- 
Säuinchen. 
Rrope f. Arähe. — mäd. fih, 
Kuche m. Anden. 


Kudel f. Küche, äflere. bair. 
Form, jegt im verfhminden. — 
Kubelgatter f. Gatter. 

Kugelsfatt m. afferfall des 
Kochel irn Refengebirge. 

Kuffe f. Seidel, Glas mit Hentel 
und Dedel. 

Rubhaut, "8 geht auf feine auh · 
Haut zu ſchreiben: iſt unendlich 
viel davon zu fagen. 

Kümmeledel n. Ellbogen. 

Kümmergrittel n. eines neu- 
gieriges Mädchen, das fig um 
alles kümmert; j. Gritte. 


tümmeriht adj. Künnmerlic, 
erbärmlich. 
Striebener 
ie. 
ıen. 
Fi ein 
dorfname, 
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hier Aft Kungenborf Hei Lanbed 
in der Graffcaft Ola gemeint. 

Kupige f. einer Erdfaufen zu 
Grenzbezeichmung. polnijch 
kopiec. 

Rupp m. Kopf, Küppel m. Kirfı 
Gen. — Euppfheu adj. ver 
wire, verbrebt. 

Kuppe, Koppe f. 1. Epiie; 2. 
Berggipfel; tm befonbern tie 
Riefen» ober Scneekoppe — 
mb. gupfe, fupfe. 

Kürbeln. Körbhen 

tuſchen vb. fich miederlegen, fih 
duden. — frz. coucher. 

Kutfhe m. Autjcher. 

Kuttelgof un. Schlachthof; Kur 
tel (mb. Küte) Eingeweibe, futen 
auöiweiben, ſchlachten. — ub. &i« 
terbus. 


Sab ande t m. anger Kerl. —ır 
Saband: träger wienſch 

Tabendig, abAnbig abj. et 
dig. 

Tabern vb. einfältig ſchwaten 

Sabermigel m. langweilige 
Shmwäger. 

Lasricht abj. fraft- und gejhwt: 
Int, von Getränten gebranät. 

Tae’ Lege. 

Sammelwältel Lmmensit 
en, Hieined findichted Gemält 

Kamper abj. befaglich, wohlig. 
morbbögu. umgelamper: un" 








ſiet — Tamper iſt mit glimpf· 
lich verwandt. 

Lärge, Berge f. haßlicher Hund; 
ſchleqhtes Pferd; übertr. Lüber- 
iiches Frauenzimmer. 

Saſchte, Leſchke m. Kernbeißer. 
loxia ‚eoecothraustes. 

Safterdarm, Läherbarm m. 
Verbindung zweier Sihelten. 

Batfäe f. 1. Shleppfgub; 2 un 
ordentliche Beiböbild. — Tat 
fen vb. ſchlaff und nachläffig 
gehn. — Tatfhig abf nade 
Yäffig, unorbentlid. — Weit ver« 
‚breitet. 

Länfetafder f. Blage. — ga- 
TOR f. Citgleitbapn. 

Zap m. 1. Brufllag, Mieder; 2. 
Sofenlag. — mfd. Ind: Band, 
Befiel. 

Savfatm. Satel, 

Beberkage, Geldkagef.Tanger 
Zeberbentel, ber um ben Leib 
gegärtet von Händlern getragen 
wird. — Gräßer allgemein. 

Zebuäe, Sadude, m. langer 
ungefeidter Kerl. — oBlf. Ser 
bier, weftpreuß. Saibat. — poln. 
1ajdak: Cumpenterl, 

Keetein vb. läugnen. — obharz. 
Täteln. 

Zeilad n. Linnenlaten. gites 
6b. Wort, möb. Mad, Uilacen, 
eigentfich lihlachen (Leistud), 
aber früß old Tinlachen gebeutet. 
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Leimt f. Zufammenziehung aus 
Leinwa / = Leinwand. — Teim- 
tem adj. leinwanden 

geinwandreter m. Leinwand · 
Hänbler. 

Le@erföpig abi. Iedermänlig. 

Lenz m. fröhlicher Lärm, Jubel, 

Leute „mu jel br Seute wur": 
aus und {fi etwas gemorben. 

Weberjahnm. lüberlicer Menfi. 

Liefe taube, eine Bredlaner Figur 
Älterer Zeit. 

TAff pet. Kef. 

Ulfen, Tülfen, lutten vb. 
tropfenweife fliehen; tranfit. 
etwas fließen Inffen (Speichel, 
Ham); fi beluilen: fi be- 
megen, Begeifern. — PilLe, 
2älfe f. Glüffigteit, Speichel; 
Tabatslifie: Gluſſigkeit im Pfei- 
fenadguß. — Mited obd, nd. 
Bort mit der Bebentung fangen. 

Lingen vb. blingen. 

Lirde f. Lerde. 

Sitter, Letter f. Leiter, — mb.; 
md. sedder 

Lohde f. Sotte, langes Haar. 
Die obb. Bedeutung findiäter 
Bollenzeug it dem Salefiſchen 
fremd. mÄb. Tode, aft. 
Too. 

Tagen v6. füauen, Beobachten. — 
Miteb o6b. im audflerben her 
geiffenes Wort. — Dgl. Lugfen 
{m befuren. 
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Sümmel läuten, ben: im 
Schmeibniger Keller unter dem 
Breöfauer Rathhaufe war es 
ehemals Brauch, bei Lümmeleien 
eined Gaſtes ein Schanbglöd- 
en, die Lümmelglode, zu läu- 
ten. Der Lümmel mußte eine 
Buße zahlen. 

Iußen vb. lafſen; luß berſch: laſ- 
ſen wir es ſein! 

Inuren vb. lauern, erharren. — 
nd. Wortform. 

Luufef.Pfüge; übertr. eine Heine 
Blüffigteit; ein Lüfcel Koffer. 
In mehreren beutfcgen Oftlän- 
dern, aud dem Glav.; flan., 
ruff. luscha, böhm. lauze, 

Suſche, Lufhel ( qarfes fh) 
Koſewort für Karl, aus poln. 
Karlusa: Karlihen. 


Made f. dad Machen, bie Art 
des Machend. — Magerei f. 
Xhun und reisen. — Allgemein. 

Madel, Maebel, n. Mäbdhen. 

madig abj. 1. wie bb; 2. abe 
ſcheulich; namentlich als Stei- 
gerung vermanbt: mabig Talt, 
mahla maß 

en vb. reden, 

Cinfluß des 
vanbten mähe 
ad Tangweilig. 
maeren, ab. 
machen. 





maefren db. zaubern, nicht fer- 
tig werben. — mp. mern, 
ab. marrjan. — Beide Bor 
find ziemlich weit verbreitet. 

Matkitfgel n. im Mai gemer- 
fenes Räpcen. 

maltern db. brüden, durch fort: 
gefepteß angreifen quälen — 
frequent. zu melten. 

Mandel f. eine Menge von für 
gehn Stüd (Mandel Cier, Ran- 
bel Garben); bie große Mantel 
bat 18 Stüd. 

mantfden »b. mengen, milden: 
dm Schmuge mühlen. — Age 
mein verbreitet; nd. matfcen. 

martten, maräten vb. im 
‚Handel einnehmen Täfen. — 
Schon im 14 vahrh nachneuus 

Maerigelm. Mörfer. Andrei 
Öflerr, Batr. — Schon add mer: 
fali neben morfart. 

Märtehorn n. bomartiges Ce 
SA zu Martini. 

Märzeveltef.Märgoeifchen, rion 
odarata, 

Maffel Dorf Maffelmig ki 
Bredlau. 

Mäfte f. Bücfe, Käfigen (Out 
mäßte, Pfeffermäfte, Onargmäte 
Salzmäfe, Staarmäfle, Einer 
fandnäfe). — Mb. früh nad 
weistic. 

Matter f. Marter. 

Mäpe f.Mepe, Ma, 1|10 Scefrl 
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Maulvel m. Raul. oder Mund« 
vol. 

maufchel abj. krantlich 

mäufelftiit adj.mänschenfill. 

meh mehr; möb. md. 

Mehimeihen Meine platte, mit 
Mehl beſtreute Pfeffernäffe, bie 
in Breslau und Oberſchleſien am 
Sonntag Laetare an die Som. 
mertinder (mw. 3. |.) vertheilt 
werden. 

mein! verwunberter Yuduf. Grüß 
nachweisbar, and) obb. erhalten. 

meiner b. i. mein Mann; meine 
fe. Grau. — Weit verbreitet. 

meintshalben meinetwegen. 

meldern vb. qualmen, naıentl. 
wit Tatatrauchz; eigentlid Aau- 
den: Meider m. Gtaub; bair. 
molter, mbD. molte. 

anelfe abj. mildenb. 


Menih n Mag. Menfgel 
m. Mädchen. — Rach altem 
Braude. 


mefgeultdabj.mefhant, ſchlecht. 

Mefhyooge f. Sage, Ge 
foiäte, mei In üblem Sinne. 
— Mus dem jüblfc)«beutfcgen 
mifpodo: Familie. 

antegen u. mögen, innen. 

niehn vb. mühen. 

mtesrih, mieftri adj. ver 
Eünmert, dürftig. 

miete präpof. mit. 

anttebrengfel m Mitebringe 





f. Geſchenk, da8 man von einer 
Reife oder überhaupt einem dius · 
gange mitbringt. 

Mittende f. Mitte, 

Mittzind m. Wohnungemiete. 

Monden ın. Mond. 

Mooft n. Moos. 

Mootwulf m. Maulwurf; aus 
moltwerf (Erdmerfer) entftelt. 

mubeln vb. worin wühlen; ſich 
langſam womit beihäftigen. — 
Aud) bair., öfterr. 

muffeln vb. fauen. — Dbb. nd. 
verbreitet. 

Müptfeger m. einer der oberften 
Müßlfnappen; über ihm fteht 
ber Schauermerter, der im Wert. 
ſchuppen (Schauer) die Ausbeſ- 
ferungen des Mühfwerts aus. 
führt. 

Mud, Muds. m. Halb unter 
brüdter Sant. — Weit ver- 
Sreitet. 

mudf adj. mürrifd und eigen- 
flnnig. — mudern »6. eigen“ 
finnige Saunen (Muden) haben; 
ſchmollen. 

Multedieb, Mulketäller m. 
gemeiner weider Schmetterling, 
Kohfweißting. — Dfterländ. Mol: 
Tenbieb, Woltenftehter, 
Mutchdieb 

multum dieſet latelniſche Wort 
(oiel) wird in der Mundart nicht 
felten gefört. 





fränt. 


Münd m. ein fhöner Cingnogel, 
Aylvia atricapilla, äflere. Bakr. 
Shmargplatil. © 

murffen o6. verbroffen unb Tang« 
faın reden und Handeln. — Di. 
und nb.auftretenbes Wort: murt- 
fen, murggigen, murfeln. 

murz antzwae morfd) entzwei. 

mufgeln vb. flüftern, heimlich 
verfehren. — nd. muffeln; — 
ſchweig mufen: muden, un. 
terbrüdte Laute von ſich geben. 

Mutter f. 1. wie ib. 2. Gattin, 
Hausfrau. Aug oͤſterr. 
obpfãlz 

Mutternacht f. Mitternacht. 


naatfhen vb. weinen; RHf. 
fnaatfhen. — Auch oblf. pof 
nach ten abo. geflern ben, 
geftern. — Allgem. obd. mb. — 
mbp. nebten. 
nagtfälafenderZeitgen.abn. 
in ber Nacht. Welterer Außbrud; 
and): bei fähfafenber Zeit. 
nn. — Bon Rah 
Räße. nahnde 
gt. aß. nähunt. 
w im fofender 
md. — nadig 


ärmlicher Sarg, 
» über ber Leiche 


ten vb. fangen. 
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Und) obfächf.; ſchweig. nätfden, 
mutfegen, fränf. wutfheln. 

net Hinein. 

mergeln v6. fmurren, Tetfen. Ad 
obfäch. fränt. — Mb. murten. 

nt nit. 

aid ut. — ni riht an 
unperat. Bezeichnung ber gräkter 
Eörliäkeit. 

mieberfläfgeln vb. von or 
Herab Tädheln. 

nieberzüdjtig abj. nieberträdtig 

niemenfd niemand; mhb. nie 
menfee, afd. niemenniken. 

nie nid, niemalen nid wer 
Märkte nte, niemals. 

niden vb. fanft flummern; mit. 
niden, nuden. — ein Niderlr 
machen: ein Schläfchen halten 

nimmeh nicht mehr. Die gen 
nimm (aus niht mẽ entar- 
den) ft eifäf. unb mb. {com im 
13. Jaheh. hereſcheud. 

Ninne, Rinnei f. Wiege, Ber 
Sen, in der Ninberfprade. & 
alten Kinder und Weifnachlir 
dern nadqumeifen. — ninae: 
db. in der Wiege ſchiafen 

niföpte nic) verflärftes nit. - 
Nifchtegutts m. nichtämäsigr 
Menfe, Zhuntätgut. — aidtt 
mügig abj. unnüg. 

Ronneferzel m. Meine pere 
muß, fräßer in Ronneutlöfern 
‚gebaden. — Auch bair. öfter. 
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mu da, mu bal 
—8 

Nubber f. Rupper. 

Rubeltuge m. 1. breitgemalter 
Mubelteig; 2. in ber Mehffpel- 
fenform gefadene Nilnudeln, 
die mit Pflaumenfhmop gegefien 
werben. 

mubeln ob. Rbf. Imudeln, rol. 
fen, tneten. 

Rulpe f. Tabatspfeife; umgefteit 
auß Rupel. 

numpern, nunfhbern, nufd- 
bern, nunfgtern, nutfde 
fern abj. winzig. — ſchwäb. nun · 
39, Meinungig; pof. nbIf. fees 
utfehten. 

nunderfmwäfen vb. Himinter- 
gießen. 

nupeln, nulpen ob. fangen. -— 
Nupel, Rulpe f. Zabaföpfeife. 
Auch) oBlf. Bair. 

Nupper, Nupperfämann m. 
Nachbar. Yeltere ſqhleſiſche Kor- 
men find Rulber, Rokber. Auch, 
Bf, norbbögm. — Niederrhein. 
Nobber; fränt. Nabber. 


verwunderter 


Dbenft genit. adv. des Abende. 

Dbernigt Dorf im Lrebniper 
Kagengebirge, reich an Grinne- 
rungen auß Holteiß Leben. 

nd, oder, od, ad belichtes 
Füllwort: nur, doch. — Oblſ. 





ebenfo, poſ. norbınäßr. od, oder, 


morbbäßm. od, oda; Heil. oderd, 
oaerſt. maff. aders, götting. oder, 
nurbein ederfh; fänmtl. auf 
hp. odert (md. verkürzt og), 
echert, ah. ecdjerobo Mbf. ecord 
nur (adv. zu echerodl: bünn, zart). 

ober, oberf&, aber ch durch 
Kauf für aber gebrauäit, wie 
aber für ober. 

Dderwulf m. Billen ober heulen 
wie ein Dberwolf. Ju den eher 
mald ausgedehnten Oderwaldun. 
gen fehften Wölfe niät. 

Dblims Zeiten, vor ober zu. 
Dad verfonlich gedachte Dlm 
(ein) {ft „durch ben. pedanti. 
fen Stilum, ber Immer Latein 
ind Deutfe aud) im gemeinen 
eben mengt, alſo Bekannt.” 
3.8. Grifc. 

DHLTE adj. oblautſch, von der 
Stadt Oflau. 

Ohne furm f. Uniform. 

Dome f. Ameife; Inpemb. Omes, 
BIT. effäfl. Omels. — oomhen 
v6. 1. wie Umelfen bureinanber 
Haufen; 2. prideln, ſtechen. 





p für gemeinbeutfches b im Anlaut 
der Worte if} vielen flefiigen 
Borten eigen. Dieb füwanten 
wWiſchen Tennis und Mebla ber 
Aippeneonfonanten zeigen mb. 
Mundarten fehr früh, bie ob. 
esenfo. 


Baebs m. Echmupfnoten, verbid- 
ter Schleim; — fehlef. Bopel. 
paffen vb. 1. Luft oder Rauch 
ausblafen; 2. Bellen. — Reiter 

verbreitet. 

Bads, Badft m. 1. Badt, Bün- 
bei; 2. 2afl. 

palaren, parlaren vb. reden, 
fewagen; ein groß Maul füh« 
ten. — Aus denn Romanifcen. 

Bamuffel, Bamuhelm. Dud- 

" mäufer, vgl. nd. Bamuchelätonp. 

Bantlätfgte m. Bantoffel; ein 
‚Here (poln. pan), der Hatfät, 
felägt, fönnte man ſcherzhefi 
Beuten. 

Banfh m. unreine Glüffigfeit. — 
panfhen, pantfgen ob. 1. 
{m Wafler Herumarbeiten; 2. 
mifen, wengen. — Mb. obb. 
verbreitet. — Nbf. patichen. 

Bantihegott m. von Holtel 
gebifbetes Wort — Maffergott, 
Neptun. 

päpern vb. kindiſch und albern 
f&mwagen. — Gonft bappern, 





ſich pärfhen: 
‚ prahlen. Die 
ng fträuben (möb. 
in ftefifh und 
nachweislich — 
m. öfter. bair. 
m. Büfcel Haare 
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Baerfäte m. Bärflh, Barik: 
perca Auviatilis, 

Bartfrämer m. Inhaber einer 
feften Marttbude mit innen und 
Wollenzeug, auch Pulver und 
Blei, 

partie egalfürpartout egal 
— partu fehr geläufig fu: 
durchaus, unter jeder Bedingung 
Partout. 

Wategröfgel n. Gelbgeicent 
der Zaufpaten, das in ker 
Sparbüce ded Kindes aufte 
wahrt wird. 

Batiehe f. 1. Näffe, naffe Ste: 
in der man patfhen muf 
übertragen: Berlegenheit. 
panſchen. 

uatſhent Hand; Batih u 
Hanbjetag; Batfgelm. Hi: 
Gen; Handiclag wie Pati 
bänberie. — Ühgeleitet 
dem Schall beim einfchlagen tr 
Hand. 

paden vb. fliden, ükertr. furierer 
Verw. mit befiern, büßen. | 

Bauerbifien m. würfigtes wir) 
ferfuhengebäd. 

Belg m. die fette aut auf de 
Sahn (fhlej. ber Sahn). 

viepftg abi. zum Hlagen geneis: 
weichůch Fräntfich. 

pidbermid BWadtelfälag. - 
piäserwiden jälagen wie da 
Wagtel 
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dinten vb. ein Scalkwort, fchla- 
gen: Geuer pinfen. Der Schmidt, 
der Ginf pinft. 

Bifgtätel m. Eutftellung aus 
Bidcuit: Zwlebad. 

Pirfgenkrieg, '8 geht zu wie 
fin Bitfepentrieg wird von einer 
recht wüften Wirthſchaft gefagt; 
merfwärbige Erinnerung an ben 
yoln.«öfterr. Krieg von 1588, In 
dein ed zu einer Sqhlacht bei dem 
oberſchleſ. Städten Pitſchen 
tam. 


digen v6. fangen. 

piaeten vb. bläten, färelen. — 
Binefer m. Zunge. 

Blanm. Blaane f. Gläce; freier 
Blog in Dörfern und Stäbten. 
At und verbreitet. 

Blauzef. 1. Eingeweibe, nament- 
Ti) unge (poln. pluca), Leber 
und Herz; 2. Tüberliches Brauen- 
glunmer, wie @efglinte ebenfo 
übertragen wird; 3. gemeine 
Gefbtaube: Gelbplauge; 4. fehledh« 
te8 Bett, das Plängel — Huch 
in andern deutſchen Oftlänbern. 

ITente f. Pläntel n. Rod, Ger 
wand; kuhiand. Plant. 

impelwurfet f. bide Wurf, 
aus bem Dicdarm gemacht. 

‚lunftriä, Ro. plunfäigabl. 
die, aufgeföwemmt. — Bei $. 
Sands bianiſch, ſchweig. blun- 


feiig. 
Holtei, Saleſ. Bebiäte. 17.Mufl. 





pluge, plobe abi. adv. pläg- 
Lid. 


Bohfiek m. Bo, Busenfif, 
Iycoperdon vulgare, ein beim 
derplagen äubender Schwamm; 
übertragen auf einen’aufgeblafe» 
nen Menfchen. 

Bopelmann m. tobolbartiges 
Gefpenft. Im der Rebendart: der 
Dopelmam Hat (in ae, für 


—8 m Obet · oder Giebel 
Rüben. Zufammengefept mit 
dem alten Bor: Gipfel, Bühne. 
Vol. Empore. 

voißoten vb. freicheln, liebto - 
fen; mweftprenß. pufdjeien; auß 
yoln. pied6id: Tiebtofen. 

Bofenture f. Bofitur. 

Braafd m. prahferifches‘ 
und Geräufg. — pr 
v6. Taut und praßferifch 
mb. nd. 


Braen. ein Brae haben 
voraus haben. — Int. 
prae. 

draegeln, prangelnı 

menb auffjlagen;2. Hl! 

fo kocien ober Braten, 

Sqhalen gang Bleiben. 

gelerbfen find nicht 

fondern in den Hüffer 

Sene Eröfen, bie rafiel 

Schüffel fallen. — Fri 

verbreitet. 

34 


präfgen ob. tranf. und intranf. 
jagen, treiben. Eigentlich lärınen, 
not. Branfe); brafggeln: praffeln, 
ad. Brafen. 

Braft m. eitle Pradt, überfif. 
figer Wfl. — Grüßer Brafß, Bra. 

vriegeln, pruugeln v6. 1. Inte 
fern, prafieln; 2. fGmoren, yraf« 
jeind Braten. — Bair. brageln, 
Srugeln, färnt. Bregeln. 

Brinzemandel n. Meiner Prinz; 
Kofeformen mit Mann und Dan- 
nel finb beliebt. 

Budelmüge f. Müge mit Pudel 
feit hefegt und gefüttert. 

puberminzig abj. fehr Mein. — 
Auch obff. 

Bufättel n. Bouquet, Blumen“ 
frranf. 

pudeln vb. einen Budel machen. 
-— püdlich adj. Budliht. 

Vults m. Häblice Pupve, garfti- 
ger Serl. Urfprünglid) Kobolb, 
Zwerg, bei Fiſchart Bulf. 
einpuftfen, verpulffen vb. 
verinummen, verpopefn. 

yulfen v6. Yolnifc ſprechen, 
überb. unverftänblich ſprechen. 

wumäts namäte an Iangfan; 


fie mr 


leſien 
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Quaal, Quali m Due. — 
Rorbbäßen. Duöl. 

auateln vb. viel und umerflän- 
Dig reben. 

auantf lid abi. vgl. quatid- 
tig. 

Quarbian m. Pater Guardian, 
Vorfteer eines Granzisfaner 
flofters, 

Quargfpigen etwas Geringfü- 
giges, Amfohreibung von Rice: 
ALS Undruf eine fpöttiige At 
weifung; vgl. eifäf- je Sir 
1äs, jo Soptäs! 

Auarre f. Indem Sprude: @rf 
bie Pfarre, dann die Duarte“ 
welcher Theologen von frühe 
tiger Verlobung abmaßnt, wir: 
Quarre auf bie Braut ober 








Grau bezogen. Eigentlich 
Quarre das ſchreiende (nd. quer 
tende) Kind. 


Quartiereln. vierter Theil tes, 
Quarts. 

auatſchlich, quantſchli ch a 
weich, fett, fo dab es Bei der &ı 
rührung einen gequetichten Sur: 
gibt. — Auch fonft mb. ’ 

quengeln vb. weinerlich tha= 
tletnlich quälen. nd, ch 
guenteln, ni. quinfeln; WEL. xer 
quinen, quenen. 

auengen »b. gmwängen, brüde) 
Mundarilid für tiwengen, 
auingen für hwingen, zwinge 
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Quer! m. Quts, — querien, | 
auerbeln vb. quirlen, ſich Teidt 
Sewegen, Gerumbrefen. 

quilfen »6. intranf. quellen. 

quirlen, aquirdeln n6. fih 
Autelend_ ober brehenb bewegen. 
engl. til, 


Nädber 
tarren. 

Rade plur. zu Rab. 

taegern, rögern vb. ſchrelen 
quaken, von ben Fröſchen ger 
braucht. Auch oblſ. 

rae tetn ob. fih raeteln: fich 
Tümmelhaft reden und fireden. 
Verbreltet. 

ragern ob. fich zadern: fich abmi- 
den, abplagen. Meit verbreitet. 

tanfern vb. ranfen, Häufig bre« 
den und menden; fich unrußig 
bewegen. 

rapfen ob. raffen, rupfen. 

rafntg adj, adv. radnige, raſend. 
Die felef. Häufige Ahjertinenbung 
— nig ift aus altem — enbic ver« 
ümmelt, 

reden vb. rechnen, dafür Falten. 

reerid adj. räugrict. 

reed od Ritfgel = zieh ab! 
ſcheuchender Ruf. 

Neifte f. gelbliger Cimamm, 
agarius deliciosus; nad der 


f Radbare, Schieb- 
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Milreiften unterjchieden. 
Reitfeher, Rietfgte, yoln. ryda, 
rydzek. 

rendlich abi. reinlich 

tettigen vb. retten, wie warni. 
gen für warnen. 

Rigel, Riegel n. Blumen 
firäußgen. Auch obfähj.; nd. 
Bütelten, obd. Schmedter. 

Ricer m. Rieder b. 1. Nafe. 

Riefentamm der Kamm des 
Riefengebirget. 

Ring m. Martplap Diefe Ber 
deutung bed Wortes ift durch gang 
Sälefien verbreitet und and in 
Bühmen, Mähren, Bojen, Polen 
(rynek) unb Ungarn geläufig. 

rif h adj. raſch — mb. früß mache 
weislich 

Ritſſchef. Bußbänkchen; ein 
Rutſchbantchen wie bie obfäd. 
fränt. Hütſche ein Hutfhbänt- 
‚hen. 

Rofinte f. Rofine. 

Rudelor mn. Reifemantel, Man 
telro frz. roquelaure. 

rüm herum. 

tungeniren ruiniren. 

Rufel Dorf Rofentfal 5. Breslau. 

Rufel m. 1. fleine Ref. — 2. 
Woärzung von Rofine, einem 
Häufigen Namen ſchleiſcher Lande 
madchen 

Müttätel m. Rottelchen; auch 





Saftfarbe werben Blut. und 


bloß Katel 
za* 
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Saatfe f. Enge; Rebentart; Ger | Xrogpfeiler in Mitte der Senf: 
“ Raten. 


rädt. 

Saberlatf$ m. unreinlicer 
Menid. — fabern ob. geb 
fern; obb. fappen, mb. faben, 
md. fabben, faßern, fawern. 

Saße f. 1. in ber Rebendart 'sift 
Sage: das Hat Grund und Ber 
deutung; d iſt nicht Sache, 's iſt 
feine Sache: es if nichts dahin - 
ter; anne Sage unb a Gemade 
Han: womit wihtig tun; & 
‚Habe, Vermögen. 

ſAs fab, fät ſeht. 

Sadermicel Bethenerung, ent- 
ſtellt aus Sanct Michael! 

falte, fälte abo. 1. damald, 
meulid; 9. dort Muh obll. 
obfädl. thür. fränt. obpfälz. 
«ud jelbt entftanben; felb mir 
in den Munbarten bemonftrativ 
gebraudt. 

Salndtef. Gersiette; öferr. ale. 
das Salve, ital. salvietta, 

Salgring m. ber alte Rame des 
Blůcherpiahes in Bredlau. 

fün fagen, fät fagt. 

Sappermigel Audraf, 
Sadermigel. 

Säubartel m. fäntfher, unfanb- 
zer Menf. Barthel (Bartfor 

hleich May (Mat- 
du foldjen Zufam- 
bemugt. 

ule; ber "Hlgerne 


Bot. 


Shahtm. Lärm; elgentlich ber 
beutet ed Gelachter. 

Säade m. Schaden; in den Re 
bentarten: Schade bruf! Schare 
was (für)! — es fommt nicht 
drauf an. 

SHaffer, Snfeigaffer m. Wirt: 
aftavogt 

ſqaffern v6. freg. zu ſchaffen 
geſchaftig fein. 

SäHatäfer f. Eifer, Rif. Sir 
gafter, Shagalfter, Wlafter, 
gfafter; afb. aglaftra. — Auf 
oblf. fiebendürg. 

S Hall, Karl, Dichter, Kritiker, 
Zeitungsrebactent, ein geiftvoller 
Breblauer, geb. 1780, gefl. 1838. 

ſqandlich abi. ſchandlich, bäh- 
1g. 

Säänfgerlied, Zenfgerlier 
m. weltliches Bollslieb, namen 
Hurge heiteres Lied. ud vi 
und wiebt]. — O6. Scanter 
lieb, Shamperlieb. 

Shaetiäer, 
Wothänfling, Meerzeiölein fie 
gilla linaria. Auqh obIf. 

geef adj. ſchief, md. ſchef 

iheene adj. adv. ſchön; feeer: 
tfun, ebtofen. 

fgergen, f@irgen v6. fleher 
ofen. — md. obd. berbreitu 
möb. ſchürgen, ahd. ſcurgan 


Zaetſſer m 


anfergen, vorſchergen vb. 
an, vor«fötrren; anorbnen, 
voreidten. Muh obb., ahd. 
feirrjan. 

sarafem adj. fällig, ge 

eis. m. Schilling 1. in der Ber 
deutung vom ein Dupend (ber 
Schilling Hatte zwölf Bfennige), 
daher [ütTgemol: dupenbmal, 
Häufig; 2. Tragt Prügel. Shil- 
Tinge und Säiläge werben Min 
gend gezahlt 

Säippe, Shünpe f. Berkjeug 
gun fhäppen, Schaufel, — nb. 
Suppe, obb. Schupfe. — ſgip· 
ven, ſchappen vb. ſchieben, 
ftoßen; obb. ſchupfen 

FHirgen ngl. ſchergen 

Sälaffittel n. (Shlagfttih) 
1. Geiler; 2. Gemand. — 
Weit verbreitet: obfächl. fränk. 
ſchwäb. nd. 

fhlampämpen vb. ſchlem- 
men — Sälampämpe f. 
fölampichte, Tüberlice Weit 

fon. 


* 

SäHlammpeihter, auf Mot- 
beißker m. Fiſch cobitis fos- 
sitis, ber old Wetterfid in 
Släfern gehalten wirb. 

Sälaefing die, Göleflen; 
fplaeid abi. fätfiig. 

Säleigern, Säleuberin f. 
Dienftnäbchen, die etwas unter 
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Verſchlaß Hat: 1. Etubemmäb- 
Sen; 2. auf den Birthfcafte 
Höfen bie Muffeferin ber Milde 
wiriſchaft (Miläfhleikern). 

f&liern ob. uah und fGmuzig 
malen: 1. Gläffigteiten ver- 
f@ätten; 2. vom Wetter, das 
burdeinanber regnet und fühneit. 
— nd. ſlick: ſchlammig, Shmuzig. 

ſchlam m adj, ſchief, krumm. Rd, 
früßer and) obb. 

T$loßweiß abj. b. ſchlorweiß 
(wie in ofen gefagt wirb), 
fehleierweiß, weiß wie die feine 
Söleierleinwand (flöir, ſlogir: 
Säleier). 

SHlottiä m. lüderlicher Kerl, 
‚Herumftreiier. — verm. mit 
ſolottern. 

Säluft f. Schlact. 

Sälumper m. fängendes bequc« 
mes Kleid; meift mit bem Begriff 
bed umreinlichen. Mb. Stumper: 
Bubermantel, Negligee. 

SHlung m. Eälund; Shut. 

fch maeren v6. fämleren; nb. 
ſmeeren 

Sämergel, Shmirgel m 
ſchmieriger fetter Riederſchlag 
in den Tavatapfeifen. 

Sämergel,Shmirgelblume 
f. Butter oder Smalzblume, 
caltha palustris. — bleitung 
von fmer: Bett. 

SäHmootiä, Shmoogm ein 





getochtes Dbfimub; Birnen-, 
Pflaumenfhmootfä.—bair. 
fGwäh. Sämog: Bett, Schmer. 
Sänapfel m. Humdennme; von 


fnappen. 

Gänarre f. Mifeldroffel, nord- 
Höhen. Sänerre, im Bocab. v. 
1470 Gnerter; öflere. Zarreger, 
Bärter, tnrdus viscivorus. 

föntgelfett adj, wolgenäßtt, 
glatt und rund. — obfädf. fänt« 
gein, fGwäß. fänedeln: glatt 
und nett ſich Fleiben. 

Sänippel, Sänipfeln.adge 
fönittenes Städihen. 

fanobern, fänubern vb. 
fnaußen, namentl. von Pfer- 
ben. — nd. fnottern. 

Shöpfegriftel m. einfätiger 
Menſch. 

ſqrtes, ſchrlegen ſchrie, ſchrien. 
ſqhreien wird, wie franz. erier, 
für eufen, ſprechen gebrauqt. 

SHriftgeläßrter m. Zfeologe; 
überhaupt ein Stubirter. 

Säubedägel n. Schauben- ober 
Strohdach 

S uch m. Sub. 

1hund fon. mb. 

Säurb m. Scherbe; Irdened Ger 
fü. Sgärbel, Shirbeln. 
Dertleinerung bierzu. 

Säurfteen m. Schornflein, 


Raudfang. 
SHätte f. Schütte Stroh: Bund 








Stroh. Muh Taufig; pol; 
Satr. fhphb. Schütt, Säätt. 
ſchuttern vb. inte. erſchüttern 
sittern, 

f&wabe Zurf an Zugpferbe: 
Unfß; wie Hotte rechta 

Säwalme f. Säwale — And 
in andern mb. und obb. Munb- 
arten. 

ih wanen »b. ahnen: es ſchwari 
mir. — Mb. und nb. 

Säwanztapye f. Shwany- 
müge f.mit Pelz befepte Kappe, 
die hinten in einen Schwanz aud- 
Läuft. 

fwappen vb. fallend ſchlagen 
— Säwapper m. ſchaulender 
Sälag, Echwung. — Allgemein 
verbreitet. 

fgweefen vb. ſchweifen, ſpälen 
— Allgemein deutſch. 

ſchweinſch adj. fhmeibnigiig. 
Der Sgweinfäe Keller: der 
große Neller unter dem Brei 
Tauer Rathaufe, benannt nad 
dem im 15. und 16. Sahrh. ber 
rühmten Schweibniper Bier, von 
bem dort eine große Rieberlage 
und Ansfgant war. 

Säwiemel m. Schwindel. — 
ab. fioimel, fiiun. 

Sämwinderling m. Mauffgelle. 
— mb, obb. nadmeitlic. 

ſchwiſchber, fhwifden wi 
ſchen. 





Seäfe, meiner! Berbreiteter 
Gupfemtsmus für meiner Seele! 
ebenfo meiner Sieben. 

Seeger m. Geiger, Uhr. Seeger 
Runde Stunde, melde bie Uhr 
(vormemtic die Sqhlaguhr) an- 
gießt. — Gelt bem 15. Sahıh. 
mb. naweistih. - Eigentlich ber 
Wäger, Mefler. 

feine fe. rau, vgl. beiner, meiner. 

Seitebeutel, Geitenbeutel, 
eine Bredfauer Gaffe, bie vom 
Scwibogen auf ber Altbüßer- 
gaffe 6i8 zum inneren Xhor auf 
der Dhiauergaffe ging. Sept feht 
mur noch ihre wetfiche Hänfer- 
zeibe. 

feltfam abj. felten; alt und ver- 
Breitet, 

Senejur m. Gentor, ber zweite 
Geiftfice In größeren evangeli- 
fen Niräfyielen Scleflend; 
Subfentor (entftellt Suppen 
fenejur): der beitte @eiftfige, wo 
nicht der Titel Diaconus bafür 
gitt. 

Ti fieh! 

Sybillenurt&ibyllenort, Shlob 
des Gerzog® von Braunſchweig 
{im Gürftentfum Del. 

Sieben, meiner! . Ausruf für 
meiner Seele! vgl. fehle. 

ftelen vb. fülen, mälgen, ger- 
drüden. Weit verbreitet; ber 
Nebenbegeiff bed fGmupigen ver« 
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Sinbet ſich bamit. — möb. fülen, 
ahd. faljan, foldn. 

Sifflich m. Süffling, Säufer. 

ſih ch ſich; für und und euch ge 
braucht; under iQ = unter und; 
jep berſchich = jegen wir und; bo 
Brandt {hr ih in Dbadt nic 
gu neßmen. — Ebenfo in Deutfih- 
Böhmen, Mähren, Bofen, Ober 
Taufig, in ber Oberpfalz und 
Nürnberg. 

ſthr abo. fehr; eompar. firrer. 

FiTßtge, ber: berfelbige. 

filte, ber, bie, bat: berfelde; 
jener. Uns filde, felb affimi- 
Hirt. — fränf. oßb. felle. 

fimmeltern vb. nachfinnen, den» 
ten. — Mit Veränderung ber 
Bebentung auß lmulare. 

ſirter gt. hr. 

Fire fig! Reh du! fieß! — ich 
dat 


fitte, ber, bie, das: falder, 
jener. — ud) obiſ norbböhm.; 
kahlãnd. fetter, thüring. föttch, 
mürn6. fott, fött, hate. fotten, 
= fothan. 

Sperrliä m Sperling. 

fpteintg adj. fpielend. — fpiet- 
rich abi. zum fpielen aufgelegt. 

fpteren vb. fpüren, gemahren. 

fpteltztä abi. fpindelbürr. 

fpinnen v6. ſchaurren wie die 
Kagen, nad) dem ſchnutren des 
Spinnrabes. 











ES pringuf m. Epringauf, Mai-| Stiege f. Treppe — Mb. oit. 


glädden, convallaria majalis, 
uud ost. 

Spudst m. Bindfaben, öfter. 
Sale. Spagettel, ital. fpaghetto. 

Racbern, Roebern vb. 1. fie 
ben, namentl. vom Scineewetter 
(Staeberwetter) gebraudt; 
2. tranf. fiieben machen, forttreis 
Sen. — Meit verbreitet. 

Staeterim. Stange, Ianger Stod. 
nd. State. — ftaefern vb. mit 
der Stange fioßen und ſuchen 
altmärt. fläfern, ſtakeln; Hop. 


fiaten. 

Stäßr ın. Sqhafboc, Wibber. — 
ahd flero. 

Staller, Stäler m. Kuecht, ber 
die Pferbe zu Beforgen Hat. 

Stand m. Ständerle n. Ber 
Kauföplag. 

ftatts flatt. und. 

Staupfaule f. fleinerne Säule 
auf offnem Markt ober Plag, 
an welcher die zum fläupen ver- 
urtfeiften öffentti mit Ruten 
geiälagen murben. 

Stelte f. Haus nit Garten und 
einigen Morgen Ader. 

engen vb. jagen, forttreißen. 
Und oötf. nordböhen. Henmeb. 

Steppel, Stöppel m. etmad 
Aufammengeftopftes, aufammens 
gebunbened: 1. Büfcel, Haufen; 
2. Sauglappchen, Zulp; 3. Kopf. 





Stiehufmandeln. Etefauf, dub 
Sefannte Spielzeug. 

Stir6s m. dab fterben, ber Sub; 
auf ben Gtirb8 gehn: flerhen, 
verenden. Auch oblſ. 

ſtirdein vb. mit dem Stil 
(Stange) rügren und fuchen 
Mo. Wort, im 16. Sahıb. nad- 
weißtig. — Rirdlig, fer 
Ti} abi. Rangenartig, bünn und 
lang aufgefchofien. 

Stoeher, Stießer m. ber mit 
ferftoßende Haustnecht in pe 
thefen und Epecereilähen. 

Rrampeln vb. mit den Beinen 
freien und flohen; mb. mi 
bb. firampfen. Bot. auch fr 
Sein, ftrapeln. 

firaen vb. freuen. — Stra. 
Stren. | 

Straubing Hundename. Air ia 
Straube ais Hunbename. 

reiten 26. eimad fireiten: d 
bewältigen, überwinden. — Eder 
mb. in folder Unwenbung. 

Streufeltuge m. Rufen, ur 
Mümpeien and Mehl, Battn 
und Zuder beftzent. 

Strieg m. Erric, die einjähr: 
gen Karpfen. 

Strieme f. Streifen; Cdwiel 
— ftriemig adi ftreifig, j 
fig. — nd. Strem, Gtriem; ch 
Strim, Straim. 
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Struhfad m. gerehter Straße | 


fat! euphemiftifch für gerechter 
Gott. 

fudftumm adj. iumın wie ein 
Stok. 


Ruppen vb. flopfen. 
Auuren hf. Ranzen v6. flarren, 
ftieren. — vgl. nd. fine = filer, 


far. 

ürdeln vol. firdeln. 

Sturzel m. kurzed dicet Ende; 
!leiner bieder Menfeh. 

Stürz, Sterz m. 1. Umpng; 9. 
bie Sachen, bie dabel mitgeführt 
werben. — flürgen, ſterzen 
Db. ausziehen; Wohnung ober 
Dienftort wechſeln. — In Altes 
ver Zeit heißt ftergen: Serum 
fömeifen. 

füpt öht. 

Fu fu fo fo, fo balbwegs 

Sad m. Eob, Brühe; im alen 
Sube: in den alten Berhält- 
niffen. Wlgemeinere Rebensart, 

Sühndeln. Söhnlein. 

Summer ın. Zannenzweig, ber 
mit Stroßfetten, bunten Lappen, 
Gierfejafen, Anattergald u. a. ger 
siert, am Sommerfonntage 
(2aelare) von den Sommer- 
Tindern von Haus zu Haus, 
ober wenigfiend von Befannten 
u Befannten Herumgetragen 
wird. Ein Reft alter Sommer- 
verfündigung. Cine Sammlang 





dabel gefungener Sieben f. im 
meinen Beiträgen zum ſchleſ. 
Worterbuch ©. 9. 

Summerfalbel n. Morientälb- 
qhen, @otteötälbel, Gottestüßlein, 
coceinella septempunctata. 

fümmerlic ab]. ſommerlich. 

fun pt. fant, 

Sunntiä Gomtag. 

fuft fufte fonfl. Schon mäb.; 
fränf. füt, — verfufte umfonft. 


t ſteht im ſchleſiſchen, wie auch fonfk 
mb. fett alter Zeit, im tinlaut 
mander Borte für gemeined b. 

taapern vb. umbehilflih fein, 
fGwerfältig gehn — taaprid 
abj. unbefilfic, täypiic. = vgl. 
tapyen, tapfen. 

Kagel, Dactel f. Ohrfeige. 
— Allgemein verbreitet. 

Zaffel, Zuffel f. Tafel. — 
taffeIn ob. tafeln. 

taltern f. daltern 

taelfd abi. 1. albern, kindiſch. 
2. toll, verridt. — In früherer 
Zeit band), taliſch. Bol das 
ältere 36. balen, talen: kindiſch 
fein, tänbeln; ebenfo ſchleftich 
talfen: Inllen. 

Tamm m. Damm. 

tär 1.8. Perf. 2. tärfät, 8. Brät. 
torföte, gu türren: Dürfen 
(eigenttih wagen). — Ulles 
allgem. germantfches Wort. 
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Tauer f. Dauer. — tanern ob. 
dauern. 

Zar m. Tarelm Dagthaud. 

Xeebs m. toller, Infliger Lärm. 

leitung von tob: toll. 
täßfen vb. tobend Türmen. — 
Aus) obiſ. nordbäßen., fränf. 

Zeimel m. Teufel. 

XTermebarmomebter m. Ent 
fleltung aus Thermometer worein 
Barometer eingemifct if. 

Zigeln. Tücleln. 

Zihter m. Dichter. 

Ziefe f. Taube; aus dem Lod- 
wufe tiſe tije gebildet. 

tiffer comparat. tiefer. 

Zirletangm. Meiner Kreifel, aus 
einer Meinen Scheibe (oft einem 
Rnopfe) und einem Holzſtaͤbchen 
gemagt. Bl. tirlen: fenel 
dreßen. — Die Rbf. Girletang 
Hängt mit dirle, firre: Burtig, 
aufammen. 

Xifgtorfg m. Diacours 

titfpen vb. aufs oder ammerfen, 
namentlid) von dem Kinderſpiele 
gebraudt, in welem durd) an 
werfen an eine Wand um Recien- 
pfennige (£antuffe)  gefpielt 
wird. — rhein. titige, Bair. 
dotſchen. 

Tode f. Puppe. Toel n. Wer . 
Mleinerung Hierzu. — möb. tode. 
Weit verbreitet. 

Tolpandel n. Zulipane, Zulpe. 





Zölpelmerts m. Dentzettel; im 
perat. Bildung. 

Zöpperfgerze, fieif wie ein: 
fleif wie bie von Thon ftarrende 
Schürze bed Löpferd. 

tot that. 

Traufch, Trautſch m. fe, 
Eqhung; -Regengub. Rebent 
Traaſch, Treeſch. — Bett ver 
dreiter 

trauen db. chelich verbinden 
copultren. 


trebelfern, traballern vb.eigentl. 
Meiig arbeiten  (travalller), 
überte. Tärmenb Herumlanfen. 

treemeru vb. träumen, träume 
rich fein. 

treefen vb. 1.lärmen; 2. Rah 
fer verfhätten; ſiart regnen. — 
Röf. tranfchen, traaſchen. 

Zrenber m. 1. fölgerner Kleider 
flo; 2. Pfahl zum aufhängen 
des Milbprets, 

Zresfammer f. Sacriftei; and 
oblſ. ſchweiz. — In der eigent- 
licjen Bedeutung Schapfammer 
(bie in nd. Stäbten aud) ale @r 
beimarciv benugt warb) früher 
weit verbreitet. 

treuge, treegeabj. troden. Aut 
oBIf. norbmäht. norböhm. — 
altınb. trüge, nd. brög. — treu 
gen, treegen vb. trodnen; nk 
drögen. 

teöppeln ob. tröpfeln. 
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Trübetümpel m ein trübſis- 
miger und bummer Menjch; 
nd. Drövebbümpel — trübe 
tümpfid adj. trübſinnig und 
dumm; verfodt. 

Xrüppeln. Zröpfeien. 

tüchte abj. täctig, zuverläffig. 
And) obif — mb. bögt. 

tumm, tump abj. 1. bumm, thd« 
richt; 2. haͤßlich 8. grob, flelf. 
— tämmerliä abi. bümmlic- 
— Zumbgethue n. albernes 
Benehmen; das Lärmen, tollen. 

Zümpel m. Baflerpfal. — möb. 
tümpfel, ah. tumpflle. 

Zunfe f. Brüße; tunten vb. 
taugen. — ah. bunfön. 

Zünndeln. Zönnden. 

zZupp m Züppel m Zapf, 
Topfchen. 

turnieren ob. 1. fich munter 
bewegen; 2. lärmen, ganfen. — 
rang. tourneı 

tafe abj. abo. fanft, ill. — franz. 
douce. 

Züfeln. Meine Doſe. 

ZTütte, Zutef. 1. Blasinftrument, 
Sgalmel; 2. Role von Pfeffer- 
Tußen, duich melde bie Kinder 
tuten (Blafen). 





uder f. Oder. Uberwulf Dber- 
wolf, Wolf aus den Obermäl- 
dern. 

uefel, Hevelm. Defchen. 





ufdunnern fi vb. ſich aufpugen- 

ufrappeln fit, ſich aufrafen. 

wfrigtig abi, aufrichtig; echt, 
unverfäffcht. 

uf ſand m. Auffland; Auffehen. 

utfig, offig adj. ungeheuer. 

wlbriät, Mbrciht. 

Ultemän, m. ultimus, der lebte 
einer Reihe. 

ümzedig abj. ummeihfelnd (eine 
geche um bie andere) 

unpartheif abj. entſchteden, 
auögemadt. Der unpartheifch 
der Dieb, 

änfe pron. pofl. unfer. — mb, nb. 

Urbern, 6rbern vb. larmen pol- 
tern. urſprunglich: Hervorbein- 
gen, ſchafen mb. urborn. 

urdenaer, urnaer abj. orbinär, 
ordentlich, förmlidh; als adv. völ- 
tig, wol gar. 

arfchen, verürfhen vb. ver 
geuben, verwäflen. — DI. 
urfgen, urffen; Öflerr. balr. 
uraffen; ſaweig urfen; fränf. 
urge; nd. orten, orgen. 

Uswig Dorf Döwig, unterhalb 
Beedlan am reiten Dberufer. 








Bälte, Belte f. Bellen; bei 
Logan Beilde. — DBI. Zelte, 
Balte; nd. Bijälte, Bilte. 

Benbiter m. Tröbler, Tandler; 
Tat. venditer, 

verabfulnieren vb. entfiellt aus 


obfervieren: feine Eculbigteit 
obf.: beobachten, erfüllen. 

werblofen fi u6. fi verblafen, 
du Atem tommen. 

verbunnert verbonnert, 
wänft. Luc) oblf. 

verflifät, verfligt eupfemift. 
für verfiudt. 

verführennb. treiben, volführen: 
ein Gethue, einen Lärm, eine 
Wirtfgaft verführen: umfcrel« 
benb für tun, lärmen a. ac. 
Und) obtf, 

vergantern ob. verkommen, na 
mentlid) vor Alter, von Menfhen 
und Sagen gebrauät. — fhmeiz, 
bergagern. 

wertnüfen vB. verbrüden, ver- 
bauen, namentlich in ibertragenem 
Sinne. Rd. Wort. — In älterer 
Zeit auch obb.: Inufen, Kuusjan. 

verfrümeln, verkriemeln vb. id) 
v. fi) abbrödeln, nad) und nad) 
verjehtoinben. 

verfeeteln vb. abläugnen, ver- 
Täugnen; f. Teeteln. 

verfeiäte entf. aus vielleicht 

vermagen vb. ſich vermagen: 
= fi) verpaden, einhüllen. 

wermagern ob. abmagemn. 

wermanfen vb. buch manfhen 
(mengen, mifdjen) verwüflen; 
überhaupt unnüß vertfun. 

vermäulen vb. ſich vermäulen: 
fich fed verantworten. 


ver · 
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vermurkfen vb. durch Iangfamı | 
föleipte Mrbeit verderben. - | 
wermurtft verborben verflndt | 
verpurbelm vb. verberben, ner- | 


—* | 

verfgantelm vb. 1. zu fchanben | 
malen, verderben; 2. — 
fleden, verläftern. 

verfgeegen vb. verſchenchen. 

Berfgeln. Berölein. 

verfämaeren ob. verfäjmiern. 

verfhrumpeln vb. verfärun- 
pien, einfhrumpfen — m 
T6rumpeln, rfein. ſchrombelen 

verfoßlen 5. mit Sohlen we 
ſehen; überte. durchprůgeln 

verürfgen f. urföen. 

werwiden vergangen; meulif: 
verwichenes Jahr: voriges Iak- 
Neberhaupt mb. 

verwudeln vb. verwirren, ver 
wideln. 

werzäßfen u. ergäflen; nd. zer- 
tellen — Berzäplfel n Cr| 
aählung. \ 

Befperfiern m. Ubenhftern. “| 

wor abj, vorfin; vorfer. 

Bortel m. Bortfeil. 

vulgens, uulgs,valnd, vund 
vunft adv. vollenb® zumal 
yunzemal vollendß zumal — 
Auch) oblf. Formen. 

vurfufte adv. umfonft, vergel 
tig. 


BL m n. Wall, Wallgraben. 
Die zu Spaziergängen unge 
fhafenen Bredfaner Geflungt- 
werte Hiefen noch Tange ber Wall. 

walgern, wulgern vb. Ineten, 


wälgen. 

Ballfeim Rame eines Bermal- 
tes auf dem Geaubertfgen 
Gate Dbermigt, dem Holtel Im 
Hufaren Ballpeim in feiner 
Seonore ein Denkmal jezte. 

Wälten Zalentin. 

Bampe f. Bauf. Die Bampe 
vultfelagen: feinen Bauch fällen. 
— Dip. no Brändlih; wäh. 
wamde 

Wa'n m. Bogen Ba’ndel, 
Baendel n. Wägeliien. 

wann fund wenn fon, ob- 
glei. 

w aer würde ei. pt. zu werben. 

Warmbad n Bad Barmbrum 
Sei Hirfiäberg. 

Barte f. bie Iange Warte frlegen: 
Tange warten müffen. 

was etwa; mad Hüner: einige 
Hiner; itter Blümel was: von 
foldjen Blümgen einige.: 

Baffergalle f. umvolfommener 

Regenbogen. Nur fein unterfier 
Zheit iR fihtbar. — Fb. Wet: 
tergalle. 

BWatfger m. Gelbbeutel mit 
* Bügel und Säloß. Entflellt aus 
Wötfad: Gewanb« ober Reifejad. 
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Baepel m. Eber; übertr. unrein- 
Uiger, diger Menfb. 

weebelnnb. vor Schwäche wanten. 
Hair. fGweig, weißeln.möb.weiben. 

weegptatfeig abj. weid, meid« 
uch. — fatfchig i Upleitung vom 
altem tätje: weich; w.alfogufam- 
menfegung zweier Synonyme. 

Beehe, Weeze m. Belen — 
Beezetrang m. eine aus Wei- 
genäfren gebunbene, mit Blu- 
men, Bändern unb @littergofb 
gepugte große Krone, bie nach 
Beendigung ber Ernte bem Guis · 
fern von bem Hofgefinde in 
fefligem Wufguge unter be 
fingung geiflicier und weltlicher 
Sieber und mit einer Unzebe dar 
gebradt wird. Tang und Ber 
imirtung durch ben Herm fäliehen 
ſich an 

wehtunid abi, weh thuend, 
ſchmerzhaft. 

weil di. während, fo Tange. — 
bb. die wife, 

Beifel m. Führer, Beggelger. 

Beißware, weißene Bare f. 
Gebäd aud Weigenmehl. 

wet, wed abo. hinweg. — wet 
mufchen vb. Hinweg chlupfen 

wer wärbe; mern werben. 

werhalsig, wermwägen weh 
halb, weöwegen. 

wie in ber Srage kaufluſtiger: 
wie iR das? = maß Toflet ch. 


wiebeln ne. 1. fi munter regen; 
2. wimmeln: Trieben unb wie- 
Bein. — mb, obb. 

Biete f. Berte; aus Imelgen ge · 
flochtenes Band. — mh. wibe, 
abb. wit, wibl. 

wilbern ob. mild fein; Tärmenb 
Verumlaufen. 

wing menfg. mb.; obb. weng. 
— od a wing: nur ein bißchen. 

wiß meib; 1.8. fg. pr. zu miffen. 

wineL wie viel; fo viele, feßr viele. 
«uch obiſ. — wivelmal: fo 
viel mal, ſehr oft. 

Boptfabrt f. Wafahrt. 

wöllbe wollte, d. pt. 

Brade f. Grad, 

mu wo, dient den relativen Ber 
geiff Herzuflelen; wu a: mo 
er — melder; wu a bermite: 
womit er, mit der er; wu fet 
Haus: befien Haus. 

mubdeln v6. wimmeln. — Yllge: 
mein verbreitet. Aud tranf. 
fich durchwudein · fich durchmälen, 
fi durcharbeiten 

mulgern vb. vgl. walgern 

wulit pic. gewollt. 

wunb pt. wand. 

Bunder m. Bermunderung. — 
munbernfätene wunberfehön. 

murgen vb. würgen; ſhingen 

Wurm gäle, der gelbe Wurm: bie 
Bofanne. 
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Bufäber m BWufhberler 
‚Sunbename: ber behenbe, Leid 
füßtge, — fränt. fehmäß. fchwei, 
bufper, boiper: rührig, lebhen 
— wufäbern vb. leicht ur 
raſch Hinfhlüpfen. BgL bemuis“ 
Bert. 

wuigen vb. raſch dahin fahre 
vorüberfplüpfen. Rbf. wilder 
— Allgemein verbreitet. 


Bader alter Börfter in Dbernit | 
dannen op. f. zinnen. 
Zäppeln. Zäpfchen. 

Bafpel f.1. zwanzig Gebind Cız 
machen eine Zafpel, brei Zujrei: 
einen Sträßn; zafpelmeife at: 
in Zufpelgabf, über. Häufig, zu 
teil. 2. Von der Aufgabe, ei 
Zaſpel abzufpinnen, wird Zairt 
für Aufgabe überhaupt gebronc: 
3.überhaupt eine Zahlober Menzı 
— Auch) oberlf. fränt. 

Beibel f. Zeile, Reife. 

geibeln vb. den Waldhonig az 
föneiben; Waldbienenzuät tra 
ben. — Zeidelbär, Honigti. 
— &ltes allgem. deniſches Wer: 
abb. gibalärl: apiarius. 

Zeiöte m. Zeiflg; nd. Ziſete, Bist 

Bett, im Audrufe: bu Tiebe Zei 
— Berbreitet, 

gend, gends, zenfl, gem 
gengft genit. adv. DIE zu Gnx 











wurn wurden; geworben 


wälig, gang, Überall. Auch ct! 








obſachſ. pfälg- obd.; me. tend. — 
genband, genbnaus ganz hin- 
aus, immerfort; ber Bendaud: 
1. ein Tangeb Wegftüd; 2. gro- 
fes Befchrei. — genbhär völlig 
Her. — gengräm, gengftrüm, 
sengräm, gendrüm; überall 
Hermm, ringsum; ganz vinum. 

serfladermentiren vb. zer. 
pflücken. 

gerfludern vb. zerflattern. 

gerfluden ob. gerpflüden. 

gergleefen fid) vb. ſich antein- 
ander fpreigen, gesiert beneh - 
men; fid) mit allen Gliedern an- 
firengen. 

gergrämen ſich vb. fid) in Gram 
aufreiben. 

gerfränfen fig vb. fi in 
Kränkung verzehren. 

gerligte zulegt. 

gerrung pt. zu zerringen: bie 
Hände Heftig winben, zerwinben. 

gerrutten ob. zerrütten. 

gertppern ub. Zöpfe oder ander 
res Geſchirr zerſchlagen. 

zie fern ie vern ob. vor Groft 
tlappern und zittern. — fränk. 
ziefern; ſchweiz. ziefen, ziehen. 

zies, imp. zieh. 

Biegebod m. ein medernbes 
Spielregifter mancher Orgeln. 
Biegeroßr, Biegerößrel m. 

Zigarre. 
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Btemer m. MWadholberbroffel; 
turdus pilaris. 

Zinke m. f. Zinten m. 1. Spige, 
Bade; 2. übertr. Rafe. — mhb. 
ainte, 

Binte f. Vertleinerung aus Ziehne 
f. 3ehe. 

zinnen, zannen vb. ben Mund 
verziehn aus Luft, Schmerz ober 
Neid; fölef. überwiegend: bie 
Bäßne lacheiad zeigen, anlädeln. 
— Altes verbreiteted Wort. 

Zippel m. Zipfel d. i. Schwanz, 
Simmerfhmanz. — Zippel- 
pelz m. Schafpelz 

Bubeiße f. Bartmert zum zubeißen 
beim Kaffee. 

Zumpenm. 1. Chmwanz, Ende; 
2. Gegen, Zotte. — Auch oblſ. 
Katz. jhmäb. — müb. zumpf. 

aumpeln vb. ſchlottrig und nad« 
täffig gehn, fhlumpern. — mb. 
bb. 

Zumpelvate f. Zeilnehmer am 
Zaufefien. 

Zupp m. Zopf; zuppen vb. zupfen. 

Zuten, Zotenberg m. Sobten- 
berg, für Die mittelfäfef. Ebene 
ber Hauptberg des Landes. 

Bwippel f. Zwiebel. 

Zwirbel m. Wirbel, Wirbelwind. 
— ınb. oßb. verbreitet, 

zwote Zahlw. zweite, 
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Diefe Ausgabe eignet fich ihrer eleganten Yusflattung und dr 
vortrefflichen Süuftzationen des bekannten Berliner Küuftlerd megn 
Befonbers zu Beftgefcjenten. 





, 
Die Dagabunden. 
Roman. 3 Theile in einem Bande. 
Fünfte Auflage. 

Geh. 4 3. 50 Pf. Elegant gebunden 5 M. 50 Pf. 

Die Fälle farbig und ergöglich geſchilderten Lebens einer Menſcher 
affe, die eine erceptionelle Steilung in ber menſchlichen Bejeliä 
einnimmt und faft mur von Berufsgenoffen genauer gefannt iſt, fiher 
biefem Romane eine dauernde Unziefungsfzaft. 
' Buchbandiungen zu beziehen. 
Drud von Robert Nifhlomäty in Bredlau. 
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Derlag von Eduard Trewendt In Breslau. 


Holtei 
Erzählende Schriften. 


Gefammt-Voltsausgabe, 


57 Bände. Geh. 34 ME. 20 Pf. Eles. gebd. in 14 Ceinenbänte 
48 Marl, 


















Zbatt, Band 1-6. Briminalgefäläei. — 1-8, Noble. 
ohlige 1-12. Die Dagabumten. — 18--17._Cprifien Camm- 
fell, 18 in Schneider. 25. Die &felo| 
212, 9-54. Dierzig Jahre. — 58-87 
Der leßte Bi 

Jede Bi 


1 IR in Der ———— 
auch Jegen monatliche R 


Theater. (Ausgabe letzter Hand.) 


6 Binde, Geheftet 12 Mark, Elegant Hod in 5 Bände 15 Mact. 
Einzeln a brofeirter Band 2 Mark, 

Snhatt, 1. Band; Lenore — Der dumme Del, — Ein Trauer: 
fpiel {in Yerlt — Der alte Feldherr, — 2. Band: Aobert der Teufel. 
Wiener in Berlin, — Lorbeerbaum und Bettelftxb. — Berliner ir 

3. Band: Boethe's Todtenfeler. — Des Adler Korfl. — 
forenner. — Shatespeare in der Deimat, — Die weiblichen 
Erinnerung. — Die ‚farben. — Der Dichter 
t. — Der Berliner Drofhenfutjdger. — Wiener 
in Wien. Margaretbe. — Weld' ein Auftrit 
hanns Zürge. — Des Sohnes Rade. — Der Brunner 
fhreibt an Nic felbft. — Here Meiter, — 6. Bans: 
Baum. — Ein Adıtel vom großen Loc Erich, der 
Geizhals. Das erjpiel, - Dreiunddreifiig Mine In Brünber;. 


Vierzig Fahre. 
6 Bde. Geh. 12 Mark. Cieg. gebunden in drei Bänden 
15 Matt. 
€ find dieſes die Memoiren Holtei's, In denen er felne Erinner- 


ungen aus dem fediten bis feheundvierzigften Lebensjahre mieder- 
ieleg 


isfenzahlungen von 3’MIR. aufmärte zu Tiefern. 



















3. Aufl, 














Areolau, Eduard Eremendt's Bucdruderei (SeperinnenfÄule). 
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